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Leiden! 


Leiden find, die dunklen Kluten, 
die das Erdental durchziehr, 
Reiden find die Liebesruten, 
will der :Serr jein Mind erziehn. 
Leiden find die Diamanten 

in des großen Schöpfers Hand, 
wenn er fihleift die jehrwarzen 

Kanten 
feiner Kinder Land um Land, 





Reiden find gleich einem Hammer, 
der das harte Herz zerihlägt, 
dap es jeufgt in tiefem Sammer, 
Neue um die Sünden trägt —, 
bis im Srühlingsiteom der Gnade 
aud) das Iekte Eis gerjpringt, 
und em fel’ges Qubilate 

au dem (Uhren des Höditen dringt. 


Reiden find die heißen Ziegel, 
die der ‚Herr zum Läutern Fchictt, 
two fein underfennbar Siegel 
er ung auf die Stirne drüdt. 
Zeiden find die dunklen Schächte, 
draus der Segen Gottes fließt, 
wie durd die Gewitternächte 
er dag ditrre Land \begießt. 


Selig, wenn in Leidenstagen 
eine ftarke Hand uns hält, 
wenn man Hilfe hat zum Xragen 
aus der obern Gottesmwelt. 
Dann wird ung zum Segen iver- 
den 

jtets auch allertiefites Leid, 
dann jind Tränen diejer Erden 
Perlen in der Serrlichkeit, 


Ducch Leiden zur Berrlichkeit. 


Ich Halte es dafür, daß diejer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht 

wert fei, die an uns foll offenbart werden. (Röm. 8, 18). 

Unfre Zeit ift voll von Reid und Wed. Es gibt wenig Menichen, 
die nicht irgendtvie unter dem Rammer unfter Tage zu leiden Hütten. 
Die Glieder der Gemeinde Kejur haben neben allem Erdenleid zuzeiten 
no die bejonderen Xeiden um des Evangeliums twillen zu tragen, 
Der Apoftel jagt: „IH trage die Malzeichen des Herrn an meinem 
Leibe.“ Der wahre Chrüt aber zerbricht nicht an den Drangfalen die- 
fer Zeit. Im Vergleich zu der Herrlichkeit, die einmal an uns offen- 





bart werden fell, ift alles 


Erdenleid nur ein vorübergehender Schat- 


ten. Die Gemeinde weis um die Herannahende Herrlichkeit des mwie- 





derfommenden Chrijtu 
um die gegenwärtige 





Das it nicht ein eitler, menfchlicher Troit, 
al befler ülberjtchen zu Tönnen, Das ift 


vielmehr umiere Glaubenszuverficht, die Iebendige Hoffnung, die ein- 
mel Wirklichkeit werden wird. Und das toird die Herrlichkeit fein, 


dai toir ihn jehen, tvie er ift. 





„Sshiskiale einer 
Groigmutter”, 


unter diejem Titel erjchienen in 
diefent Blatt vor ettva 4 Sahren 
‚Die jchiveren Erlebniffe einer viel- 
geprüften rau, deren Bild wir 
bei ihrem Ießten Befuch in Winnt- 
peg von ihr erbaten, wie aud) et- 
Tiche Notizen aus ihrem Leben. 

Fran Helena Löwen geb. He- 
Iena Srielen, 82, die ihren Wohn- 
ort gegenwärtig bei ihrem Sohn 
Henry Löten, Bor 118, Leacod, 
Pa, VEN, Hat. Der Gefhiäts- 
ihreiber P.M. riefen war ihr 
1937 wurde ihr Mann, 
ein Sohn md ein Schtviegerjohn 
der Familie entrijfen, und feitdem 
bat Jie nie mehr etwas von ihnen 
gehört. Vier Jahre fpäter wurde 
ihr 18-jähriger Großfohn Abram 
von den Ruffen genommen, umd 
zwar nur etliche Tage vor dem 
Einzug der deutichen Truppen. 
Nun begann ein neuer Leidens- 
weg, al& Mutter Löwen mit der 
franfen Tochter Anna und der 
Schoiegertochter Anna im Wa- 
gentred don Sriddensfed nad 
Wolhpnien Flüchteten, Nach Ian- 
ger Krankreit ftanhb Tochter Anna 
1945 in Polen, 

Tante Qöwen begann im bori- 
gen Sommer eine lange Be- 
juchsreife nah Brit. Rolumbien, 
Alberta amd war nun auf der 
Rückreije in Winnipeg. Ihr Groß- 
john Harry Zöwen, deifen Mut 
ter in Coaldale, Alte., wohnt. ab- 


foloierte hier das M.-Br.-Gen.- 
Bibeleollege. Sie fuhr von Hier 
nad Ontario, io fie in Niagara- 
on-the-Lafe eine 84-jährige Sihul- 
ihwejter, Zrau Sanz, befucher 
wollte. Von dort wollte Sohn 
Heintid) fie im Auto nad; Yea- 
eo abholen, 

Am 19, April hatte fie in Coal- 
dale ihren 82. Geburtstag gefei- 
ert. Ihr Gedähmis ift noch au- 
Berordentlih gut und ihre Erin, 
nerungen an Perionen und Er- 
eigniffe erzählt fie mit Xlarer 
Stimme und Ausdrudstverie. (So 
daß der Editor, der Fürzlid) aus 
den Hofpital Ihei a 
fie fait um ihre 
dete. — Red.) 8.8. zitierte fie 
einen Lieblingsiprud ihres feit 
18 Jahren verfchollenen Mannes: 
„Südlich it, wer wergißt, was 
nicht mehr zu ändern it.” Auch 
den Mbichiedsbrief ihres Mannes 
fonnte fie tworfgetren auswendig, 
und wir geben denfelben an 
Schluffe wieder. 

Menihlich befehen, Hütte diefe 
alte Tante fChon Tängft unter den 
harten Rädern. des granfamen 
Schieials umgefommen fein müf- 
jen. Mber fie fchaut mit Elarem 
Vie in die Vergangenheit und 
it Banfbar für die Gegenwart 
und hofft und glaubt, dak alles 
in der großen Gotteshand wohl: 
geborgen it, und dab fie ihre Lie- 
den einjt wiederfehen oirh, 

— Re. 











Win 





3.2 


Witwe Suf, Wenfeld T, 


geb. Anran, früher Frau Corne- 
ling Neufeld, Jenatjetufa Nr. 5, 
zulest Yartow, 8. C., 


wurde am 11. Zuni in Narroiv, 
vom Bethaus der M.-Br.-Gem. 
aus zu Grabe getragen. 


Vie glüdlic find Kinder, die 
eine betende, Fromme Mutter ba- 
ben. Das haben wir Kinder und 
Stopfinder erlebt. Noh auf ih- 
tem legten Kranfenlager bat fie 
bei Namen alle ihre Kinder, 
Einder und Urgroßkinder erwähnt 



































Frau Helena Löten, ad. riefen. 


Br. Johann Löwen aus Frie- 
densfeld, Sekat. Soud., Sidruß- 
land, im Sunt 1937  (fiche 
Mennon. Märtyrer II, Seite 122) 
bon ber GP. Feftgenommen, 
Schrieb aus dem Gefängnis in Ni- 
topol folgende Beilen an feine 
Fran ımd Minder: 


„Meine liebe, Tiebe Zena, treue» 
fte Gefährtin meines Lebens! — 
Warum muß es jo fommen, daß 
ung jold ein harter Schlag tref- 
fen mußte? sehrwerer als alles 
Biäherige! Nun, ich will mich in 
mein Schiefal ergeben und habe 
nur eine Bitte an Dich, meine 
Teuerfte, and an Eu Kinder 
alle: Nehmt’S nicht zu fchtwer, 
nehmt’s alles ans Gottes Hand 


und für fie gebetet. An ihrem 
Sarge durften Folgende Kinder 
ein: Schtwiegerfohn 8. 9. Neu- 
d, Winkler, Maı., der ältefte 
Sohn Corn, Neufeld mit Frau, 
Yarrotv, und die jüngjte Tochter 
Agatha mit ihrer Familie, Frau 
David Vogt, Yancouder. Nel- 
jeds Familie von Yarrow und 
Vonts Familie waren beide ganz 
vertreten. Much war die Groß- 
tochter Sufie Neufeld mit ihrem 
Dann Ernie Unrau von Hanley, 
Scsf., zum Begräbnis gekommen, 
Der eine Sohn Jacob Neufeld, 
Stadtingeniene von Lethbrindge, 
Alta, war mit feiner Familie 
eine Woche vorher Dageweien und 
tar nicht zum Begräbnis gefom- 
men. 

Die Brüder G. Regehr, Seattle, 
Wafh., Seinrih Bartih, Narrom, 
und Sacob Harder, Sardis, dien- 
ten mit dem Worte. Ein gemiich- 
tes Quartett don Yarvow, geleitet 
von George Neimer und der 
Siäweitern-Nähverein von Harrotv 
dienten mit je zwei Xiedern und 
der Großjohn Nudy Veartens, 
Vancouver, fang ein Solo-Lied. 
Viele Freunde und Verwandte 
haben unjere Tiebe Mutter auf 
den Kranfenlager befucht und 
bedient, und mir, Kinder und 
Stopfinder find ihnen allen und 
den Predigern und Sängern 'herz- 
Id dankbar. 

(Bortieg. auf S. 11—1) 




















. 
und tröftet Euch damit, daß e8 
droben ein Wiederjehen gibt. Da- 
hin gehe id im feiten Glauben. 

Riebe, Tiebe Schiviegertodhter 
Anna, ic) Tiebe did jehe. Nimm 
dich Mammas an, wenn fie Trank 
und jhmwad, ijt; Gott wird dir’s 
Iohnen. Harıy, Hans und Rent 
Annas Kinder), Käthi und Wal- 
Ti, (Gretas Kinder), roie fehr Yiebt 
Euch; Euer Opal Seid aud) fehr 
Tiab. Liebe, arme Anna! (die 
franfe Toter). D, tvie dab’ ich 
für Di, ja für Eich alle gebetet! 
Berzage nicht, Gott twird Dir end- 
fich helfen. Und Du, mein lieber 
Abram (Sohn der Franken Anna), 
jet ein trener und frommer Sohn 
Deiner hilflofen Mama, — uf 
Wiederfehn! Euer an Euch Stimd- 
Lich denfender Bapı. — Ich bin 
ganz mutig!” 

Einen Monat Hat ev Tage und 
Nähte in einer Eee im Falten 
Wafjer ftehen müfjen, bis er nd 
ich die Lügen unterfhrich, dab 
er hat wollen das Dorf anzünden, 
Sift in die Brummen werfen und 
dergleichen mehr. 

Er war Dirigent u. Sonntags- 
fchullehrer, hat au gedichtet und 
viele Programme mit der Nugend 
aufgeführt, 

(In den nädhiten M.-N.-Num- 
mern toird Schw. Löwen von ih- 
rer Reife nad) Nanada in einer 
Neihe von Artikeln, die in laufen. 
den Fortfegungen erfdeinen wer- 
den, berichten. — Ned.) 


Nachrichten: 


— Heute, am 6. Juli beginnt 
in Steinbach die Jahreskonfereng 
der EMX. emeinde. 300 De- 
Tegaten tverden erwartet und Die 
Sonferenz joll Ibis zum 10. Iuli 
dauern. Die „Menn. Rımdjdau“ 
winscht auch diejer Stonferenz Got- 
te3 Segen md fruchtbare Arbeit. 

— Kanada und Sotvjetrußland 
haben ein Abkommen getroffen, 
um Bojtpafete ztoifchen beiden 
Ländern zu befördern. Man joll- 
te alber feine Palete dor dem 1. 
August Shieen, da die Verhand- 
lungen über Spejfen u.a. no 
nicht beendet find, 

— Mm 29. Bumi, 3.20 Uhr 
nachmittags, ftanb Br. Gerhard 
Zröje im Mlter von 87 Jahren in 
jeinem Seim, 643 Simee Str., 
Winnipeg. Er hinterläßt feine 





Gattin, 6 Züchter und 3 Sihtvie- 
gerföhne, A Töchter und 1 Sohn 
5 


gingen ihm im Tod voran. 3 
ftanımen aus Barwentorwo, Sid- 
rußland, wo er ein bekannter 
Gefhärtsmann war, Die Beewdi- 
gung fand am 2%. Suli von der 
Südend-M.-Br.-Gem. aus ftatt. 

— In Regensburg - Eichftodi- 
Münden, Siödeutichland, beftand 
bisher eine menn. Gemeindegruppe 
die von Ingolitadt aus Hetreut wur- 
de. Mm 12. Xumi find NRegens- 
Burg. und Eichitoc dazı überge- 
gangen, Brüder aus ihren Ge- 
meindefreig zu Predigern zu wäh. 
Ten und einzufegnen, Man Tehrte 
damit zu einem alten mennonitie 
ihen Gemeindeprinzip zuriic, das 
manderorts, two fi) Kleinere Ge- 
meinden größeren anfchließen, 
weil fie Feinen Prediger haben, 
ihon der Vergefienheit anheimge- 
felfen ijt. 

— So ivie au) im vergangenen 
Yahr hofft die „Mennonittiche 
Rundichau“ auch diefes Jah ihre 
Rofer dadurch zu befriedigen, dak 
fie feine Nummer für Ferien der 
Arbeiter ausfallen läßt. Much alle 
anderen Drudaufträge werden un- 











untenbroden auch während der 
Sommermonate jhnell und in der 


befannten Hohen Qualität von der 
eaitian PVreg ausgeführt wer- 
den. 

— Da3 M.E.C.-Büro in Kit- 

‘ener, Ont., erhielt in Mai 7601 
Bund NMleider und 30 Pfund 
Seife. Im Mat toirden 7861 
Pfund Kleider im Werte von 
#8378 berpadt. 
Sm öftlichen Teil der Pro- 
ding Mberta und im „Peace Ni- 
ver“-Dijteift fehlte es in boriger 
Woche jehon fehr an Negen. Sei- 
Ber Wind hat dem jungen Ge- 
treide Ehaden verurfaht, und 
monde Saat ijt nid; aufgegan- 
gen. 

— Die 5 mennonitifhen Kriegs- 
dienftverweigerer, die im Mrvald 
von Peru beim Megcbau der Ze 
Tourneau-Firma mitarbeiten, ver- 
brachten eine Woche lang in der 
Hauptitadt des Landes Lima. 


(Bortfeg- an pite 12—3) 
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Verwirrung? 


Seder Sprachwechjel bringt einige Verwirrung, größere oder 
Zleinere Schmerzen für die Betroffenen: in den Familien, Gemeinden, 
bei alt und jung. Das geihieht, wenn einzelne Familien, oder Mai 
jenwanderungen in neue Spradhgebiete Formen. Es trifft für uns 
Mennoniten wohl mehr zu, als fonjt fiir andere Gemeinichaften oder 
Nationalitäten. Die Wanderung wegen Glaubensverfolgung aus dem 
Urland Holland oder den Niederlanden vor etlichen Zahrhunderten in 
die Weihjelgenend Hrachte e3 mit Ti, das die Iholländiihe Sprade 
allmählic) ganz der deutichen Sprache weichen mußte, obwohl die 
Tegten Nefte der Mutterfpradje noch bei der Wanderung nad) Rırkland 
mitgingen, jo au die holänlifche Bibel. 

E83 ijt Mar, daß mit der Wanderung nadı dem fernften Weiten; 
Kanada und den Ber. Staaten, ein Spradwediel vom Deusfchen int 
Engliihe Tonunt. Das habe ih in den eriten Sahren meines Wei- 
Ieng bei den vielen Reifen durch diefe Länder bei Mennonitengruppen. 
die 50—80—100-—150— 200 Bahre im Zande Iebten, immer iwie- 
der wahrgenommen. Sie hatten nod; den Vorzug, in Tompafteren 
Siedlungen zu wohnen, und viele Jahre nicht in der Jagd nad) Bil 
dung zu jtehen. Durd) beides erhielten fie fid; die Spraihe, Eigenart 
und Frömmigkeit viel länger, Die guten Leute aber glaubten, in 
ihren Siedlungen, diejen deutjjipradigen Iufeln inmitten der eng- 
eigen Umwelt, es ewig fo halten gu Finnen, ohne felbft dag Geringite 
zur Erhaltung der deutihen Eiprache zu tun. Sa, wenn der Staat 
ihnen (die deutfche Sonnabendfihule umfonit gegeben hätte. Die Folge 
war, daß fie fehr an Ouantität und Dualität verloren Haben. 

‚Heute geihieht das Umgefehrte in unferer Eimvanderer-Menno- 
nitenfamilie von zirfa 21,000 der 20er Jahre und ihrer 8,000 der 
Testen Sahre. Es ift nit ein almähliher, wacdhstümliher Wechfel 
der Spraxhe und allem, was dabei mitgeht. Es äft ein direkter jharfer 
Bruch, in zirka einer halben Generation. Ale Wurzeln des Lebens 
und Wirfens (nad) Gottes Wort), der Moral, der Gitte, der Haus- 
haltung refp. des Kodlebens, der Aufführung ohne Veicheidenheit 
und Domut, der Gehorfam und die Achtung gegen die Eltern oder umge- 
ehrt, zum Teil aud) des; Glaubens werden ungeprüft aus dem frü- 
heren Xebenäboden (den man verachtet,) ausgeriffen und in ben neuen 
Lebenäboden bon Hier eingeftopft. Dabei geht wiel teures, Töftfiches 
Gut verloren. Der haftige Brud) bringt es nut fi), daß man an ein 
reich beladenes Schiff mit Töftlihen Gütern denkt und Hier num rafd 
wechfelt und iiber Word wirft, nene Ladung von hier nimmt: Dies 
fol doch alles jo Fehr wiel Ibeffer fein. 

Damals, in jenem Rande verfolgt, geplagt, bitter arm ımd an 
Herz und Gewiffen no nicht verjeucht, hatte man innerlicd; ein rei- 
es Gut mitgebraddt. Wenn dur nicht ganz blind bilt, dann achte auf 
die Schüler der eriten Sabre in Tages-, Sonnabend» und Bibelichulen 
damals und Heute! Dder du bift zu jung, es beachten zu Tonnen. 
Bei einem vernünftigen, almählihen Wedyjel würde man all dag Edle, 
Schägungäwerte unjeres erprobten Glaubens und Lebens forgfam hi: 
ten md das Neue und Gute dazu tun. Ganz fiher twird. dieje ‚Gene 
ration mit dem Bruch des Qabeng in jo Eurzer Zeit, und: vielfach mit Ver- 
Tegung des 5. Gebotes, fich in den Tommmenden 10—20 Fahren aud 
in ihrem Xebensivandel degenerieren. E38 geht. bergab! 

Wiepiele junge Menjhen finden unfere mennonitifchen fchlichten 
Gottesdienjte, alle unjere verjdiedenen Einrichtungen gu blaß, aber 
dort, jene englifche Kirche, da it aud Leben! Sa, allerlei Geräufd 
und Manöver, alle die Wite und Gebärden, die Leute heiter zu 
mahen bis gun fchallenden Gelädter, dann no ein Furzes Wort. 
Die Sodle bekommt alles mögliche, iiber Faum einen Broden Le 
bensbrot. . 

Es gehört das hier zum Anitand, wenn ein paar engliiche Per- 
fonen in der Hausgefellichaft dabei find, fie mit in die Unterhaltung 
zu nehmen, indem dann englifc, geiprochen twird. — Nun trifft e8 fich 
aber twieder und wieder — joll ich Tagen majfenhaft 58 ift Feine engli- 
iche Berfon anmefend, nur dein Wätershen oder dein Mitterchen jmd 
bei ihren Yieben Kindern. Ihr feid aut mimdig, fe berheivatet, habt 
etliche Kinder. hr Neid intelligente Zeute mit Bildung, ob nım lauter 
Kinder eines Vaters oder ob in dem andern Haufe mit Mütterchen 
nod eine andere menmonitiiche Samilie eures Alters it. Wohlge- 
merft! alles unfere Zeute und doch alles nicht unjere Xeute, „Da fite 
ich da wie eine Müte und werjtehe nichts.” Oder: „Wenn ich weiß, 
dat fie zufammenfommen, mag ic) gar nicht da fein. E3 wird einem 
Bitter, jo volfftändig ignoriert zur werden.“ And doch find fie es, die 
euch Hohgebradt haben und mit aller Anftrenaung, ja oft jehe Ächtwer, 
aud eine recht gute Bildung zukommen ließen. Wie ungebildet und 
ungejäliffen, ohne Anitand au; recht jehe gebildete Menfhen jein 
fönrien! Gottes Wort jagt dir: „Du follft deinen Water und Deine 
Mutter ehren!“ 

In jener Gemeinde ift bereits alles in Engliih, Da muß wohl 
mande von den Schtveitern Hagen, wie fie dort ein fo großes Seit 
gefeiert haben, viele Prediger antvefend waren, biel gepredigt worden 
ift; aber fie hätten nichts befommen, fie mühten verhungern; doch der 
Bater im Himmel, der alles fieht, werde e8 einft fordern. Wenn man 








— Mennonitifche Bundichan — Säriftteiter und Direktor: '$. F. Mlaffen. 


Drud und Verlag: 


viel gereift, in wiele Mreife gefommen tft, fo den Zabenspuls gefühlt 
Hat, da merft man aud) bei aller Frömmigkeit fo viel Selbitfucht im 
geiftlichen Gewande, JZener junge Bruder ging logar foweit, in öf- 
fentliher Befprehung zu verlangen, daß die Alten fi) auf die Schul- 
bank jegen möchten, um die neue Spracde zu erlernen. Sch mußte da- 
bei an feine alten Eltern denken, mußte an alle anderen alten El- 
tern denken, al3 diefe Schulkinder die Schulbank drüdten, wie jene 
fi quälten, den Rindern gu helfen und fpäter auch ziemlich Geld für 
höhere Bildumg beijtenerten. Und nun jest eud) auf die Schulbanz, 
‚wenn der Kopf, dag Gedächtnis nicht mehr Kann. E3 follte das nicht 
zum Spott gejagt fein, aber eine Verdehtung, nicht Hohadtung gegen 
die Alten, die Eltern war e3 doch. „Du folljt deinen Vater und deine 
Mutter ehren.” 

E3 geht gegen den Miffionsgedanken, wenn in unferen Berfamm- 
tungen von lauter Mennoniten der 0er Kahre oder der neuen Ein- 
mwanderung der Chor engliihe Lieder für feinen Engliihen bringt, 
aber eine ganze Reihe der Verfammelten birekt ausiclieht. „Die 
Elingende Schelle“, Taut Bibel, — nebenbei bemerkt: Wieviel „Ein- 
gende Schelle“ ift auch bei mandem deutfchen Liede, jo undeutlid, aus- 
geiprochen, aber nad) der neuejten Tehtt und Kunft gbraht? — und 
feines Sängers oder Dirigenten Auge tränt über die im Liede gebotene 
Wahrheit. Sfedenn dann alles da, wenn per Technit das Lied jhön 





geboten toird, das Herz aber unbewegt bleibt? 
Für heute genug, ein anderes Mal mehr, 


B. 8. Sans. 





Makthal - Narayanpet, das nenübernommene 
Atiifionsfeld dee M.-Br,-Bem. in Indien, 


Gott fagte einft gu Sfrael durch 
den Propheten Sefaja: „Made 
den Raum deiner Hütte weit, 
und Ibreite aus die Teppiche deiner 
Wohnung; fpare nicht! Dehne 
deine Seile lang und jtede deine 
Nügel feit." (Bel. 54, 2). 

In diefen Geifte ift unfere Mif- 
fion in Indien vorangegangen und 
bat jich erweitert und ausgedehnt. 
Meine Mbhicht it, die Gefchtoilter 
etwas mit dem neuen Felde be- 
fannt gu machen, damit Miffions- 
freunde in ihren Gebeten umferer, 
und der Arbeit hier fürbittend ge- 
denken möchten. 

Ehe unfere eriten Miffionsge- 
ichtoiiter zu diefem Lande Kamen, 
gehörte das ganze Gebiet Fiid-, 
Füdoft. und Nidweftlich bon der 
Großjtadt Hhderabad, vo die 
Menn.-Brüdergemeinde jett ar- 
beitet, zu der Yaptiften-Miffion. 
Zur Eröffnung der erften Mif- 
fionsftation wurde ung von den 
Boptiften Hier ein Keld zugemwie- 
fen und, im RBerhältnis zum 
Bahstum unferer Arbeit, wurden 
und von Beit zu Zeit größere 
Flächen übergeben. 

Zur jelben Zeit, etwa vor 45 Zah- 
ren, Tamı ah ein Mifftonar von 
der Infel Ceylon, um Evangeli- 
fationsanbeit zu fun. Much ihm 
tourde von ben Baptijten ein Beld 
augetviejen, und ztvar fidieitlich 
don SHderabad. Diefer Mann, 
Mirza mit Namen, verließ das 
eld nad) etwa 10 Zahren und 
übergab e3 dem Miffionar €, 9. 
Billington don Auftralien, 

Br. Billington Hat den Leuten 
diefeg Feldes etwa 35 Yahre das 
Evangelium angepriefen. Birke 
230 Dörfer in einer Fläche 0X 
30 Meilen find auf diefem Felde, 
Man nimmt an, dab die Durd- 
inittszaht_ der Dorfeintwohner 
etwa 500 Seelen beträgt, jo daß 
3 eine Gefamtzahl don etwa 
115,000 ergibt. Die Bahl der 
Gläubigen wird mit 3000 ange 
geben, die in zirka 150 Dörfern 


zerftrent wohnen. Um der Bevöl- 
Terung dag Evangelium anzuprei- 
jen, und den Chriften das Wort 
Gottes zu Iehren, find 35 Predi- 
ger, Lehrer und Bibel-Frauen an- 
geitellt, 

Auf dem Miffionshofe ift Feine 
Schule vorhanden. Die Kinder 
gehen zur Regierungsfchule, doc 
damit die Kinder von entfernten 
Dörfern aud) eine Schule befuhen 
önnen, ift ein Kojthaug eingerid)- 
tet worden. Im berflojfenen Zahr 
waren nur 9 Inaben und 5 Mäd- 
Ken in der Koft. Wir Hoffen, daß 
im Fommenden Schuljahr unter 
anderer Einrichtung mehr fommen 
werden. Da die Kinder im der 
Kegierungsigule Feinen riftli- 
den Unterricht erhalten, Haben 
wir im Hofe frühmorgens eine 
Bibelklaffe für die Kleinen Kinder 
und eine abends nad den Schul. 
FeiiRen für die Sodfhulftuden- 
en. 

Die Stadt Narapanbet mit etwa 
25,000 Einwohnern, hat ein an- 
fehnliches. Srantenhaus, jodak wir 
die Kranken zum NRegierungsho- 
jpital [chiden Tönnen, Doch erhal- 
ten die Zeute von der Miffionerin 
im Miffionshaus erjte Silfe, wenn 
e3 notwendig ijt. 

Die „Telugu Village Miffton“, 
tie fie früher genannt murde, war 
nicht unter einer Behörde Br. 
Billington war der einzige „Trur- 
jtee“. So fam e3, da% mit feinem 
Rode, nad vorheriger Wereinba- 
rung, das Feld fanıt Arbeiter in 
die Hände umnjerer Miffton über- 
ging. 

Da die Miffion Eeine Bibel. 
Ihule Hatte, um ihre Lehrer aus. 
aubilden, tourden tele von ber- 
fhiedenen Miffionen angeftellt, 
oder man ftellte ganz ungelehrte 
und unerfahrene Chriften an, mit 
den Gläubigen gu fingen und zu 
beten. Das hat zur Folge, dab 
Baptiften, Moethodiften und Zon- 
don-Miffions-Böglinge als Lehrer 
dienen, oder den Kleinen Gruppen 


jeher. Shtoache Reiter woritehen. 
Wir Haben daher gleich eine Bi- 
belfchule eingerichtet, in der bie 
meiften der Lehrer und Evangeli- 
jten jamt ihren Srauen Bibel- 
Igulunterricht erhielten. 

Der Unterhalt der Miffionsar- 
beiter fommt von verjhiedenen 
Quellen, Freunde und miffions- 
‚geiinnte Leute von Amerika, Yu- 
jtralten, Neufeeland, mit denen 
Br. Billington durch perfönlichen 
DVerfähr, oder dur Mitteilun- 
gen in den Zeitungen Ibefannt wor- 
den iwar, jenden Gaben. E3 war 
jein Wunjh, da die Arbeit nad 
einem Tode in derfelben Linie 
fortgehen follte. Nu3 diefem Grun- 
de twurden, außer für ein Mij- 
ionsgejftvifter-Paor, für diejes 
Teld feine finanzielle MAnfprüche 
genacht, als unfere Miffton es 
übernahm. Wir unterjtügen bi8 
jest die Arbeiter mit Gaben, bie 
bon den früheren Spendern tom- 
men, Manche haben treulic ge- 
jandt, doch etliche der perjönlicen 
Sreunde des Br. Billington ha» 
ben aufgehört. Es ijt ein Stüd 
Extra-Arheit, mit all den Gebern 
in perfönlichem Beiefverfehr zır 
tehen, aber e8 bringt aud) Segen 
mit fi, jo viele treue Gottes- 
Finder von berchiedenen Ländern 
und Benennungen Tennenzuler- 
nen. 

'Es befinden fih in diefem 
Felde zwei Miffionshöfe. Der äl- 
tere Hof Tiegt unfern dem Dorfe 
Makthal, umd beftcht aus älteren 
Sebäuden. Ein Wohnhaus für 
Miifionare, ein Schul. und Ver- 
janmhingshans. Ein Haus für 
Diener und eins für das Auto, 
Der andere Hof iit eva 19 Mei- 
Ten nördlich von hier. Neulich er- 
baut. Das Wohnhaus wurde vor 
einem Zahr eingeweiht, Neben 
diefem enthält der Sof noch em 
Haus für den Prediger, Kofthaus, 
ein Haug für die Bibelfhule und 
ein Verfammlungshauslofal mit 
Simmern für Diener. Man gräbt 
zur Seit einen Brunnen. 


Die Ausfihten für erfolgreidhe 
Evangelifationsarbeit find im all- 
gemeinen gut. Auf unferen Rei- 
fen im Felde fanden wir mit einer 
Ausnahme iiberall Freundliche 
Aufnahme, Die Chriten freuen 
fid, daß wir ihre Sprache Sprechen 
fönnen, Der frühere Miffionar 
Fonnte fich nicht mit ifnen unter- 
halten. Das Vol kam in großen 
Scharen zufammen und Taufchte 
der Verfündigung des Mortes, 
Die Ehriften haben 8 gerne, wenn 
twir gu ihnen fommen. Sie fingen 
die Goangeliumslieder Fräftig, 
und e3 war erfreulich zu Hören, 
wie die Kinder die Bibelverfe, 
die fie Zürzlic) ‚gelernt Hatten, aufs 
fagten. 

Die Gläubigen follten überall 
Verfammlungshäufer Haben, in 
denen fie ungejtört bon dem 
Geräufh der Gtrake, don den 
Störungen der Ungläubigen, ihre 
Andaht Haben Fönnten, in dem 
ganzen Feld ift nur ein Berfamm- 
Tungähaus. MS tir den Chriften 
dicfe Tatfache wichtig machten, 
entichloffen. fh etliche Gruppen, 
ein Vethaus gu bauen. Wir hal- 
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fen mit, bei den Dorfäbeamten 
vorzufprecen, jo daß in drei Dör- 
fern Baupläge zugeiviejen mwur- 
den. Die eine Gruppe hat jhon 
das Zundament gelegt. Wir ha- 
ben verfproden, das Dad) Ihinauf- 
zulegen, wern die Wände fertig 


find. 

'E8 find da auch, mande fuihen- 
den Seelen, und die Prediger be- 
richten, da5 viele Kinder die Bi- 
belverje emlig Iernen, die wir ih- 
nen gum 2ernen aufgeben. 

Bu einer Ferien-Bibelichule Fa- 
men eine fhöne Schar Dorftinder 
und lernten fleißig die Hrijtlichen 
Rieder, Vibelverje und Turze Ge- 
Dete owwohl, als aud bibliihe 
Geihichten. Etliche belannten, 
dah fie den Seren Sefus als ih- 
ren Erlöfer angenommen hatten. 

Es gibt aber auch mande Wir 
bderwärtigkeiten. Nicht alle Find 
froh, wenn fih Seelen Ibefehren. 
Es gibt Leute, die fuchen möglichit 
zu verhindern, daß andere das 
Evangelium glauben follen, Sie 
ftören riftlihe Verjammlungen 
und treiben Spott über den Hriit- 
Tiden Glauben. Sie Täjtern den 
Herrn Sefus. 

Doch) ein größeres Hindernis it, 
ap fo manche Vefenner des. ChHri- 
ftentums nicht wirklich twiederge- 
boren find, und fich nicht von der 
Welt md weltlichen Güften undbe- 
fett halten. Sie haben eine hriit- 
liche Religion, aber haben nicht 
den Seren Zefus im Herzen. 8 
fehlt viel zu unterrißhten, zu tar» 
nen und zum Guten anzuleiten. 

Wir Haben verfuht, eu; in al- 
ler Kürze etwas in die Verhält- 
niffe diejeg neuen Seldes Hinein- 
zuführen. Wir erkennen, daß twir 
machtlos Find, fol, große Arbeit 
allein zu tum, Wir fihauen auf 
zu Gott, daß er uns durd; feinen 
Geift mit feiner Kraft ausrüften 
möge. Wir möhten aber auch 
gerne durch eure Fürbitten zum 
Snadenthron gebradjt werden, 
daß der Herr in aller Arbeit uns 
leiten fann. Der treue Gott feg- 
ne euch, in der Unterftügung die- 
jer Webeit. 

Wir find Gott für die Sonn- 
tagsfhulen, die Prauenvereine 
und für die Sugendbereine, die 
für ung beten, dankbar. Mollt ihr 
teiter mit uns beten fir aottge- 
meihte Prediger, Qehrer und Bi- 
belfrauen? Sole, die fi vom 
Geijte Gottes reinigen Iajfen und 
ein abgefondertes Leben führen, 
damit der Herr uns eine gründ« 
lihe Erwedung und eine Seelen- 
ernte geben möchte. 

Für Gottes Reich) in Indien, 
find wir, 

PL. u. Eliz. Balzer, 
Rarayanpet, Central Rly., 
©. India. 


Ohne Waffen, 
Forfhungsreile nad) Afrika, 

Bu feiner fünften Expeditions- 
reife nad) Mrifa hat der bekannte 
und ehemalige Direltor des Zoo- 
Togiihen Gartens in Berlin, Prof. 
Ruß Hed, Deutihland verlaffen. 
Er wird abermals von feiner 
rau Coa begleitet, die ihrem 
Man, was Mut und Ausdauer 
bei der Beobachtung der afrifani- 
Jen Zierwelt betrifft, na feie 
nen eigenen Worten, nit nad) 
fteht. 

Bei einem Befud, in Berlin ent- 
widelte der 63 Jahre alte Pro- 
feffor, der feit einigen Sahren in 
Wiesbaden Iebt, feine Pläne für 
diefe Expedition. Gie hürfte wohl 





die Tängfte werden, die er biher 
in Arifa unternommen hat. Mit 
einem BolfSivagenbus, der dem 
Chepaar als Wohnung dienen 
wird, fofern es nicht auf einer 
Zarın zu Safte ift, joll die Fahrt 
zunädjit bon ber afrifanfidhen 
Weftküfte aus quer durch den Kon- 
tinent führen, bis Mozambique 
an der afrifanifchen Oftküfte. Ob- 
ne Waffen, nur mit der Kamera 
außgerüftet, will Prof. Hed die 
afrifanifche Tierwelt beobachten 
und photographieren. 

Velde Gefahren darin liegen, 
hat einmal der Großwildjäger $. 
%. Hunter, der über eine bierzig- 
jährige Erfahrung in afritanifcher 
Bildnis verfügt, ausgejproden. 

Brof. He hält den Elefanten für 
da „efährlihite Tier Afrikas, 
gefährlicher fogar als den Löwen 
oder andere NRaubkagen. Prof. 
Hed will auch diesmal iieder jo 
nahe wie möglid) an die Diefhäu- 
ter heran. Seine Frau hat wäh- 
rend der Iekten Neife im Jahre 
1953 ie Niefen fdhon aus 15 
Meter Entfernung photographiert. 

WM. 


nStazerview-M.- Br 
Gem, DPancouver, BE, 


Am 11, und 13. Sumt wurde 
die erite Sahresfigung abgehal- 
ten. Viele junge, ftarfe Kräfte 
hat der Herr diefer Rofalgemeinde 
gefhenft, die im Harmonie mit 
den etvas älteren Brüdern und 
Scheitern mutig an die ihnen 
zugeteilten Arbeiten gehen; an die 
noch Fehlende Arbeit am ‘Haufe, 
die noch Starken finanziellen An« 
forderungen. ®ott hat jotmeit viel 
Gnade gegeben. Shm fer der 
Danf dafür! 

An 18. Zuni fand die Provin- 
zial-Stonferenz ftatt. Auch da gab 
der Serr Gnade, dn3 redht um- 
fangreiche Arbeitsprogramm durd- 
auarbeiten. Dem SNorrejponden- 
ten tar e& leider niht wergännt, 
dabei zu fein, da er plöglich er- 
Tranfte umd ins Hofpital mußte. 
Er durfte aber auch von dort im 
2ett ber Brüder gedenten, 

Am 24. Suni fand abends 
die Hochzeit von Albin Eng, Sohn 
von Geichtm. Jacob Ens, ntit Erna 
Bloc, Tochter von Geh. John 
Blod, ftatt. Br. C. €. Töms, 
Yarrotw, diente mit einer Bor- 
rede und Br, H. Lenzman, Yar- 
rotv, vollzog die Trauhandlung. 

Im Kellerraum Fond die Hol- 
zeitsmahlgeit — aud) die erfte in 
diejem neuen VBethaufe — jtatt. 

Unlere Gemeinden find durch 
Lerhältniffe und Umftände ra 
ider al3 wir e& erwarten, dahin- 
‚gelommen, aud) fo wie „die an- 
dern“ einen gelehrien Prediger 
zu haben. Und fo fieht fich nun 
audy unfere Gemeinde vor diejes 
Problem geftellt und twird, bis 
der Herr ung den von ihm für 
ung beitimmten Prediger gibt, 
bon Valtdredigern mit dem Wort 
Gottes hadient. Die Leitung fit 
Br, David Vogt übertragen twor- 
den, der opferwillig, geicjiet und 
freudig die Mrbeit tut, woflir wir 
ihm recht dankbar find. Und wir 
äurüdtreienden Brüder twollen 
mit Samuel Äpredhen: „ber der 
Herr verläßt fein BolE nit um 
feines großen Namens willen 
3 fei aud; ferne von mir, mi 
alfo an dem Seren gu berfindi- 
gen, dab idy jollte ablafjen, Für 
euch zu beten.” (1.Sam. 12, 22 
und 23). 9. Bh., Koır. 





65-jähr. Ehejubiläum 
von Jakob and Anna Löwen 
im „Tabor"-Altenheim, 
Morden, Maniton, 


In Plalm 90, 10 Heißt es: 
„Unfer Leben twühret fiebzig Sahre, 
und wenn’s hoc) Tommt, jo find’S 
adıtzig Zahre, und wenn’s Töftlich 
geiwejen ilt, Jo it 5 Mühe umd 
Arbeit gewejen; denn es Fährt 


ichnell dahin, als flögen wir da» 
bon.“ 


























Das Ehepaar Yatob und Anna Lö- 
wen von Winkler, Man., beim 65= 
jähr. Ehejubiläum im Tabor-Heim. 

Diejer Ber hat fih im Leben 
unferer Lieben Mlten im Zabor- 
Heim bon wielfach bewahrheitet. 
€3 it ein Ort, wo alte Leute 
nad) des Reben Müh und Arbeit 
Nude Finden Tönen, 

Für folde, die nody eitwas ar» 
heiten möchten, bietet der Hof, der 
Gemirfegarten und der Hühner- 
ftall gute Gelegenheit. Yür die- 
jenigen, die da Nuhe‘ brauchen. 
itehen Bänke im Schatten: der 
großen Bäume im Vorgarten. 

Weil aber die Teiblihe Ruhe 
nicht zulangt, um einen Menjchen 
in den verchiedenen Stürmen ımd 
Problemen de Lebens mirdlich 
glüdlih) und ruhig zu machen, 
Tommen unfere lieben Wlten gerne 
zum Gotteädienft. Wir haben je- 
den Sonntagmorgen und jeden 
Mittoohabend Andaht in deutt- 
fer und englifcher Srpacdhe, vo» 
bei au) berihiedene Gruppen mit 
Gefang dienen. 

Sn den Wintermonaten haben 
wir einen Nähberein mit den 
Tanten, wobei manche fchöne 
Saden für den Miffionsansruf 
gemacht werden. Bei diefer Ge- 
Tegenheit wird gejungen, gabetet, 
Sottes Wort gelefen und aud) 
lonft ein Ächönes Burh vorgelefen, 
weil mand einer von unfern Alten 
ichon nicht mehr felber Iefen Tann. 

Gcburtstage Werden ah ge- 
feiert. Alle, die zugegen find, 
fagen dem Geburtstagsfinde ei- 
nen Sprud; auf, E& werden et- 
The Xieder gefungen und Br. 
B. 3. Wiebe, der als Seelforger 
im Seim dient, bringt eine furze 
Aniprade. Es macht fich aud) jehr 
fchön, wenn ber Betreffende, der 
Geburtstag hat, feine Belehrungs- 
efhthte erzählt. Das ift ein Ge- 


gen für alle, wern man hört wie 
der Herr den einen und den an« 
dern errettet und geführt Hat, 
jelbit bis ins hohe Alter. 

Gin ganz feltenes Zeit feier- 
ten wir im Seim am 10. Suni. 
€3 waren an dem Tage 65 Jahre 
ber, feit Onfel und Tante Zacob 
Xöwen, Winfler, einfti am Trau- 
altar ftanden und fi die Hamd 
fürs Leben reichten. Der Herr hat 
fie in ihrem Yangen Chelaben 
wunderbar geführt und gefegnet. 
Eine ganze Mnzahl ihrer Kinder 
durften diefer Feier beitvohnen. 

Bir find dem Herrn dantbar, 
daß er ung bis hierher ‚geholfen 
hat, und jchließen uns der Bitte 
der Emmaus-Sünger an: „Herr, 
bleibe bei ung; denn e8 hoill Abend 
werden, und der Tag hat fich ge- 
neiget.” 

Anne Regehr. 


Bibel in der 
Bali» Sprache, 


Wenn Adolf Vielhauer, ein rii- 
ftiger, hochaeiwachjener Mann bon 
74 Sahren, hemdärmelig an fei- 
nem Arbeitstif, fit, Hat er meh- 
rere dickleibige Ausgaben der Bi- 
bel griffbereit vor fich ausgebrei- 
tet. Da ijt ein hebräifcher Tezt 
des Alten Teftaments aufgejhla- 
gen, eine bdeutjche, englifhe und 
franzöftihe Musgabe Liegen dane- 
ben, und in Neithweite [teen die 
griechiiche, Tateinifche und au 
nod) eine jevedifche Bibel. Wör- 
terbücher für die genamten 
Iremdipraden, gelehrte Kom- 
mentartverfe und eine gewvaltige 
hebrätiche Konkordanz (ein Spe- 
siallexifon) zum Alten Xejtament 
gehören tweiter zur unentbehrli- 
hen Handbibliothef an diefem 
jtillen Arbeitsplag, an dem etwas 
Seltjames getan wird: Die Über 
fegung der Bibel in eine Noger- 
Ipradhe, die zu Beginn diefes Sahr- 
bundert3 erit in unermüdlicher 
Arbeit von den eriten Miffionaren 
dem Mund der Eingeborenen ab- 
gelaufcht und in ihrer Gefegmä- 
Bigfeit entdect werden mußte, 

Adolf Vielhauer, der Jahr um 
Bahr an diefer Ueberfegung ar- 
beitet, it 1880 als Sohn eines 
Bauern in Eppingen bei Seidel- 
berg geboren. Nach Beendigung 
feines Theologieftudiums ging er 
1906 im Dienft der Bafler Mif- 
fion nach Kamerun, hinauf in das 
Grasland von Bali, etwa 300 Ki- 
Tometer bon Ber Küfte entfernt. 
18 Sabre lang hat er dort ge- 
wirkt, die hrijtlihe Botjehaft ver- 
Eindigt und dabei Land und Men- 
fchen fo jehr im fein Serg geihlof- 
jen, da ihm das jchöne Hochland 
zur zweiten Heimat geworden ift. 
Dort find drei feiner Kinder gebo- 
ren und dort Ttegt feine erfte Gat- 
tin begraben. Dort wird die Bali- 
Sprade gejprochen. Wenn die 
Stadt Bali jelbit heute auch nur 
etwa 12,000 Einwohner zählt, jo 
twird die Sprache dad) im Gras- 
Tand von 100,000 Menfchen ver- 
Ttanden. Davon gehören in 366 
Gemeinden ettva 30,000 zur Bai- 
fer Miffion. Rum 4000 Kinder 
befuchen die Dorfijulen und her 
14,000 Kinder die Sonntagsichu- 
Ien, Für alle diefe Menfhen ar- 
beitet der alte Miffionar, der un- 
Tängjt aus dem Pfarchaus des 
mittelbadiichen Dorfes Wittentvei- 
er nad; Karlsruhe umgezogen it, 
an feiner Bibeliherfegung in die 
Bali-Sprade. 

So wie ein gewaltiges Bau- 


werk nur in Teilabfenitten. vol- 
endet werden Tann, indem fich 
QDuader auf Quader fügt, fo Tonnte 
au) dieje Überjegung nur in vielen 
Sabhren Mollendet werden. Sr 
Sabre 1933 erichien das Neue Te- 
jtament, 1950 Tonnten die Pial- 
men als Sonderbändchen Hinaus- 
gejandt werden; es trägt in der 
Rali-Sprahe den Titel „Niva'nı 
Plalm ni tur Ba’ni”. Drei Jahre 
jpäter find aus Anlaß des 50-jäh- 
tigen Beitehens ber Grasland- 
miffion die Bücher der Propheten 
Sefaja und Ieremia (mit Klage- 
Tiedern) in einem jtattlichen Band 
von 250 Seiten und in einer Auf- 
lage von 3000 Exemplaren nad 
Bali verfhidt worden. Die an- 
dern prophetifchen Birher und die 
Rehrbüüher des Alten Teftaments 
Tiegen, von gewifjen legten Kor- 
refturen abgefehen, bereit3 im 
Manuffript por, dagegen find die 
Gejcichtsbiiher des Alten Tejta- 
ments erft zum Xeil überjeßt, je- 
doc) hofft Mdolf Vielhauer, in ct- 
ma zivei Sahren damit, und dann 
alfo mit dem ganzen Werf, fer- 
tig zu fein. 


Eine treue Mitarbeiterin aus 
der Miffionsarbeit tippt den Bali- 
Zert auf der Schreibmahhine mit 
befonderen Zeichen, wie fie diefe 
Sprache benötigt. Kein Tert geht 
in die Druderei, che er nicht won 
renden und Helfern in Vali 
überprüft worden ift. Nur die 
Pialmen Fonnten 1950 wegen der 
damaligen Zeitumftände vor dem 
Deu nicht nad Bali gefandt und 
dort Öurchgefehen werden. Unter 
den Männern, die jo die Ueber- 
fegungSacheit unterjtügen, ift der 
Itwarge Pastor Elia Ndifon ein 
befonders verläßlicher und twigti- 
ger Helfer. Er hat 1931—1983 
mit Vielhauer auf dem (mennoni- 
tiihen — Ned.) Ihomashof bei 
Karlsruhe an der Vollendung des 
Neuen Teftaments gearbeitet und 
befindet ji) jet März 1954 wie- 
der an der Seite des Miffionars, 
Gegenwärtig arbeiten fie an der 
Nevifion des Neuen Tejtaments 
für den Drud der ganzen Bibel 
und gedenken dann noch zwei der 
otvierigiten olttejtamentlihen 
Bücher, die fchon überjegt Find, 
Zu Überprüfen, ehe Baftor Ndifon 
im Herbjt wieder heimfehrt. Diefe 
Mithilfe eines geborenen Bali- 
manne3 ijt wejentlich, da in der 
religiöfen Sprache oft Umfhrei- 
bungen gewählt werden mülfen, 
um den Eingeborenen ganz beis 
fändlid zu fein. So kann der 
Sag „SH glaube” ausgedrüct 
werden mit den Worten „Sch gebe 
Gott meinen Kopf als Chrenge- 
hen?” oder „Ich Iege mein Herz 
auf Gott (od. Chriftus)“, „Reich“ 
im Sinne des Vaterunfers wird 
mit „Königshereihaft” übertra- 
gen. „Dein Name werde gehei- 
Tigt" Yeiht in ber Bali«Sprache 
„Schafe du, dah die Menjhen 
deinen Namen berahren”. 


Aus diefen wenigen Proben 
wird au) dem Laien lar, was e$ 
heißt, die nanze Bibel in eine 
Sprade Afrikas zu überfehen. 
Bas ein anderer Miffionar, Dr. 
Röhl, für die in Dftafride mweit- 
terdreitete Suaheli-Spraxge gelei- 
ftet Hat, das unternimmt Mdolf 
Vielhauer, der Vauernfohn aus 
dem badifchen Unterland, für die 
mweitafrifanifhe Sprahe deg Ra- 
meruner Oraslandes. Es ift das 
Lebenswerk eines Mannes fir 
feine jhtvargen Freunde, 
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Die Seeude im Himmelreich über den 
heimfchrenden Abteünnigen. 


Predigt von W. 9. Unruh, mittels „Necorder” aufgenommen 


und fo wiedergegeben. 
Text: Rılfas 15, 1124: 


Und er fprah: Ein Men hatte zwei Söhne, und der jüngfte 
under ihnen fprach gu dem Water: Gib mir, Vater, das Teil der Güter, 





das mir gehö 


. Und er teilte ihnen daS Gut. Und nicht Tange danach 


jammelte der jüngite Sohn alles zujammen und 30g ferne über Land; 
und dafelbjt bradhte er fein Gut um’ mit Praffen. Da er nun all das 
Seine verzehrt hatte, ward eine große Teuerung durd; dasjelbe ganze 


Rand, und er fing an zu darben. 


einen Bürger des Landes, der jhic 


Und ging Hin und Hängte fih an 
te ihn auf feinen Ader, die Säne 
zu hüten. Und er begehrte, feinen Vaud zır füllen mit Tr 
die Säue afen; umd niemand gab fie ihm. Da Ächlug er in 








iprad: Wieviel Tagelöhner hat mein Vater, die Brot die Fülle haben, 
und ic verdenbe im Gunger! ch will mich aufmachen und au meinem 


Bater gehen und zur ihm jagen: 


Bater, ich habe gejiindigt gegen den 


Himmel umd vor dir, und ic bin Ihinfort nicht mehr wert, daß ich dein 


Sohn Heiße; mache mich zu einem deiner Tagelöhner. 


Und er madıte 


fi} auf und Fam zu feinem ater. Da er aber no) ferne don dannen 


war, jah ihn fein Vater, und es jammerte ihn, Tief und fiel 


ihm um 


feinen Hals und füßte ihm. Der Sohn aber Sprach zu ihm: Vater, ich 
babe gejündigt gegen den Simmel und wor dir; ich bin Hinfort nicht 


mehr wert, daß id, 


dein Sohn heiße. Mber der Water sprach; zu feinen 


Knechten; Bringet das befte Mleid hervor und tut es ihm an, und 


gebt ihm einen Fingerreif an jeine Sand und 
und bringen ein gemüftet Kalb her, 


und fröhlic, fein! 


Schuhe an feine Füße, 
md [clahter’3; Iaffet uns effen 


denn diefer mein Sohn war tot und tft wieder Te- 


bendig geworden; er war verloren und it gefunden worden. Und 


fie fingen an, fröhlid zu fein. 


€3 hatte ein Menid zwei Söh 
ne, dereiivegen er einen ziveifa- 
den Schmerz hatte. An dem ver- 
borenen Sohn, der von Haufe 
ging, und dann an dem anderen, 
der zwar zu Haufe blieb, aber 
innerlid) aud; von dem Vater ent: 
fernt war, 

E3 bedarf einer tiefen Fröm- 
migfeit, um einen Rorfall aus 
einer Zamilie zu erzählen, um zu 
berichten, twelh ein Trauerfpiel 
fi) dort abgejpielt hat. E3 be- 
darf deshalb einer tiefen Fröm- 
migfeit, weil diefer Vorfall fo er- 
zählt werden muB, daß der Zuhö- 
rer feine Schadenfreude darüber 
entpfindet, fondern ein wirkliches 
Mitleid fühl. Der Herr Jejus 
hatte diefe Srömmigkeit. Er fonn- 
te diefen traurigen Vorfall a8 
einer Familie in Solher Meife er- 
zählen, dag wir alle innerlich er- 
griffen erden. 

Ein Menfd hatte zwei Söhne, 
und der Züngite unter ihnen ging 
von zu Haufe weg in die Fremde. 
Sh möchte ihn einen Mbtrünni- 
gen nennen. 

Die Bibel gebraucht das Wort 
Abtrünniger wohl jehzigmal, und 
es hat den Sinn von Untreue. 
Sich innerlihh abwenden, einen 
Standpuntt verlafien, den man 
einmal eingenommen hatte, 

Diefer Sohn war ein Abtrün- 
niger. Das gab einen tiefen 
Schmerz. Aber diefer Mbtriinni- 
ae Fam twieder. Und e3 brad) eine 
große Freude in dem Haufe des 
alten Vaters aus, die er mit den 
Worten Ibefundete: „Diefer mein 
‚Sohn war tot und ijt twieder Ie- 
'bendig geworden, Er war verlo- 
ren und tjt gefunden worden,” 

SH möchte heute gerade die 
Freude itber den Miedergefunde- 
nen beleuchten. 

Wir jehen am Nnfang die 
Abkehr des Sohnes don jeinem 
Vater. Wir jehen aber aud, jein 
Elend, feine Not, die er in der 
Fremde durchmadhen mußte, und 
feine NRüdfehr und Prfnahme. 
Vetrachten ir einmal gang Furz 
diefe Züge, 

Dan hat diejeg Gleichnis gern 
individuell genommen und dabei 
an einzelne PBerfenen gedadt. 








Wir wollen es heute nicht indi- 
viduell nehmen, jondern jehen in 
dem Sohn den Vertreter einer 
ganzen Gruppe, vor allem des 
Volkes Sirael. Es hatte fi von 
Sott abgewandt, war eigene We- 
ge gegangen, jo dab der Apojtel 
Paulus jagen mußte: „Du rid- 
teft die Heiden, aber tuit das, was 
du richtejt.” Sie Iebten in dan- 
felben Sünden mie die Heiden, 
nur verborgen unter einem an- 
deren Schein. 

Wir Können diefen „Verlorenen 
Sohn” nicht auf einzelne Verlo- 
rene beziehen, sondern auf die 
ganze abtrünnige Chrütenheit, 
die fi, innerlich vom Geiite Got- 
tes, vom Worte Gottes, bon Gott, 
dem Vater und dem Sohn, abge 
trennt hat. 

DBeadhten Mir aljo einmal, tie 
diefeg Elend entitanden ift. E8 
fing damit an, dak der Sohn 
nicht mehr beim Water ipleiben woll- 
te. Shn ergriff ein Fermveh. Er 
wollte in die Welt Yinaus, Sein 
Abfall begann damit, daß er zum 
Vater fagte: „Water, gib mir das 
Teil der Güter, dası mir gehört.“ 
Da hatte er ihn noch einmal Qa- 
ter genannt. Als er zurüdkam, 
fante er wieder „Water“. Wenn 
ich e8 unterfcheiden joll, möchte ih 
unteniteeichen, daß manie Söh- 
ne nur bon „Dad“ fpredden. Sie 
denen fi) wenig bei diefem Wort. 
Und es Hat aud; einen harten 
Klang. In diefem Sinne trat 
audı hier der Sohn vor den Pater. 
Er war gleichjam ein Vorgejekter 
umd er redete ihn aud; daranf- 
hin an. In der Nennung des 
Wortes „Bater“ Tag Teine Zärt- 
lichkeit, fondern eine free For- 
derung. Er wollte, daß der Later 
nad dem jüdtihen Gejek handeln 
follte. Er jollte Ing Erbe in drei 
Teife teilen, einen für den Bater, 
den andern für den Nelteften und 
den dritten fie ihn. Er tollte 
fi dann Tosfagen und hatte ein 
Verlangen nad) felbjtändiger Ver- 
fügung über fein Geld, Es Teudh- 
tete ihm nicht ein, warum der 
Bater über alles Geld verfügen 
und er jelbit immer Witten foll- 
te. Er fing im Saufe an, iiber 
Geld nadizufinnen. Das Geld er- 


ihien ihm als die materielle 
Macht, die ihm das Glück ver- 
ihaffen folte. Er jah fi) feines 
Vaters Gut an und überlegte: 
Wenn ih; den dritten Zeil bon 
allen diefen Gittern meines Ba- 
ters haben werde, dann wverde ich 
anders twirtjhaften als er. Sch 
werde mein Gel) jelbftändig ver- 
walten, und das Tältige Fragen 
wird aufhören. Das Verlangen 
nad Selbftändigfeit ift der An- 
fang eines abtrünnigen Menjchen. 

Mander Cohn und mande 
Tochter find aus diefem Grunde 
bon den Eltern fort in die Walt 
gezogen, um dem Water oder der 
Deutter nicht mehr helfen zu brau- 
hen. Sie wollten jelber über ihr 
Geld verfügen und fi) das Leben 
nad) ihrem Sinne einrihten. Das 
ift das Zurdhtbare aud; in der 
Ehriftenheit, dat die ehemaligen 
Ehriften durd) dag Denken an ir- 
die Dinge abtrünnig wurden 
&8 handelt jich bei ihnen um Die 
Materie und nicht um den Geiit. 

Wenn wir darüber nadhdenten. 
was hohl die Unjadhe für diejes 
Verlangen fein mag, finden wir 
bier EZeine Klare Beichreibung. 
Mber mutmaklich möchte ich jagen. 
daß ihm einmal des Vaters Wille 
eine unliebfame Grenze war. Sein 
Eigenwille und der Wille des Ba- 


ters ftießen aufeinander, Der Ba- 


ter hatte feine Begriffe vom Le- 
ben, ımd der Sohn hatte andere 
Begriffe bom Leben bekommen. 
Dem Sohn Tam es altmodifh vor, 
tote der Vater in gottesfürdtiger 
Weife zu denfen. Er ftrabte des. 
halb nad einer abfoluten Krei- 
beit, nad einer Scranfenlofig- 
teit. Das ‘ch des Sohnes häumte 
fh auf gegen das Xch deS Vaters. 

Petrus fpricht von diefen Leu- 
ten als von Serleheern, die fich 
in die Gemeinde drängen und den 
Zeuten Steibeit verfprehen, wäh- 
rend fie jelber Rnechte der Sünde 
find. So dadjte aud; diefer Sohn: 
frei zu jein von dem Willen des 
Vaters. Merken wir ja, daß es 
manden in der Gemeinde fhiver- 
füllt, wenn andere über ihr Geld 
mitverfügen follen. Ste molfen 
förenfenlos fein. Sie nennen e& 
oriftlige Freiheit, Keine Gemein- 
de Äolf zu ihrem Gelde tvas ja- 
gen, Diejer Durft nad) Schran- 
Tenlofigfeit artet aus in den Durft 
ncd Biigellofigkeit. 

Die andere Urfadhe ann der 
Bruder gervefen fein. Der Hatte 
einen fnechtiichen Sinn. Das 
merfen toir fpäter aus feinen Mor- 
ten. Wer weiß, ob nicht der Kel- 
tejte jhuld war, daß der Süngfte 
von zu Haufe fortging. Er Lüfte 
fi nicht nur vom Bater, fondern 
er wollte auch; von diefem Men- 
fen los fein. So Fönnen auch 
wir jagen, daß Gott nicht Schuld 
davan ift, Wen jemand fi bon 
Gottes Familie Töft. Aber mir 
fönnen e3 behaubten, da mander 
Bruder {huld daran ft, wenn an- 
dere. jüngere Menihen davonge- 
ben, tweil er einen Tnechtifchen 
Sinn hat ımd fie Mnftog daran 
genommen halben. 

Sp ging diefer Sohn fort. Das 
finden wir heute in der abtrünni- 
gen Chrijtenheit wiederholt. Krei- 
beit, Schranfenlofigkeit, Selbftän- 
digfeit. Dean finkt ab, man geht 
mit den höchjten, größten Blänen 
weg vom Chrrjtentum, Bel ein 
Elend bericht Heute in der foge- 
nannten Chriftenheit. Wie tief 
it man gejunffen, Das gemütliche 
Heim ift nicht mehr zufriedenftel- 


Ierd, Man Holt ji) den Lärm 
der Welt durdy Grammophon, Ra- 
dio und Televifion ins Heim. Die 
Seele dürftet nad) diefem Lärm. 
Die Hausandadht ift nicht mehr 
befriedigend, die Yibel ift ein ver- 
nadläffigtes Buch. Die Withlät- 
ter find biel intereffanter. Maga- 
äine und andere Unterhaltungs- 
blätter werden der Bibel vorge 
zogen. Tiefer md tiefer geht es 
ins Elend Hinein, 

Wenn ic) das Elend diefes Men- 
ihen beichreiben joll, brauche ich 
nur einen Ausdrud zu nennen. 
Er ift, wie Paulus jagt: „ohne 
Gott”, Durch Mofe ift dag Gebot 
und die Verheißung unter die 
Menjchen gekommen: „Sei gehor- 
jam deinen Eltern (e3 ijt das er- 
ite Gebot, das eine Verheißung 
hat), auf da es dir wohlgehe 
und du Iange Iebejt auf Erden.” 
Diefe Verheigung ruhte nicht auf 
diefem Sohn. Er war ohne Rat 
de3 Vaters, ohne deilen Gegen- 
wart, ohne deifen wahenden Au- 
gen. 

Geradefo geht es auch den heu= 
tigen Abtriinnigen. Sie jind ohne 
&ott, E3 fehlen die ‚göttlihen 
Einflüffe auf ihr Leben, Sie ‚ge= 
ben abfichtlich dem mahnenden und 
ermahnenden und fteuernden Wort 
de3 Waters aug dem Wege, Das 
it das Veben ohne Gott. Denn 
der Menfc, der fich dem finnlichen 
Treiben der Welt ausliefert, hat 
eine innere Zeere. Er hat feinen 
Troft, er hat fein Steuer in fich. 
Keinen Gott. 

Wie furdtbar ift 8 aud an 
unferm Mennonitentum gu fehen, 
wenn wir erfennen müfjen, tie 
e3 jo finnlich geworden fit. Das 
nennt man „Freiheit“, das nennt 
man „Weitherzigleit”. „Mir find 
nicht mehr fo engherzig!” heißt 
es 

Und fie haben ein meites Ge- 
willen. Das ruht auf Schrauben. 
Und bei jeder Gelegenheit können 
fie e3 weiter und weiter jhrau- 
der. Am Sonntag fhrauben fie 
es dann eben ein Biden zurüc. 
Weld ein Elend der Abtrünni- 
gen. 

„Sitael“, jagt Gott, „du ver- 
arbeiteft di in der Menge dei- 
ner Wege.” Nirael hatte eigene 
Wege und veranbeitete fid, felber 
in der Menge diefer Wege. Mir 
it e8 immer ein Ächredfliches Wort, 
das wir in Römer 1 finden. „Sie 
twußten, dag ein Gott ift und ha- 
ben ihn nit als einen Gott .ge- 
priefen. Da Hat Gott fie dahinge- 
geben.” 

Gott nahm biefem füngften 
Sohn die Weisheit, das Geld rih- 
tig gu verwalten, 3 dauerte 
nit lange, und er hatte alles 
mit Verfchwendung aufgebraucht. 
Das war ein Gericht, eine Züchti- 
gung für ihn. Gott hat immer 
ein Gericht fiir die Abtrünnigen. 
Er jagt durd; den Propheten So- 
fea zu der Shiraeliten: „Xch mill 
deinen Weg mit Dornen berzäu- 
nen, dag du deinem Buhlen nad- 
laufen und willft ihn ergreifen, 
und wirft es nicht fönnen, Dann 
tirst dur fagen: ich will aurlidteh- 
ren zu meinem erjten Mann, da 
tar mir beffer.“ Der Herr hat 
die Sichtigung als Abihrekungs- 
mittel gegen die Side, Der Hei- 
land jagt: „Wenn das Salz dumm 
ift, wort fol mon falgen. &8 ift 
infort zu nichts nüge, denn dab 
mar 8 hinausihütte und Taffe 
3 die Reto vertreten.” ML die 
Velenner Chrifti — momöglidh 





aud jolde, die erzählt haben, daß 
fie Frieden gefunden Haben — 
die in die Welt Hinausgegangen 
iind, müffen die Scheidung erle- 
ben! Wie diefer junge Mann fie 
erleben mußte — die Scheidung 
swilden dem Biürger-Sein und 
dem Schweinchirt-Sein. Der Bür- 
ger wies ihn hinaus aufs Feld, 
die Schweine zu hüten. Er be» 
fam nit einmal das Schweine- 
futter. So miffen es die Abtrin- 
nigen exleben, dak fie mit Fü- 
ben zertreten werden, Sie Ea- 
gen darüber. Sie jagen: Die 
Frommen verachten mih, fie jehen 
mich nur immer als einen großen 
Sünder an. Das ijt Bottes Zinh- 
tigungsmittel: Xeußere Not und 
innere Trennung von der anftän- 
digen, wenn aud) niht-hriftlichen 
Sefellidaft. Da müjjen fie ere 
fahren, was die Sünde mit fi) 
bringt. „Ufo mußt du e8 erfah- 
ren, was e8 heißt, mich, die Ie- 
bendige Quelle zu. verlaffen.“ 

Sott at aber noch andere Büd- 
tigumgsmittel für die MWbtrünni- 
gen. Paulus erwähnt fie. Da R 
waren unter den Mifftonsarbei- WE 
tern Käfterer gewejen. Sie Iäjter- 
ten Paulus und das Evangelium [1 
und brachten Serlehren in die Ge 
meinde. Und Paulus fagte: „Die 
babe ich dem Satan tibergeben, 
dar fie gezüichtigt witrden, nicht 
mehr zu läftern.“ Wenn die Chri- 
ften ihnen nicht den Mund jtop- 
jen fönnen, dann mi der Satan. 
fie zulegt quälen, daß ihnen das 
Käftern vergeht. 

Sollte jemand unter den Le- 
fern fein, der fi) innerlich von 
dem Standpunkt, den er einmal 
einnahm, gelöjt Hat, jo fol er 
wifen, der Here hat Mittel und 
Wege, ihn iwieder zurüczubringen: 
Suerjt Scheidung und Verachtung 
von der efellichaft. Umd aulekt 
läßt er den Gatan auf dich Tos, 
daß du ins Elend finfit, daf er 
dich quält, dai dein Leib sugrunde 
geht, biS dur vielleicht daran den- 
ten wirft, daß e3 einmal beffer 
tvar. 








(Shlug folgt) 





Heimkehr, 


In feiner Kindheit Gärten 
jteht till ein alter Mann 

und fieht mit wehen Herzen I 
das Vaterhaus id an. 


Dem wegemüden Wandrer 
winkt feine liebe Sand. 

Kängft ruıhn von ihren Schmerzen, 
die ihn dereinit gekannt. 


Ob auch die Tränen fliehen, 
die Seele weint und lebt, 
die Neue ficht ein Vater, 

zum Lieben ijt8 gu fpät. Y 


Muß 88 erjt Mbend erden, 
tn deinem Leben au), 
eh du dein Herz eriäliegeit 
der Gottestiebe Hau? 


D gib dein ganzes Leben, 
Dem, der fid) gang dir gab! 
Xeg unters Neuz den harten, 
rırhlofen Wanderftalb! 
Leg unters Kreuz die Bürde 
aus Sindennot und -fihmerz 
und la; dir Frieden jhenfen E 
fürs heimmwehfrante Serz! 
Ruth Noftock! 








A 








6. Juli 1955 
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M.Br.6.-Bibelcolleae, 
77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 





Die Miffionsfonferenz, 


die das Bibelcollege jährlich ber 
anftaltet, wurde vom 17. bis 19. 
Sun in dem Bethaufe der Elm- 
10008: M.-Br.-Gemeinde abgehal- 
ten, Gajtredner waren Br. 3.3. 
Braun, Präfident des biblifchen 
Seminars der M.- Br.- Gem. in 
Srefno, Calif., Gef. Heinvih 
Brucs, auf Urlnıb nad einem 
Zermin im Belg. Soongo, Afrika, 
Schw. Linda Banman, auf Ur- 
laub nad einem Termin im 
derheim der M.-Br.-Sem. in Bra- 
filien, und Schw. Sara Beters, 
die im Angırjt nach, Afrika abfah- 
ren foll. 

Sn fieben Verfanmlungen wwur- 
den warme Botjchaften vom Mor- 
te Gottes, Berichte und Beugniife 
gegeben. 

Dr. Braun diente mit prakti- 
hen Botihaften über den Chriit 
als Verwalter der Gaben Gottes, 
ilber den Chrijt als perfönfichen 
Zeugen, über die zeugende &o- 
meinde, über das: Endziel der Un: 
gläubigen als ein Miffionsmotiv 
und andere Themen 

Br, Bruds gab uns Wortbilder 
von Afrika und hielt ung im Lic)- 
te des Wortes Gottes den idealen 
Miffionsarbeiter vor. Schw. Ban- 
man berichtete über ie Arbeit 
und Tieß Grüße von den Arbeitern 
im Kinderheim in Brafilien bor- 
fpielen. Schw. Bruds und Schr 
Peters gaben beide perfönlice 
Beugniffe, 








Einige ausländiihe Studenten 
dienten ebenfalls mit Berichten. 
Schw. Junke Matjuno berichtete 
über die Entjtehung und Weiter- 
entiwiclung der Miffion der M.- 
Br.-Gem, und zeigte ung die Mij- 
fionsgelegenheiten in Sapan. Br. 
Hana Kafdorf zeigte uns die gro- 
Be Not in Brafilien, und Or. Ger- 
hard Gieäbrecht berichtete über 
die Miffionsarbeit unter den In- 
dianern in Paraguay, in der fein 
Vater tätig it. 

Das Gradnationsfeit 
wurde am 19. Zuni im Bethaufe 
der Elmtwood -M,Br.-Gemeinde 
gefeiert. Es waren 25 GStuden- 
ten in der austretenden Klaffe, Die 
ihre Titel und ihre Diplome er- 
hielten. 
größte austretende laffe in der 
Gefgichte des College. 

Der „Baledichorian“, Br. Lin- 
coln Zautermild, hielt die Ab- 
ihiedsride für die austretende 
Kaffe, 

Br. B. 8. Braun, Dinuba, 
Calif., war der Fejtredner. Er 
hatte Nob. 17, 27—81 als Text 
und fein Thema lautete: „Zaffet 
uns von binnen gehen”. Sn der 
Nadifolge Sefu müffen tie wie er, 
in der Stunde, da er diejes fagte, 
viel Probleme ignorieren; denn 
es gibt einen Feind zu befiegen, 
eine Welt zu erlöfen und einem 
Sott zu gehorden. Obwohl wir 
nicht alle Probleme Töfen Können, 
mäüffen wir doc, vorwärts Tihrei- 
ten dem Feind entgegen, um die 
Menjchheit ihm als Beute zu nch- 
men und fie nach Bottes Befehl 
zu Befus zu bringen. 

Br. 3.9. Quiring, der NRegi- 
ftrator des Colleges, ftellte die 
Abiolventen vor. Er und Dr. 9. 
$. Janzen, der Präfident des Col- 
Teges, gaben den Mbfolventen ih: 
ren Titel und ihr Diplom. Die 
Bilder mit den Namen um Titeln 
erfchienen bereits in M. Rundidau 


Nr. 23, 
Leslie Stobbe, 





















Silberhschzeit 
der Gefchtwifter Johann Heinrichs 
3u Eyebromw, Sasf. 


Der 5. Juni war ein ganz be- 
fonderer Tag für unjere Tieben 
Eltern, Sie hatten da8 innere 
Bedürfnis, öffentlich und in Ge- 
meinjhaft mit ihren Rindern und 
manden Bekannten, dem Seren 


- für feine gnädige Führung in den 


berflojfenen 25 Zahren ein Dank- 
fejt zu feiern. 

Wir waren von Miberta herzu- 
geeilt, um daran teilgunehmen. 
Au Geichwijter H. S. Rempel 
von Sasfatoon, waren der Ein- 
Tadung gefolgt, und mande von 
denen, die näher wohnen. Der 
ältejte Sohn mit feiner Familie 
fonnte von Ontario nicht Fom- 
men. 

Nahdem alle herzlich „Will: 
fommen“ geheißen waren, machte 
der Anterzeichnete die Einleitung 
mit dem Motto, weldes ich um- 
jere Eltern diefen Tag ge 
fest hatten: „ 
der Herr geholfen.“ (1. Sam, 7, 
Vers 12). 

C3 folgten dann venichiedene 
Lieder und Gedichte, meifteng bon 
Angehörigen der Familie. 

Bruder 1$. 5. Nempel brachte 
die Feitpredigt nad) Bialm 50, 
23: „Wer Danf opfert, der prei- 






PT jet mich, umd da ift der Weg, 


daß ich ihm zeige & 
te3.“ 

Die Gefchtwilter Find dankbar, 
weil der Serr ihre Arbeit gejegnet 
Hat amd weil alle Kinder Then 
ein Eigentum des Seren Find. 
(Ein Sohn ijt fhon beim Herrn.) 
Die Gefchtoifter find aber auch be- 
fonders danfbär für des Herrn 
Rangmut und Geduld in den 25 
Sahren. 


Ein Trio jang: „DO Gott, mein 
©ott..." und dann teilte Vater et- 
Lche von ihren Erfahrungen mit. 
Gott nahm ihm feine erfte Le- 
bensgefährtin nad 12 Jahren des 
Beifammenfeinsd. Wie fühlte er 
fih damals fo verkeifen und allein 
mit feinen 6 veraiften Seindern! 
Doch da jorgte der Herr Liebevoll 
für ihn und er fand in Anna 
Wiens eine treue Gehilfin. Der 
Herr Teitete auch zur Mitarbeit 
an der Worterkiindigung. 

(E3 wurde dann gemeinfam ein 
Lied gelungen und Vater brachte 
zum Schluß feinen Danf im Ge- 
bet zum Ausdrud. Nachher mwur- 
den noch alle mit einem gemein- 
ihaftlihen Mahl bedient. 

'E3 war ein reid) Befetter Tay 
des Segeng für ung alle und wir 
find dankbar, dab die Eltern dem 
Seren diejes „Ebenezer“ errih- 
ten durften. 

Sm Arfteage, 


Sohanı u, Anna Ejau, 
Vaurhall, Alta, 


3 Heil Got- 


Diefeg war Die zimeit-" 





Prediatdienjt-Iubiläum 
in der Winnipeg Mennon.- 
Miffionsgemeinde, 


Schon Pfingiten hatten wir ei- 
nen geiegneten Tag in der Ge- 
meinde als 1% junge Seelen auf 
das Belenntnis ihres Glaubens 
getauft wurden, und mit weite- 
ren 8 Gefämiltern zufammen in 
die Gemeinde aufgenommen wur 
den. 

Am 19. Zuni war wiederum 
ein Segenstag in der Gemeinde, 
an dem toi das 25-jährige Pre 
digerdienjt-Zubiläum unferes SLlt- 
teiten 3. Tötvs feierten, wozu wir 
ung um 3 Uhr in unferer Kirde 
verfammelten. 


Aeltefter Jakob Tüte. 


Bred. ©. Lohrenz, der die Feier 
Teitete, machte, nad; den Singen 
deg Kiedes „Großer Gott, wir To- 
ben dich...“, die Einleitung mit 
1. Sam. 7, 1% und betete nit ım®. 

Melt. W. Enns fprad) danıı 
£urz über Bialm 103, 1—5. Er 
betonte bejonders die Wichtigkeit 
aber aud) die jchwere der Arbeit, 
befonders wenn man Neifepredi- 
ger it, Öte Aelt. 3. Tötws es 7 
Sohre war, wobei dann die Fa- 
milie jo oft allein zu Saufe it. 

Anjchliegend jangen mir das 
Lied: „Bis hierher Hat mich Gott 
gebraht...” Aelt, &, ©. Neufeld, 
der die Feitanipradhe hielt, gab 
zuerjt furz einen Beriht aus der 
Zeit, als Aelt. 3. Tits zum Pre- 
diger gewählt wurde. Er wurde 
am 9. Juni 1980 won Xelteften 
Franz Enns ordiniert. Melt. Reut- 
feld führte eine Neihe beionderer 
Begebenheiten aus dem Leben von 
Sefchtwiiter Tiws an, und wie er 
erit Gemeindeleiter war, dann Rei- 
jeprediger und Miffionsarbeiter 
wurde und heute Leiter einer gro- 
ben Gemeinde jei. Schon 25 Jah- 
re Ihat der Herr Melt. Töms ge- 
würdigt, in feinem Dienite zu Tte- 
ben und er fehaue mit befonderer 
Hohahlung darauf. Er forderte 
jedes Gemeindeglied auf, Teine 
Pfliht in der Gemeinde zu 
tun, da diefes den Glauben ftärfe 
und den Zeiter zum meiteren freu- 
digen Dienit anfporne, 

Bevor Melt. Töws zu uns 
fpradh, fang der Chor das Lied: 
„Wir haben einen Felfen...“ Sei- 
ne Anfipracdhe fnüpfte Yelt, Tötos 
an Phil. 3, 12—14. Er gab uns 
furz einen Bericht, wie er dazu 
gefommen fei, Prediger zur tver- 
den und worin jeine Arbeit als 
Prediger Bis heute beftanden ha- 
be. Heute fei er dantbar ımd rüh- 
me nur Gottes Gnade. Wenn 
er auch eine Anzahl Prediger und 
eine Anzahl treue Mitarbeiter in 
der Gemeinde Habe, jo jet er fi) 






der großen Verantwortung den- 
noch bewußt und fein Beitreben 
jet e3, feine Arbeit zu tun und 
au berbejjern. 

Nachdem der Chor das Xied: 
„Sei getreu bis an den Ton...” 
fang, wurde den erfchienenen Wel- 
tejten, Predigern und jonftigen 
Amvefenden die Gelegenheit ge- 
geben, etliche Worte an Gejchvi- 
jter Tövs zu richten. 

Mit dem Singen eines Verjes 
dom Liede Nr, 544 und dem 
Schlußgebet, worin Aelt. ©. ©. 
Neufeld ung leitete, Tam die Zei- 
er zum Mbihluß. 

Als Gemeinde find toir Melte- 
ften Neufeld für feinen Dienjt an 
diefem Tage dandbar. Welteften 
E ötws ind wir Fir feinen 
t, den er an der Gemeinde 
tut, dankbar, und es foll unfer 
Beltreben fein, unfere Bflicht, To 
gut wir fönnen, zu tun. Der 
Herr Ihenfe uns viel Freudigkeit 
dazu. 

Mit Herzlichen Grüßen, 


3. Nempel. 














Ganz um Nordamerika 


Von Pred. 9. W. Tütvs, 
Ehilliwad, B. €. 
(4. Fortjegung) 

Sn den Weihnacdhtstagen ber- 
fammelten wir uns mit den zwei 
Samilienfreifen des heimgegan- 
genen Schwagers in Shafter und 
euch in Needley, um der Xiebe 
unferes großen Gottes in jeinem 
Sohn zur gedenken. 

Shafter, Kalifornien, ift ums 
unvergeßlich geworden, da unfere 
GSeiäiteiiter 3. 3. Siemens, aud) 
Gef. ©. 3. Siemens, S. Wit 
tenibergs, Fr. Walls, Henry Dyd, 
3. Vargens, G. Willms’ und an- 
dere uns jo gut aufgenommen ha- 
ben, da twir ung nicht nad Wür- 
den bedanken Tönnen. Gott ver- 
gelte &8 ellen nad; dem Reichtum 
feiner Herrlichkeit. 

Do wir müffen mit unferem 
Bericht eilen, da wir noch weit zu 
reifen Haben, find wir doch bis 
Sreino, Calif., erit 1260 Meilen 
gefahren und etiva 7000 Meilen 
jind noch dor ung, 

Unfer Tieber Schtvager, der ja 
inzwiihen zum Seren heimging, 
wimnderte ih fehr über umfer 
Vagnis diefer Reife. E3 Fam ja 
euch manches, tuas ums unerwar- 
tet war. So hatte ih in EL. 
Falls unterlaffen, dem Busfah- 
rer zu melden, daß teir in Srejno 
einen Mbiteher auf 21 Monate 
maden wollten, und er hatte num 
von unjerm Sahrihein Ibis Los 
Angeles alles abgeriffen, und wir 
wollten doch von Frefno mieder 
losfahren. Alles Bemithen, in 
Freino die Gedichte zu Torrigie- 
ten mißlang. Da Fam mir der 
gute Gedanke, mid an das Saupt- 
büro in San-Franzisfo zu Men- 
den. Man ädidte uns das 
fehlende Stüc Toftenlos. So Half 
der Herr. Die Vus-Mminiftra- 
tion bedient ihre Paffagiere bor- 
züalich. 

Wir nahmen Mbichied von 
Shafter am 26. Ian. 1955, über 
den Rundfunf von Wasco tuurde 
uns noch am frühen Morgen ein 
Ahiedslied gefungen „Wieder 
fehn“, eingefandt von Schw. Tina 
Mie früher Qugowst, Neufa- 
mara, die jebt fait berfrüppelt 
dafisen muß und aud jehnfiihtig 
nad) der oberen Seimat ausichaut. 
— Der Kerr wird Deiner nicht 
vergeffen, Schweiter; auch wir er 











innern uns Deiner in Liebel 

Bruder Berh. Siemens hat 
dort ein bdeutiches Andachts-Ra- 
dio-Programm von 15 Minuten 
über die Station in Wasco auf 
eigene Koften arrangiert. €8 
fommt jonntäglic für Mlte, die 
in deuticher Sprache geiitlih ber 
dient werden möchten. Weld) igro- 
Bes Opfer auf dem Bolden der 
NReichsgottesarbeit! Der Herr 
jegne dich, Bruder, der Herr, der 
ah; feinen Trunt Waffer unbe 
Tohnt läßt, der einem feiner ge- 
tingiten Brüder gereicht wird. 
Welh ein Lebenstrunf, diejes 
Programm für Wie nach Gottes 
Wort Techgenden Seelen. 

Meine jet zum giveiten Mat 
veroittvete Schweiter Maria Sie- 
mens Hatte ich entichloffen, mit 
uns die Reife gemeinfam zu ma- 
den. So ging’3 num über Need- 
Iey, wohin fie nun ihren Wohnfik 
verlegte, und Avo wir au bon 
ihren Mindern Mbichied nahmen, 
nad) Srefno. Dort beftiegen wir 
wieder den Bus und fuhren über 
Bafersfield nah der berühmten 
Stadt Los-Angeles, Das war am 
28. Sanıar 19: 

Ro3-Angeles eine Stadt mit 
5 Millionen Eimvohnern. Die 
Stadt ijtl fo angiehend, dak jähr- 
Ti) 10,000 von andern Orten hin- 
zubommen, um dort zu hoohnen. 
Sch würde dort aud) gern wohnen 
wollen. 

Bevor wir na Qos-Aırgeles 
famen, fuhren toir ülber einen 
Bergrüden, der mit Schnee bededt 
war. Das war ehtivas neues für 
uns auf diefer Reife. Doc, jobald 
ir ihn paffiert hatten, hatten wir 
da3 herrlichite, fonnige Wetter. 
Die vielen Tage des Nabels und 
audı Negens in Shafter und Reed» 
Tey zählten zur Vergangenheit. 

In 2o8-Angeles wohnen die Sin- 
der meiner Schwefter, die mit ums 
reifte, 9. Maffen. Die ertvarteten 
ung ichon beim Busdepot in Bur- 
bank. Bald twaren toir in ihrem 
neuen Haufe. Sonnabend hatte 
unfer Neffe Genry Hlajfen frei, 
Frau Mafien hatte auch Sonntag 
frei, aber Sench muhte Sonntag 
auf Arbeit in die Bädere. Mir 
fonnten ums über das fehöne neue 
Haus nicht genug wundern. Wenn 
ic) nicht irre, it es im Werte von 
813,000 auf „National Houfing 
Plan“ gebaut worden und auf 
da3 mobernite eingerichtet. Bench 
und feine Frau verdienen gut. 
Sie Haben 2 Kinder, die nod, ich 
jtudieren. Auch hier fanden wir,‘ 
daß Eltern mit den Kindern zu. 
fammen Gottes Wort Iefen und 
alle beten. Das erfreut ung in 
einer Zeit, tvo viele um ihre See- 
le und ihre Zufunft gleichgültig 
geworden find. Natürlich geichah 
alles in Engliih. Sie hatten fi 
einer Yutheriihen Gemeinde an- 
geihloffen. Doch unfer Serr wird 
einft nicht fragen: Zu welder Ge- 
meinde gehörteft har auf der Erde? 
Er toird einft fragen: Bift du ge» 
weichen im Blute des Lamunes? 
(Sffb. 1, 5; 7, 14). 

Sie Haben uns tmmderfchön 
aufgenommen und viel Kiebe er- 
wiefen. Wir danken aud ihnen 
nadträglich. 

Sonnabend fuhren fie mit ung 
nad) Forejt Laton. Sonntag fuhr 
Stan Maffen (fie tar früher Buß- 
fahrerin gewejen) mit uns und 
den Kindern nad) Long Beat zu 
FSullers Verfommlung. 

Was twir dort gejehen und ge- 
hört haben, da8|folgt in der näde 
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„Ex hat unfer Dot 


lieb.’ (Sur. 7, 5). 

Sit dies nicht ein mundervolles 
Zeugnis von uben für einen vö- 
mifchen Hauptmann? Die Zube 
waren in allgemeinen nicht fehr 
beliebt, und wir haben vielleicht 
auch Urfache anzunehmen, daß 
fie nicht befonders Tiebenstwert wa- 
ren, und doc jagen die Zuden 
von diefem Römer: „Er Bat unjer 
Bolf Tieb!” Das ift viel, jehr viel 
gejagt. Warum aber Hat der 
Hauptmann Ddiefes Volt Tieb? 
Wir dürfen wohl annehmen, daß 
er ein ruhiger, naddenklicher 
Mann war, In der römiihen und 
anderer Völker SottesIehren hat 
er Keine Befriedigung gefunden. 
Da lernt er diefes merkwürdige 
Volk, die Juden, Tennen. Und 
weil er Tein gedanfenlofer Stür- 
mer war, barf er tiefer Schauen 
und fernt den wahren Gott Ten- 

en. Diefer Bott ift die Quelle 
einer Xiebe fir da Volk, (Lieben 
au wir diejes Vol? Wir Haben 
alle Urfache dazu.) 

Warum finden wir unter un» 
jerm mennonitiihen BolE oft fol- 
che, die anfer Volk jo wenig Fie- 
ben? Da wären bielleicht drei Ur- 
jahen zu nennen; zu Anfang: 
Gleihgültigfeit, Unwiflenfeit, Her- 
zensbosheit. Die erjten Mheiden 
wären vielleicht mehr gu beheben, 
wenn in unferen Sonntagsfchulen, 
Bottesdteniten und in unferen Bi- 
befjchulen mehr die Grundtwahr- 
heiten aus Gottes Mort, wofür 
unfere Borbäter immer und im- 
mer wieder verfolgt wurden, und 
Gut, Ylut und Leben gaben, be 
tont würden. Diefe mennonitiich- 
göttlichen Grundmahreiten foll« 
ten fo eingeprägt werden, daß fie 
in Blut und Raben übergehen. 

Much wir Eltern haben eine gro- 
Be Mufgabe hierin. Wenn wir 
täglih Gottes Wort in der Fanti- 
Tie Iejen, jollten wir fehr Klar den 
Unterjehied der Erkenntnis ziwi- 
ichen uns, den Rutheranern, be» 
Tonders den Ratholifen und an- 
dern, darlegen. Diejes Tönnte 
viele Mifchehen vorbeugen, twürde 
au) viel Weh und Tränen jparen. 
Oder find wir in folden Fällen 
fähig, dieje Familtenglieder für 
Shriftum und die Gemeinde gu 
gewinnen? Die Mufgabe Tiegt auf 
der Hand. 

Wieder haben wir zu viel junge 
Männer, die ihre Ausbildung 
zum Predigtdienft in fremdenSchu- 
Ten fuchen, Sie fennen uns nidt, 
und tie fann man lieben, was 
man nicht Fennt. Diefe bringen 
dann Nedner her, die an Pläken, 
wo fie hingehören, tohl gut fein 
mögen. 

Vor nicht allzulanger Seit Tieß 
jemand zwei Männer und ihre 
Frauen don Fargo, Norddafota, 
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fommen, die predigten, fpielten 
verichiedene Snftrumente, fangen, 
ladhten und johlten und Tchrien 
vor Freude und Glüd, „dab (mie 
unjere Väter fagten) id) die Bal- 
ten bogen“, fie jelber fagten, das 
Dad folle füh; heben. Soldhes ift 
nicht für und. Die Predigten tva- 
ten hriftosgentrtih. Wozu aber 
der ichredlihe Lärm? Viele Tau- 
fen mit, und das Geld, das fol- 
de mitnehmen, beraubt: ımfere 
Arbeiter. 

Sm Sommer 1954 ie derfel- 
be Mann Dr. Oswald I. Smith 
mit jeinem Anhang von 4 Män- 
nern und einer Frau, im ganzen 
6 Berfonen, von „Ihe Peoples 
Churd”, Toronto, Ont., Tommer. 
Eine gewiffe Summe mußte ver- 
fprochen werden, ehe fie Famen. 
Sch hörte diefen Mann nur den 
legten Sonntagabend. Seine Ne- 
de würde id) mit 1.Kor. 3, 19, 
den Toten Wort vergleichen. Er 
hat aber die Galbe, die Menge der 
Hörer mit fich fortzureißen. E&8 
erinnert daran, was Sefus in 
MattH. 9, 36 jagt: „Wie Schafe, 
die feinen Hirten halben.” (Menge) 
Wieviel bares Geld fie im den 
Tafchen mitgenommen haben, 
weiß ich nicht, aber e8 toird nicht 
wenig aetveien fein. Die Kollekten 
und Verfprehungen mit Namens- 
unterihrift betrugen $10,038. 
Diefes Geld follte alles für die 
Miffton gehen. Nicht Ic davon 
aber war für die Allgemeine Won- 
jereng. Unfer Zeld ift groß, eitva 
300 Arbeiter Haben toie in der 
Heußeren Miffion. Sr der Kaffe 
mangelt e3 oft. Wenn  diefes 
oben erwähnte Geld auch für die 
Miffton geht, warum Yaffen wir 
unferen eigenen Haushalt Man- 
gel leiden und berauben? 

Sm Mat diefes Sahres Lich der- 
jelhe Mann wieder eine Serde von 
derfelben Gejellichaft, 20 bis 30 
Mann Fommen. Was Toftet das 
nicht für eine Deaffe Geld für Nei- 
je und Unterhaltung, und für 
bar in deren Tafchen. Budem 
Tolleftierten fie wieder $4,500. 
Soldjes Tafien wir gut, biele Hel- 
jen mit. 

Haben wir unfer Volk Tieb? 
xch Freie mich fiber jeden, und 
danfe Gott für jeden, der fein 
Wort predigt und fein Reich bau- 
en Hilft. Wenn id) aber ein treuer 
Sausbalter fein will, jollte ih 
nicht für mein eigen Saus zuerjt 
jorgen? Ich Gin mit der Arbeit 
von Oswald S. Smith befannt. 
Er hat Schon viel getan, twir aber 
brauden ihn bier nicht. Er ift 
uns KHädlidh, Warum nicht unfe- 
ten eigenen Kräften, Männern 
und Frauen Gelegenheit geben, 
dieje Arbeit zu tun? Uns fehlt e8 
nicht an fähigen, von Gott beru- 
fenen Berjönlicfeiten, diejes Feld 
zu deden. Zudem toirde iefes 
Tegtere unfere Gemeinfihaft jtär- 
ten und Gottes Neichsjahe für- 
dern. Das erjtere jhwädt uns 
und zerreißt. 

Warum ijt bei uns fo viel lich- 
lojes Verleumden unferer Schu- 
Ien? Die Folge hiervon ift, daß 
viele Eltern ihre Kinder nad) an- 
dern Schulen jhiden. Das Band 
mit der eigenen Gemeinfchaft wird 
hierdurch ‚gelodert, und in vielen 
Fällen zerriffen. Ein fehr Traffes 
Beifpiel hiervon haben wir in 
Newton, Nanfas, wo eine alte 
‚große Gemeinde durch fo einen 
Virrwarr gerriffen it. Wir wol- 
Ten gerne zugeben, dak in une 
ren Schulen und aud Gemein- 
den oft vieles zu wünfden übrig 


Hleibt. Mirde eg nicht biel mehr 
helfen, wenn wir alle Zeit für un- 
fere Schulen, Lehrer, Gemeinden 
und Prediger betende Hände auf- 
Heben würden? Nicht zu vergel- 
fen unfere Arbeiter im Auslande. 
nDas Gebet des Gerechten vermag 
viel, wenn e3 ernftlich ift.” 

Bin ich immer mit meinem 
Seim, meiner Bamilie zufrieden? 
Bin id) immer mit mir felber zu 
friden? Ich nicht, aber ich fpre- 
he nicht zu wiel zu andern Xeuten 
duvon. Ich Fuche bei meinem Gott 
Silfe. Wenn wir dodh zum Man- 
nesalter in Chrifto heranmwachlen 
fönnten und nicht immer heim 
Mildtrinfen bleiben Miürden! 
Hierzu gehört auch, dag wir &ot- 
te8 Wort geihihtlih richtig ha- 
ben. 

Rh will Heute nur auf givei Bi- 
belftellen hinmwetjen, too tier mit 
wenig Ausnahmen faljh unterrich- 
tet werden. 1. Moje 4, 3—8 Ie- 
fen mir von Kains und Abels Op- 
fer. Wir wiffen nicht, toiebiel oder 
toa3 fte don Opfern wußten; denn 
es gibt feinen Bericht dariiber. 
Ob Man geopfert hat, wird 
nicht gefagt. Wenn man diefe 
Berje 1. Mofe 4, 3—8 Tiejt, be- 
tommt man den Eindrud, daß es 
ein Dantonfer fein follte „Mof- 
fat”-Ueberfegung nennt e8 „bre- 
jent“ — Gehen. Im Alten Bıun- 
de mußte Sfrael immer bon den 
Früchten des Feldes Dankopfer 
bringen. Sebräer 9, 9 fpricht es 
bon unblutigen und Hutigen Op- 
fern. Uns wird immer gejagt: 
„Weil Rain nit ein blutiges 
Opfer rate, jah Gott e3 nicht 
an!" Gottes Wort fagt aber: 
„Wenn du Fromm Kift, bift du an- 
genehm; (das Dpfer erwähnt 
Gott nit), Bift dir aber nicht 
fromm, dann...” Andere Ucberfet- 
zungen brauchen anitatt „Framm” 
de& Wort „gut“. 1.30h. 3, 12 
Iefen ir: „Rain, ber ein Mind 
des Teufels var, und feinen Bru- 
der. erfälug...” Und warum hat 
er ihn erfchlagen? Weil fein gan- 
308 Tun böfe tvar, das Tun fei- 
ne3 Bruders dagegen geredit, 
(Menge). 

Zu Saul fant Gott: Gehorfam 
ijt beifer denn Opfer. Saul brad;- 
te ein Hlutiges Opfer. Main war 
ein gotflofer Men. Gott hätte 
aud; ein blutiges Opfer nit an- 
‚genommen, wie aud von Saul 
nicht. Wenn uns immer twieder 
bezüglih Kain gejagt wird: „Oh- 
ne Blutvergießen Keine Berjöh- 
nung, fo it e8 in Diefem Tall 
eine erziwungene Anwendung oder 
Auslegung. Warum id diefes 
Icreibe? Wir Haben Perfonen 
und Gemeinden, wenn bie von 
einem Prediger willen, der die 
eben angeführten Gedanken ver- 
tritt, fo wir der für einen „Mo- 
dernen“ gebrandmarft, und er 
dorf dann nicht in ihren Kirchen 
predigen. Was aber mit viel Ge- 
frei aus der Ferne Tommt, it 
angenehm? 

Sieiter Punkt: „Noah predig- 
te 120 Sahrelll” Mo finden toir 
das in Gottes Mort? 1.Mofe 
6, 3, Iejen wir: „So follen denn 
feine Tage nur noch 120 Jahre 
betragen.“ Weil die Menjdheit 
fo gottlos wurde, wurde Gott mit- 
de mit ihnen (menfchlich gefpro- 
hen). Noch wurde noch 950 Kah- 
re alt; bei feinen Göhnen fiel das 
Alter Ichon über 300 Sahre. E8 
blieb beim Fallen. Mofe wurde 
120 Sabre alt. 1.Moje 5, 32 
heißt e8: „Ms Noah 50 Sahre alt 
war, wurden ihm feine Söhne 





Sem, Sam und Saphet geboren." treu behittet aufwächlt, fo ift der 


1.Moje 6, 12—22: „AZ Noahs 
Söhne jhon Frauen hatten, be 
fam Noch den Befehl, die Arche 
zu bauen.“ 1.Mofe 7, 1-5, 10, 
16: ‚Alles geht in die Arche.” 
Vers 6: „Noah tvar 600 Jahre 
alt, alz die Sintflut über die Er- 
de fam.” Vers 16: „Sterauf jhloh 
der Herr zu.“ Noah tuar 500 
Sahre alt, als feine Söhne geboren 
twirden. MS feine Söhne fihen 
Frauen Hatten, gab Gott den Be- 
fehl, die Arche zu: bauen. Noch 
war aber 600 Sahre alt, als die 
Sintflut über die Erde Fam. Wie 
Iange hat Noah an der Arche ge- 
baut? Wenn die Söhne mit 30 
Sahren geheivatet Haben, dann 
bielleiht 70 Sahre, aber nicht 
120 Jahre. E3 ift ung nirgends 
direkt gefagt, wie Tange Noah ge» 
baut hat. 

Sollten wir nidit Gottes Wort 
fo Iefen, damit wir nicht folche 
Schniger maden? 

Vielleicht Fann Gott auch diefe 
geilen für einige zum Segen ge- 
reichen Laffen. Sie find nicht ohne 
Gebet geichrieben, 

A. 3. Friefen, 
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Aus dem Schulleben 
im Ebaco. 


Abichich von der Fibel. 

Die Fibel ift neben der Bibel 
dag wichtigite Buch. Aus erfterer 
lernt das Fleine Menfchenfind das 
Lefen und Schreiben. Nur fo Tan 
«Ss die Bibel fpäter felbit Iefen 
und verjtehen, \ 

Im zweiten Schuljahr toird der 
Stoff der Fibel einige Wochen 
lang gründlid, twiederhott. ch 
habe heute die Wiederholung be 
endet. Die Schüler wollten die 
Sibel Ios fein. Die Fiber ift 
eigentlich das Kennzeichen der 
Anfänger. Sie jind jet Thon 
seite laffel 

Schöne und neue Lehrbücher 
marteten ihrer. &leih) zu Anfang 
der Stunde wollte ih, fie bertei- 
Ten. Die Kinder mußten dies und 
fauhzten mir entgegen. Exft je- 
doc) galt es Mbihied zur nehmen 
don der Fibel. Sie follten eine 
gewiffe Pietät diefem Buche be- 
wahren, Um das Andenken an 
dasfelhe zu vertiefen, fehrieh ich 
einige Verje, die ih ihnen hor- 
las und etwas näher erflärte, E8 
war rührend zır jehen, tie die 
Kinder dann beim Abgeben des 
Budhes riefen: „Auftviederfe- 
hen!” Ms ic den Stoß Fibeln 
ing Lehrerzimmer trug, tönte e& 
wieder, diesmal im Chor: „Muf 
Wiederfehen, wenn wir groß 
findt« 

Wir danken dem großen Gott, 
daf umfre Kinder fi) noch jo freu- 
en fönnen. €3 ijt ein Zeichen des 
Wohlergehens und einer geiftigen 
Bejundheit. Das Glüd des Kin- 
des ift nidt qefumden an gro- 
Be8 Sab und Gut, an ein befon- 
ders herrliches Klima und andere 
Vorzüglihfeiten. Wenn e8 in 
eimer jauberen, geiftig und geift- 
Kid) regen Umgebung geliebt und 





Grund für fein jpateres Glüc 
gelegt, troß verfchiedener Mängel 
auf anderen Gebieten. 

Möge die Freude der N einen 
überjtrömen auf ung Ermachlene, 
auf daf fi, au unfr Herz freute 
an den mannigfadhen Gegebendei- 
ten de Lebens. 


Abfchied von der Fibel 
und eine Frage an fie. 


Du Zibel, bilt ein gar Tiches Bud), 

Ein ımerjeglicheg teures Gutl 

Wir Iernten aus dir Lefen, 
Scäreiben; 

63 war bejtimmt Fein Beitver- 
treiben! 


Doc jekt, unfer Tiebes Zibelein, 

Wir brauihen nicht mehr deinen 
Schein! 

Wir wollen andre Bücher Haben, 

An größerm Wifjen ung erlaben! 


Mit einem Auge da laden wir, 

Und mit dem andern da trauern 
wir, 

Sept wollen wir fÄhnell Abfchied 
nehmen, 

Saft fommen uns allen die Tränen. 


Wir wollen mandmal bein ge. 
denfen, 

Wo wir aud) unjre Schritte Ienfen. 

Du gabjt uns ja das erfte Wiffen, 

Und diefes Tönnen wir nidt 
mifien. 


Wir gedenken auch der Lehrerin, 

Die uns mit Tiebem und treuem 
Sinn 

Tagaus, tagein dein Willen lehrte, 

Für fi nur unfern Fleiß be 
sehrte. 


Wir mußten mandmal tühtig 
{tigen ; 

Doc) jede Uebung mußte „figen”. 

So weihielte bald Lob, bald Tadel 

Mal auf die Buben, auf die Madel. 


Aber jet muß e8 gefhieden fein; 

Num denn ade, du Tieb’ Fibelein! 

Wir feiern einft ein froh’ Wie- 
derjehn, 

Sag’ uns an, wann joll denn dies 
aeihehn? 


Nach einigen Elugen Antworten 
fagt die Fibel, aud; dur; Kinder» 
mund: „Wenn die Kinder Mamas 
und Papas geworden find.” 

Rudolf Linnert. 


£ejerbrief aus dem 
Nrwald, 


Wir fagen hiermit unjern herz. 
Tichen Dank, für die Nachricht, dab 
mir die „Menn. Rundichau” nod) 
weiter embfangen dürfen. Es ift 
da fo vieles rinnen, das uns die 
Enge im Urtvald nicht jo eng er- 
igeinen läßt. ®ie Predigten, 
Mitteilungen uftv. verfegen uns 
immer wieder an andere Orte 
und man entipannt und erbaut 
fih daran. 

‚Eurer werten Arbeit eingedenf, 
verbleiben twir grüßend, 

Familie Mbrahams, 
Bolendam, Paraguay. 





Der Reichtum ift betrügerifch. 
Er mag fo fhön und gerecht aus- 
jehen, toie er immer toill, fo fit 
er doch befrügerif. Wer Neich- 
dum fammelt, der farmmelt fich 
feinen eigenen Betriiger, denn fo 
bald der Menjch jo weit Kommt, 
dab er Ruhe bekommt, fo fängt 
er an, fein Vertrauen auf den 
natürlihen Reichtum. zur fegen. 


! | 
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Wr e 

Sagt mir nicht in Trauertönen: 

Unser Dasein sei ein Traum, 

Nach dem Tod sei nichts zu 
wähnen, 

Und was da ist, sei nur Schaum. 


Leben ist real, es ringet, 

Und das Grab sein Ziel nicht heißt; 

Staub, zum Staube man dich 
bringet, 

Sprach der Schöpfer nicht vom 
Geist, 


Nicht Ergötzen und nicht Sorgen 
Ist der Endzweck uns'rer Zeit; 

Doch zu wirken, so daß morgen 
Wir bewährter stehn als heut. . 


Groß ist's Werk, die Zeit ent- 
schwindet, 

Unser Herz, ob stark und kühn, 

Doch im dumpfen Ton verkündet, 

Daß wir hin zum Grabe ziehn. 





In dem großen Kampf fürs Wahre, 

Bei der kurzen Lagerwacht, 

Sei nicht gleich dem stummen 
e, 

Sei ein Held in ernster Schlacht. 





Traue nicht zukünft'gem. Glücke, 

Laß im Grab, was tot dir ist; 

Wirke, halt das Heut im 
Blicke, 

Gott dein Wirken nicht vergißt. 


Auf, das Leben edler Männer 
Zeichnet uns den höhern Plan, 
Wie wir segnend unsre Spuren 
Lassen auf der Pilgerbahn; 


Spuren, die ein sturmverschlag’- 
ner 

Bruder doch vielleicht bemerkt 

Und dann wieder Mut gewinnet, 

Weiter kämpft, durch uns ge- 
stärkt. 


Darum laßt getrost uns wirken, 
Stets verlraun auf Gottes Huld; 
Rastlos ringen, vorwärts streben, 
Lerne kämpfen mit Geduld. 





Das ift mein $reun®d, 
Von E. von R. 
(Schluß) 


Helmut ist am Schluß der Fe- 
rien noch zum Großvater gefah- 
ren. Der ist so stolz auf seinen 
Enkel. Er gewann einen Preis in 
der Schule, das ist schon etwas 
Gutes, aber daß er gar nicht da- 
von spricht, das gefällt dem alten 
Bauern noch besser. Und daß er 
so rührend für seinen Freund, den 
kleinen Flüchtling Knut sorgt, 
und ihm ein Päckchen schickt! 
Helmut ist wirklich ein Pracht- 
junge. Der Großvater streicht 
dem Jungen oft liebevoll über das 
Haar und macht ihm Freude, wo 
er nur kann. Helmut beschämt 
es, daß jeder so gut von ihm 
denkt, denn auch die Mutter ist 
so lieb zu ihm. Das merkt er aus 
allen ihren Briefen. Nur schreibt 
sie im letzten Brief, daß Knut 
krank geworden sei und dringend 
einer Erholung bedürfe. Päck- 
chen zu schicken, habe keinen 
Zweck, denn er weise alles, was 
von Helmut käme, zurück; ob sie 
Streit miteinander gehabt hätten? 
— Auf diesen Brief antwortet 
Helmut nicht. Die „schönen” 
Ferien sind gar nicht schön. 

Und nun sind sie zu Ende. 
Knut liegt noch im Kranken- 
haus. Helmuts Mutter, die ihn 
von der Bahn abholt, sagt, der 

" Arzt meine, es sei die Lunge. „Es 
sieht böse aus,” fügt sie hinzu. 
„Aber was ist nur mit euch bei- 
den, Helmut? Knut will nicht, 
daß du ihn besuchst.” 

„Ach, nichts”, sagt Helmut bö- 
se, „laß mich damit in Ruh.” 

„Ach, nichts,” sagt Knut im 
Krankenhaus zu seiner Mutter 
auf dieselbe Frage böse, „laß mich 
damit in Ruh.” 

Helmut ist ganz und gar ver- 
stockt, die Mutter bekommt 
nichts aus ihm heraus. Am Abend 
singt sie wie immer an seinem 
und dem Bett seiner Geschwister 
ein Abendlied; „Hab ich unrecht 


heut getan, sieh es, lieber Gott, 
nicht an. Deine Gnad und Chri- 
sti Blut macht ja allen Schaden 
ut.” 

E Helmut sagt finsteren Gesichts 
gute Nacht. 

In der Nacht hört die Mutter 
an der Kammertür ein Geräusch. 
Der Vater ist gerade unterwegs 
auf einer Geschäftsreise. Sie er- 
schrickt. 

„Mutter!” Helmut ist es. 

„Komm, mein Junge, leg dich 
in Vaters Bett.” 

„Mutter, ich — ich habe — 
gestohlen.” 

Die Mutter fährt auf. 
der Ladenkasse?” 

„Nein.” Und nun erzählt Hel- 
mut die ganze böse Geschichte, 

„Das ist allerdings sehr 
schlimm, mein Junge,” sagt die 
Mutter, „aber es gibt nichts, das 
nicht wieder in Ordnung kommen 
könnte, wenn wir unser Unrecht 
ehrlich eingestehen. Gott vergibt 
deine Schuld, wenn du ihn darum 
bittest; aber sieh, es muß auch 
mit den Menschen in Ordnung 
kommen. Du mußt zuerst alles 
ganz offen dem Lehrer sagen. Das 
ist nicht leicht, ich weiß es. Ich 
begleite dich, aber in seine Woh- 
nung gehst du allein.” — 

Der Lehrer steht am ersten 
Tage nach den Ferien vor der 
Klasse. Er hat Helmut gesagt, 
daß er an diesem Tage nicht zur 
Schule kommen solle. Knut ist 
noch im Krankenhaus. 

„Ich soll euch von Helmut 
Lauber bestellen,” beginnt der 
Lehrer, — und dann erzählt er 
alles. 

„Aber'nun bitte ich um eines: 
Fallt nicht über den Lauber her! 
Ihr ahnt ja nicht, wie tapfer es 
ist, sein Unrecht einzugestehen. 
Wieviele von euch laufen wohl 
mit einem bösen Gewissen her- 
um: und haben ihr Unrecht nicht 
zugegeben. Der Helmut hat etwas 
Böses getan, aber er hat es ein- 
gestanden. Das ist immer die 
Hauptsache, daß nichts im Fin- 
steren bleibt. Nun erwarte ich 


„Aus 


von euch. daß ihr keine Klatsch- 
basen seid und dieses nicht wei- 
tererzählt, und daß ihr die beiden 
guten Freunde wieder in eure 
Klassengemeinschaft aufnehmt, 
als wäre nichts gewesen. Wollt 
ihr mir das versprechen? Und die 
Reise in die Schweiz, in den näch- 
sten Ferien, bekommt als Preis 
Knut Barner. Er hat sie nicht 
nur verdient, er hat sie auch nö- 
tig.” 

Der Lehrer besucht darauf 
Knut im Krankenhaus und sagt 
ihm alles. 

„Darf Helmut nun kommen?” 
schließt er seinen Bericht. Knut 
nickt nur, aber sein Blick ist hell 
geworden. „Ich danke Ihnen,” 
sagt er und reicht dem Lehrer 
froh die Hand. 


Helmut hat Angst vor dem Be- 
such. Er hat allerlei Spiele mit- 
genommen. Beide Jungen tun 
von vornherein, als wäre nichts 
zwischen ihnen gewesen. Sie spie- 
len „Mühle” miteinander und 
„Mensch, ärgere dich nicht”. Da 
kommt der Arzt herein. Helmut 
steht auf und will fortgehen. 
Knut gibt dem Arzt die Hand und 
zeigt dann auf Helmut: „Herr 
Doktor, das ist mein Freund.” 
Der Arzt sieht in die hellen Augen 
des kranken Jungen, 

„Ich glaube,” sagt er, „nun 
wirst du wohl wieder ganz gesund 
werden.” 

„Und in die Schweiz darf ich 
auch.” 

Helmut aber hört nicht mehr, 
was die beiden miteinander spre- 
chen. So froh und hell klingt es 
in ihm nach: „Herr Doktor, das 
ist mein Freund.” 


%* 


m... 
GEBET: 

Herr, gib uns helle Augen, 

die Schönheit der Welt zu sehn! 

Herr, gib uns feine Ohren, 

dein Rufen zu versteh’n, 

und weiche, linde Hände 

für unsrer Brüder Leid 

und klingende Glockenworte * 

für unsere wirre Zeit 

Herr, gib uns rasche Füße 

nach unsrer Arbeitsstatt — 

und eine stille Seele, 

die deinen Frieden hat, 





x 


‘ 
Anfere Sonntaasfchule, 
Brief an die Christian Preß. 


Wir sind sieben Knaben einer 
Sonntagsschulklasse. Zur Sonn- 
tagsschule kommen wir immer 
gern. Da singen wir, hören die 
biblischen Geschichten, beten, u. 
s.w. Auch machen wir pünktlich 
unsere Heimarbeit. Uns gefal- 
len die Hefte, die Schw. Kröker 
'herausgibt, sehr gut; aber dieses- 
mal möchten wir ganz besonders 
die Druckarbeit loben. Das Heft 
hat jetzt viel besseres Papier. 
Jetzt geht das Schreiben leichter. 
Wir hoffen, es bleibt so. Wir wün- 
schen euch weiter Gottes Segen. 

Im Namen der Klasse, 

John Fröse, 
Newton Siding, Man. 


Beten? 


„Zu treuen Händen”, sagte die 
Frau und gab dem Jungen einen 
Brief. 

„Wird erledigt!” Der Junge 
schwang sich auf sein Fahrrad 
und war in Windeseile um die 
Ecke. Bald hatte er Brief, Er- 
mahnung und Frau vergessen. Er 
gab sich ganz seinem Ungestüm 
hin und sauste über die Straßen 
seinem Ziele zu. 

Nach einigen Kilometern wurde 
ihm warm. Die Jacke kam auf 
den Gepäckträger. Als ein Last- 
auto an ihm vorbeizog, hielt er 
sich hinten fest. Verboten war 
das ja. Aber die Berge waren 
steil und die Polizei hoffentlich 
weit. 

„Hallo! Heda! Deine Jacke 
schleift ja über die Erde!” Die 
Arbeiter riefen und lachten dazu. 
Verdutzt schaute unser Freund 
drein, als er die Bescherung sah. 
Keine Brieftasche mehr, kein 
Brief, kein Taschenkalender. Aller 
Tascheninhalt war verloren. Was 
tun? Weinen? Schimpfen? Be- 
ten? — Ja, er wollte beten. 
ächstes Mal seien Sie mit 
Briefen vorsichtiger! Benachrich- 
tigen Sie die Frau!” Diese beiden 
Sätze bekam unser Freund von 
seinem Vorgesetzten zu hören. 

Die Frau stand gerade am 
Kochherd, als die Nachricht ein- 
traf, Nur sie wußte um den In- 
halt des Briefes, — Das Essen 
wurde an diesem Tage nicht fer- 
tig. Als ihr Mann von der Ar- 
beit kam, fand er seine Frau im 
Kämmerlein. 

„Gut, daß du nicht weißt, was 
du verloren hast”, schrieb sie dem 
jungen Freund. „Bete, daß der 
Brief doch noch in die richtigen 
Hände kommt!” 

Nach. zwei Tagen rief der Vor- 
gesetzte den jungen Mann zu sich. 
„Der Brief ist angekommen. Dan- 
ken Sie Gott, daß ein ehrlicher 
Finder ihn in den Briefkasten ge- 
steckt hat! — Was drin war? 
Ein hoher Geldbetrag, den Sie 
nicht hätten ersetzen können!” 

Zufall? Glück? Nein: Gott 
hatte das Rufen seiner Kinder 
erhört. „Bittet, so wird euch ge- 
geben!” Beten? — Ja, es hat 
Zweck! 





Aus „Der Pflüger”. 
(Eingesandt von K. Kroeger.) 





AMM,. Eamp. 


Wenn Schwierigkeiten den Zweck 
hätten, uns anzuzeigen, daß wir 
die Arbeit niederlegen sollten, 
dann hätten wir dieses Jahr Grund 
gehabt, den Camp zu schließen. 
Im Frühjahr machte ich in den 
Blättern die kühne Behauptung, 
daß wir in diesem Jahre keine 
Flut haben würden. Das Wetter 
hat sich danach nicht gerichtet, 
wie ihr ja alle wißt. Höher als 
im vorigen Jahr stieg der Assi- 
niboine und kam auch in unseren 
Camp, so daß alle Gebäude, au- 
ßer dem Mädchenheim, im Was- 
ser standen. 

Heute, am 24. Juni, darf ich 
berichten, daß das Wasser schon 
soweit gefallen ist, daß wir das 
Wasser vom Camp ableiten können. 
Dieses wird intensiv von den 
Springsteinern betrieben. Am 22. 
Iuni war das Wasser schon aus 
fast allen Gebäuden draußen. Es 
standen nur noch etliche kleine 
„Cabins” im Wasser. Der Fuß- 


boden in dem großen Saal war gar 
nicht schmutzig, wie man vielleicht 
erwarten würde. (In den andern 
Gebäuden bin ich nicht gewesen.) 
Doch gibt es noch viel aufzuräu- 
men und zu reinigen. Wenn ihr 
diese Zeilen lest, hoffe ich, ist die 
Reinigung im vollen Gang und 
zwar nicht nur von den Spring- 
steinern, sondern auch von uns 
im Süden. Bis zur Campzeit soll- 
te alles blitz und blank sein. Um 
aber ganz sicher zu gehen, wollen 
wir nur den 2. und 3. Camp ab- 
halten, also nur zwei statt drei 
wie geplant. Der erste Camp 
fällt einfach aus. Alle Kinder, 
die sich zum ersten Camp gemel- 
det haben, müssen uns wissen las- 
sen, zu welchem Camp sie kom- 
men wollen, ob zum 2. oder zum 
3. Der zweite Camp findet vom 
18.—24. Juli statt. Der dritte 
vom 25.—31. Juli. 

Ein anderer Grund, weshalb wir 
nur zwei Camps planen können, 
ist, weil sich nicht genug Kinder 
für drei Camps melden. Die An- 
meldungen kommen nur sehr lang- 
sam ein, wahrscheinlich des Was- 
sers halber. Das sollte aber nicht 
so sein. Für mich ist es einfach 
nicht gut möglich, etwas zu pla- 
nen. Ich bitte daher alle Prediger, 
Lehrer, Sonntagsschullehrer u. EI- 
tern doch danach zu sehen, daß 
sich alle Kinder, die da kommen 
wollen, gleich melden möchten. 
Ich habe nicht früher geschrieben, 
weil ich erst wissen wollte, wie es 
sich mit dem Wasser gestalten 
würde. Jetzt aber können wir mit 
neuem Mut an die Arbeit gehen. 

Das Campkomitee hat anschei- 
nend auch ein gutes Mittel ge- 
funden, um die lästigen Mücken 
zu bekämpfen. Das ist von sehr 
großer Bedeutung! Also, alles in 
Betracht ziehend, glaube ich, daß 
wir noch schöne Camps haben wer- 
den. Wer will sich noch dazu 
melden? Wollen alle um eine 
schöne, gesegnete Zeit beten. 

A. A. Teichröb. 





Kerne nein jagen! 


Ein Vater gab auf dem Sterbe- 
bette seinem Sohn die Ermahnung: 
„Mein Schn, lerne nein sagen!” 
Die Beherzigung dieser Mahnung 
trug ihre Früchte; der Sohn wurde 
ein ausgezeichneter Mann und be- 
kannte später, daß er den größ- 
ten Teil des Segens, den Gott ihm 
geschenkt, dieser letzten Ermah- 
nung seines Vaters verdanke. An 
einem Sonntagmorgen kam der 
Knabe auf dem Wege zum Gottes- 
dienst an einigen Freunden vor- 
über. „Karl, willst du nicht mit 
uns an den Bach gehen? Wir 
wollen fischem” Karl schwieg eine 
Weile, dann antwortete er zö- 
gernd: „N—ei—n.” — „Natür- 
lich ist es nicht recht! Man muß 
seiner Mutter niemals ungehor- 
sam sein”, erwiderte der erste 
spottend. — „Nein”, rief Karl. 
Diesmal war das Nein deutlicher 
und kein Zögern mehr darin. — 
„Nun, kommst du oder kommst du 
nicht?” — „Nein”, rief Karl. 
Dieses Nein war mit einer Kraft 
ausgesprochen, die entschlossen 
war, kein Unrecht zu tun. Karl 
setzte den Weg zum Gottesdienst 
fort wie einer, der einen Sieg er- 
rungen hat. So lernte der Knabe 
nein sagen, und dadurch wurde er 
später fähig, die schweren Ver- 
suchungen zu überwinden, die den 
Jüngling zur Sünde locken woll- 
ten. H.K, 
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Erntedankfeit und Bibeljchulersifnung 


in Fernheim, Chaco, Baragua. 


SHerrlies Wetter Hatten wir 
am 5. Juni, als fich unfere Ge- 
meinde zu ihrem, Sauptgottes- 
dient verfammelte. Nicht nur am 
genannten Sonntag, jondern feit 
vielen Wochen Haben die Chaco- 
Kolonien ausgezeichnete Witte- 
rung. Dann vergißt man auc 
bald die Sie und Dürre des Ich- 
ten Sommers, 

Bruder Willi Banz, der einige 
Monate an der Bibelfchule in 
Friesland unterrichtete, und vor 
etlichen Tagen evt Heimgefehrt 
war, leitete die Gebetsitunde. 

Prod. ®. Törws las 1. Könige 

3, 5—15 und wandte fich bei fei- 
ner Betrachtung bvornehmliih an 
die Kinder. Salomo bat nicht um 
Neihtum und Tanges Leben, jon- 
dern um ein gehorfameg Herz. 
Das gefiel dem «Herrn. 
‘, Bulegt Sprah Miffionav 8. 
Franz. Nachdem er zuerjt.auf dei 
Regen, der in der Tegten Nacht 
niedergegangen war und die Na- 
tur erquidt hatte, aufmerkam 
machte, lag er 2. Moje 30, 17— 
21 und Sprach dariiber. 

Nachdem die Gemeinde zu Mit- 
tag gejpeiit Hatte, verfanunelte 
fie fid) abermals, um berichiedene 
Fragen, u.a. die der bevorftehen- 
den Yubiläumsfeier, gu beraten. 

Am 12. Juni feierte die Nolo- 
nie ihr Erntedankfeit in drei ver- 
fhiedenen DOrtfchaften. Wie im- 
mer fanden fid) aucd) diesmal wiele 
Siedler ein, um gemeinfam dem 
Herrn zu danken, aud) für das We- 
nige, das man einheimfen durfte, 

Der Säreiber diefer Zeilen 
hatte Gelegenheit, in der „Ehar- 
biner Ede“ mit dem Worte zu 
dienen. 

Meltejter 3. Siaaft begrükte 
die Feftverfammlung. Mladann 
las Pred. M. Auguit, der neue 
Reiter der M.-Br.-Gemeinde in 
der genannten Ede, Bi. 95, 1—8. 
Er hielt ung eine wohldurcdhdachte 
Anfprace, in der er auf Danken 
aufmenkam made. Er redhnete 
in runden Zahlen die Ernteein- 
nahmen zulammen und bradite es 
auf eine nette Summe, 

Der folgende Redner brach) 

über Koh. 6, 1—15. Diefe Ede 
it in diefom Jahr zu befonderem 
Danf verpflichtet. Söre ich doch, 
daß der eine 10,000, der andere 
4000 Kilogramm Baumwolle ge-\ 
erntet hat. Darum fingen wir 
heute feine Zeremiade, wie viele, 
die dazu Merehtigt find, zu fin» 
gen, 3.8. die im Totenreid), in 
Rußland. 
„ Wührens der Iebten Predigt 
fbeijten die Minder, die fich reich- 
U eingefunden Hatten, um an 
der Feftfreude teigundhmen. Nah. 
dem dann audy die übrigen Gäfte 
es fich hatten wohlmunden Taffen, 
verfammelten fie fi zum andern 
Deal. 








Keltefter 3. Sfaat hielt Sie 
Miffionspredigt über Nom. 10, 
14 u. 15. Er jagte unter ande» 
rem: € dürfe niemand Tagen, 
08 ginge bei der Mu@breitung des 
Evangeliums ohne ihn. Auch, 
diefes KFejt, das tvir bei günjtigem 
Wetter feiern dueften, dat uns 
tief beeimdrucdt und mind Ficher 
nidt jobald in BVergeffenheit ge- 
taten. Site, Sturm amd Mih- 
ernte haben 8 bis dahin nidt 
vermocht, den Chacobervohnern 
den Mund zur jtopfen, 

Gleich darauf, am Montag, off- 
nete die Vihelfehule ihre Tore. 


Sie Hütte eigentid 2 Wochen 
früher mit dem Unterricht begin- 
nen jollen, aber Br. &. Sufkau, 
der nocheinmal wieder die Zeitung 
übernehmen sollte, Tonnte nicht 
früher von feiner Dienftreife in 
die Verein. Staaten und Sta- 
nada yurückehren. Am 10. d.M. 
fam er zufammen mit feiner Frau 
wohlbehalten hier an. 

Nund 70 Schüler aus Neu- 
land und Bernheim find der Ein- 
ladung gefolgt. Ein geohes NMr- 
beitsfeld für die Lehrer und eine 
jeltene Gelegenheit, den Samen 
des Wortes Gottes auszuitreuen 
in die ISerzen der vielen Ternbe- 
gierigen Gefchwilter. 

Willft du, Ticber Lefer, nicht 
and für diefes Mijfionsfeld be- 
ten? 

Nacitehendes Gedicht wurde 
vor der Miffionspredigt des Aelt. 
3. Slaak deflamiert. 


Bis ans Ende der Exde, 


Wenn der Nordtvind iiber die Dä- 
Ser, fegt, 

Wild, grimmig an Türen und 
Benjter ihlägt; 

Ein trauriges Lied er fingt in den 
Höhen 

Von dem, was er in den Birfchen 
aeiehen. 


Er fingt uns von einem dunfeln 
Beld, 

Bon einer abgefchloffenen Welt, 

Wo Sünder verderben in Nacht 
und Sumpf, 

Der Tod und die Hölle dort feiern 
Triumph. 


‚Es it nicht Chinas Worallen- 
ftrand, 

Auch nicht Afrikas Heißer Wülten- 
jand, 

Nein, der Chacobufc, ift das Feld, 

Das uns eine erfihlitternde Pre- 
digt halt. 


Aus dem tiefen Bujh, aus der 
Duntelheit, 

Ein blindes Volf Iaut nad Hilfe 
jichreit. 

Zwar unbewußt, doch erichredend 
Elar, 

Für jeden Gläub’gen wahrnehm- 
bar. 


As unfer Heiland rief: „Es ijt 
dolfbracdht!” 

Hat er au an diefe Armen ge- 
dacht, 

Die heute nad) fajt zmweitaufend 
Sahren 

Immer noch der Heilsbotichaft 
harren. 


Willft du da müßig beifeite ftehn, 

Wenn dır ein Volt fiehft unter- 
gehn? 

Hier gilt e8 zu retten, drum eile 
Herzur 

Und fcheue nicht Arbeit, Gefahren 
und Wein! 


Was Menjchen nicht Tönen, ijt 
möglich, bei Gott, 

Er ijt ja ‚Herr über Leben und 
Tod. 


2ald werden auch fie fih zu Se 
jus befehren 

Und mit uns zufammen den Ba- 
ter verehren. 


Die leitenden Britder, '$. Frie- 
ien, Ahr. Harder und 3. Iiaak, 
richteten Worte der Ermunterung 
und Ermahnung an die Schüler 
und wünfäten ihnen und den Leh- 
rern Gottes Beiftand und Segen. 
Au Br. ©. Suffau, der von 
uns geliebt und geichägt tird, 
unterlieg es nidt, ein Schluß- 
mort an die große Schülerzahl zu 


richten. 
Beter laffen. 


Sum „Baduga“- Bild. 


Angeregt durch das Erideinen 
des Bildes von dem Gefhäft „Ra- 
duga“ in Nr. 22 der Menn. Rund- 
ihan, fiihle ich mich als ehemali- 
ger. Angeftellter in dem Unter- 
nehmen gedrungen, noch mehr 
Namen von Perfonen einzufenden. 
(Leider ijt 08 um& nicht möglich, 
Bid noch einmal zu bringen. 
Wir bitten die werten Leer, die 
MR, Nr.22% zur Sand zu nch- 
men, — Red.) 

3. Neihe von Iints nad) reits: 
Heinvich Penner, Erpediteur der 
„Sriedensitiumme”“ und BVoriteher 
der Poft- und Berfandabteilung; 
Herr Miutly (Seker) aus Niga, 
ber ihm feine Frau. 

4. Reihe, genau im Mücken von 
oben erwähnten S. Benner it 3. 
Penner (Seper), 2, 2, ein Bud 
binder, Name entfallen, dan 9. 
Die (Seer), Herr Nieken, Budh- 
bindermeifter, Joh. Fait, Drude- 
reivorfteher; Fr. Wal (Muntau), 
fein geittveil, Vitarb.; Zac. Pen- 
ner (jet Port Nowan, Ont.), 
Verfäufer; 3 PB. Wilms, Berkäu- 
fer; Serr Noglud (Defterreih), 
Seger. 

5. Neihe: Der dritte bon Tinte 
ift $. Wiens (Seker) aus Halb- 
Ttadt, jet Sardis, 8. ©; 2; Zac. 
Drau, Yuchhalter, neben ihm 
B. Vartel aus Polen, fein Gehil- 
fe; 2; Serr Bergen, Geber; ? 
aud Seter (Ausländer); 
Here Zubafchkin, der Vormann 
von den Sepern, amd noch, ein 
Seger ruffiiher Nationalität, 

Lebte Reihe, oben: Der erite ijt 
50h. Harms aus Polen, Seger; 
der vierte in diefer Reihe, mil 
State und Schnurrbart, ift der 
treue „Sarilfo", der als Saus- 
wart auch den einzigen Motor, 
der alle Mafchinen pes großen Be- 
triebes ins Drehen brachte, bedie- 
nen mußte, 

Die Gruppe Zungen find alles 
Lehrlinge, die im Laufe von 8 
Sahren entweder als Seper, Burh- 
binder oder auch als Buchhändler- 
sehilfen gelten Xonnten. 

Die Seper older richtiger „Shrift- 
jeger“ mußten? zu der Zeit mei 
ftens aus dem Auslande oder au 
aus den Dftfeeprovingen fommen, 

Ich erinnere mich mit Liebe ar 
jene Jahre 1908—12, als mir 
im Buchhandel tätig waren; fie 
gehören zu den beiten in meinem 
Leben, Das Gefhäft Blikhte zu 
der Zeit, E8 mwintden große Men- 
gen. Bücher und Schriften ber- 
breitet. Der Buchhändler -® uf 
it ein edler Beruf, der geiftför- 
dernd Wirkt. 3 ift ein Unter- 
jchied, ch ich dem Näufer ein 
Pfund Butter oder ein gutes Bud 
verfaufen Tann. 

Die Leute Fauften damals durdh- 
weg biel Bücher, allerdings aı- 
ten Inhalts, nicht „Funny books“, 
wie es heute oft der Fall it. 

Der eiftigfte Verbreiter von 
Traftaten war Br. Peter Bert 











dann 





(nicht %. Pert), der mehr zuffiich 
als deutich fühlte, daher der rechte 
Mann auf feinem Plat war. 

Der Verfaffer diefer Zujchrift 
schickte auch, ein intereflantes Bild 
mit ein, das wir Teider nicht 
bringen Yonnten, weil e8 eine zu 
unfharfe Wurfnahme war. Das 
Bild zeigt einen mit 2 Ramelen 
beipannten Zeitertvagen, der von 
dem GutSbefiger 3. Sudermann, 
Apenlee, gejhiet tworden war, um 
eine größere Lieferung ruffiicher 
Traftate von der „Raduga“ ab- 
zuholen. Auf dem Wagen fißen: 
Walter Wiegand, der damals in der 
„Raduga” angejtellt war und jet 
in Oberurfel (Taunus), Weft- 
deutjcland, ein angefehenes Bud- 
handels- und Verlagsgeihäft be- 
treibt. Er it dort alg alter On- 
fel mit weißem Vollbart ftadtbe- 
kannt. Ferner find auf dem Wa- 
gen: Buchhalter B. Bartel (Kam 
aus Bolen zur Raduga), 8. PB. 
Willms, der Einjender des Bil- 
des, der dort Verkäufer war umd 
der Zaufburjche Hans Hirfekorn. 
Dand einen Lejer werden ficher 

5 fchon !hei der Veihreibung 
Bildes verichiedene Halkjtäd- 
ter Erinnerungen wach werden. 

(Lieber Bruder Willms, in Dei- 
ner Zufchrift freuten wir ung be- 
jonders über die Aeußerungen 
iiber die Bedeutung des criftli- 
hen Buchhandels, Gott jegne je 
des Herz, das heute noch fo denkt 
und fördernd in Ddiefer Nichtung 
mitarbeitet. — Red.) 

3) B. Enns, 263 Glen- 

esc., Winniveg 5, Man., 
der auch eine Beitlang in der „Ra- 
duga“ bejhäftigt war, Mat au 
viele Vefannte auf diefem Bilde 
erfannt und bejtellt fie alle herz- 
Hd zit grüßen. 











Briefe von Lefern. 


Wenn wir in Winnipeg wohnen 
würden, wäre uns die Gelegen- 
heit geboten, Gemeinfchaft au 
dflegen. Das Berufsleben hat uns 
aber getrennt. Sonnabend oder 
Montag it für ums immer ein 
befonderer Tag, denn dann Fommt 
„Die Menn. Rundihau“ ins 
Haus. Wir dürfen jo immer er- 
jahren, was in unferen mennoni- 
tifchen Kreifen pafjiert. 

Das Jahr 1954—55 ift für 
mid von großer Bedeutung geme- 
fen. Möchte deshalb ettvas Erwäh- 
nenstvertes berichten: 

Am 31. Mai 1954 durfte id) 
mit Sufan Willms, aus Mbbots- 
ford, B.EC., die Tochter von Sein- 
ti) und Sufanna Willns, Hod- 
zeit feiern. 

Gleich darauf fuhren toir zum 
Guilford College, N.C., wo wir 
ein Häuschen beziehen durften, 
das hier überall befannt ift: „Dol- 
Iy Madifon Soufe“. Sier wurde 
die rau de 4. Präftdenten der 
USW geboren. Sm Sommer 1954 
unterrichtete ich im Guilford Col- 
lege. 
Kurz vor Weihnadten murde 
meine Differtation iiber die ana- 
diihen Mennoniten vom Komitee 
offiziell angenommen. 

Am 23. März 1955 mußte id) 
darüber die mündlid® Prüfung 
ablegen, die ich beitand. 

Am 15. Juni 1955 wurde mir 
von der „Wejtern Nejerne Uni- 
verfity” in Cleveland, Ohio, der 
Titel Doktor der Philofophie in 
Staatäiwilfenichaft verliehen. Na 
langem Studium und vielen Un- 
terbredungen ift e8 mir gelungen, 
mit Gottes Hilfe diefes afademi- 
che Biel zu erreichen. 


Am 7. Juni wurde ich) amerifa- 
nifher Bürger. Diefes it auch) 
ton Bedentung, menn ich als Bro- 
feffor weiterhin in den Staaten 
arbeiten will. 

Eure Gejämifter im Heren, 

Sufan u. ©. Gerhard Thielman. 
Guilford College, 
Nortj-Carolina, USA. 


ALS eifeige Leferin der Nund- 
hau möchte ih zunächit meiner 
Zufriedenheit mit Inhalt und 
Aufbau diefer Zeitung Ausdrucd 
verleihen. 

Sch wohne hier nahezu abge 
trennt don allen meinen lau. 
bensgenoffen, Verwandten und 
früheren Velannten. Die Zeitung 
jedodh Hilft mir, das Gefühl der 
Verlaffenheit zu überwinden; ich 
jehe, daß wir — obgleich durch 
weite Räume getrennt — dod) eine 
Gemeinjchaft bilde. 

& ijt mir ftets tröftlih und 
auch Ichrreich, die Spalten diefer 
fo bielfeitig gejtalteten Beitung 
ducchaufehen. 

Meinen herzlichiten Dank aud 
dafür, daß mir die Zeitung ftets 
jo pünktlich zugeftellt wird, ob- 
gleid) die Entfernung fo groß ift. 

Frau Blanda Schellenberg, 
Krummenhagen Kr3. Stralfund, 
RPoft Steinhagen, Medlenburg, 
Ruffiihe Zone) 


Sch erhielt heute den werten 
Vrief mit dem Nüdanfchlag, und 
ih will gleich die Rechnung in 
Drdnung dringen. E8 ift do) jehr 
Ihön, jolde Erinnerungen zu er- 
halten, denn bei meinem borges 
ihrittenen Alter fommt e$ vor, 
Tolche8 zu dergefien. In einem Mo- 
nat gehe ich aus den 80 heraus 
und breche die 90 an. Ja, die Gr 
te des Heren ift’8, daß wir nicht 
gar aus find. Seine Barmherzig- 
Teit hat noch fein Ende. 

Sch winjche dem ganzen Berfo- 
nal die nötige Mraft und Gnade 
bom Seren zur Arbeit an der jo 
werten und beliebten Rundichau. 

Mit herzlihien Gruß, 

Fran Suftina Eau. 


Allen unfern Seichwwiftern, Ver- 
wandten und reunden diene die- 
eg zur Nahricht, daß huir unjern 
Wohnort von Vineldnd nad) Vir- 
oil, Ontario, verlegt haben. Weil 
der ‚Herr meinen Tieben Dann 
aufs Krantenbett gelegt hat, jo 
mußten wir die Farm aufgeben, 
haben uns jegt in Birgil ein Häus- 
hen gefauft, und find am 17. 
Suni umgezogen. Weil die mei» 
iten Kinder hier in der Nähe moh- 
nen, Tönnen fie mir bei der Pile- 
ge helfen; denn mein Mann liegt 
jebt fchon die 9. Woche ganz hilf- 
log zu Bett, und Ieidet jede fchiver 
an Strebs. Es ift jehr Shtver an- 
äufehen und twiediel jcrverer muß 
es fein, das alles auszuhalten. 
Er mill schon gerne heimgehen, 
und wir alg Familie beten, daß 
der Herr ihn bald auflöfen möchte, 
denn wenn die Schmerzen fo fehr 
anjteigen, dann ift e8 beinahe 
nicht anzwfehen. 

Er beitellt noch alle Lieben Frie- 
densruher, alle Baraguayer und 
alle Dienjtbrüder, die fish feiner 
nod) als Schmied erinnern können, 
herzlich zu grüßen, und Bittet um 
Fürhitte, 

Alte Aörejle: RR.1, Iordan, 
Ontario, 

Neue Adreffe: Gen. Delivery, 

Virgil, Ontario, 
Frau Peter F. Penner, 
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Franendienit 


Die Cobenskunit. 


Wirf die Sorgen auf den Herrn, 
Daß du ihrer Tedig bift! 
Glaub, er jorget für dich gern, 
Da er hoch; dein Vater ift. 
Seiner Liebe darfit du traun, 
Auf den Fels dein Hüttlein han. 


Was Hilft all dein heimlich Grä- 
men? 

Und was nubt des Rebens Pein? 

Heil amd Segen jolfit du nehmen 

Und in ihm recht Fröhlid, fein. 

Wie's dem Königsfind gebührt, 

Glüclich fein, daß er did; führt. 


Seht der Weg auch tief hinab, 
Bitter durch des Labens Weh, 
Führt er doch troß Tod und Grab 
Sicher dich zur Simmelshöh', 
Dei, ihm darfit du glüdlich fein 
Und did; deines Lebens freun. 


Hör’ twie Vogelfang ibn breifet, 
Wie das Nehlein jorglos meidet. 
Der die Vöglein Föftlich Tpeifet, 
Und die Kilien prächtig Fleidet, 
Sollte der nicht dein gedenfen 

Und mit ihm ir alles schenken? 


Fandeit du it bangen Tagen 
Bei dem Heiland Troft und Ruh. 


Und wen er dich jept wird fra- 
gen: 

Hattejt jemals Mangel bu? 

Kein, du hatteft nicht zu lagen. 

„Herr, in feinem“, wirft du jagen. 


Wer in Sefu it geborgen, 

Mer mit ihm geht Hand in Hand, 

Bilgert frei von allen Sorgen 

Dur; das Töne Erdenland. 

Und im Glück er täglich fagt: 

„Der Here hat alles wohlge- 
macht!“ 


Folge treufich feinem Winfen, 

Und wern Angit und Sturm dir 
drobt, ' 

Ruf: „Herr, Hilf, Nonft miß ich 
finfen!” 

Und er hilft aus jeder Not. 

Nur auf Iefum glämbig Hchanen, 

Er befreit von Angit und Grauen. 


2a das Geftern, Taf das Morgen, 
Nimm, was er dir heute gibt: 
Reine Freude ohne Sorgen 
Denk, wie fehr der ;Herr did) Tiebt. 
3a, in ihm mir genz allein, 
Rannit du dich deines Rebens 
freun, 
Käthe Vogt. 


PEN EB N een 


$tauen dienen Ebriftus 
Bon Anna Latston, 
Nebeffa, die Mutter zweier Völfer. 


Bortjegung) 

Und dann kommt die Arife in 
dem Leben der Ehegatten. Sie 
beginnt, wie fo oft, wenn die Kin- 
der heranivachen. — Nad) zwan- 
zig Dahren Einderlojer Ehe er- 
hört Gott die Bitten Ifaats für 
feine Frau, Da wird diefer die 


göttliche Botjchaft geoffenbart: 
„Zwei Völker find in deinem 
- Schok, und zwei Volfsitämme 


werden fi aus deinem Leibe 
jheiden; der eine Stamm twird 
ftärfer fein al& der andere, umd 
der Xeltere fol dem Süngeren 
dienen.” Meiftens ift e8 die Sraut, 
die jokdh; ein Wort treuer im Her 
zen bewahrt als der Menn. E8 
it ja unmdali, anzunehmen, 
dat Sfaaf, der fo ftarf mit feinem 
Gebet au innerlich mitbeteiligt 
mar, won diefem ‚Gotteswort 
nichts gewußt haben joll. Dod; iit 
& die Mutter, die das Wort tief 
im Herzen verbirgt und mit gan- 
zer Seele auf feine Erfüllung 
wartet. Ihre Vorliebe für Jakob 
it darum nicht einfadh pigcholo- 
gijch zu werten, al3 ob der „Itille 
Mann, der in Selten wohnte“, 
als der Weichere, mehr an der 
Mutter gehangen habe. War Ne- 
beffa einft in ihrer Sugend mit 
taihem Entihluß bon heute auf 
morgen dem fremden Mann in 
das ferne, unbefannte Land ge- 
jolgt, jo war fie nit weich, und 
ängftlicher Art. Ihrem natürl- 
hen Welen nah mußte ihr Eau, 
der Küger, nit fo fern gelegen 
haben. Mus dem ganzen Zufamı- 
menbhang diefes reihen Frauen 
Teben3 wird wielmehr ein anderes 
deutlich. Reicht das nicht bis zu 
jenem Tag zurüd, als der felt- 
jame, remdling vor ihr dort an 
den Toren der Stadt der Mond- 
göttin, vor Saran, jtand? Und 








tie er fo frei und ehrerbietig von 
dem Gott AWbrahams, "feines 
Herrn, Belenntnis ablegt und in 
der Zucht eines unter Gott Ste- 
henden feinen Auftrag misrichtet 
und Feine Stunde länger als not 
tar, dort bleibt, to die religiöje 
Welt der Kunft, des Gefch 
geites und des Geizes, mit der 
Welt der Diesfeitigkeit emen 
Bund geihloffen hatte. In Elie- 
fer tar Nebeffa die andere Welt 
begegnet, die Welt Mbrahams, 
die Welt des Glaubens. Bom 
Sieg über die Feinde hatte der 
Segensipruh gelautet, den die 
Shren ihre mitgegeben hatten. 
Hatte ihr nicht Gott jelbft offen- 
bart, dab Völker und Stämme 
von ihr fommen follten und dab 
der Neltere dem Siingeren die 
nen werde? Mufte fie nicht alles 
tun, was in ihren Kräften lag, 
daß Gottes Wille zur Erfüllung 
fommen Tönnte? Und gerade da 
beginnt der Weg diefer Yrau ab- 
augleiten, die Gott eines direkten 
Morteg gevirdigt Hatte, Sie 
meint, fie mu Gott nachjhelfen. 


Und wieder ift eg die Lüge, die 
in erfchredendem Maße hier Mut- 
ter und Sohn verbindet gegen den 
Bater. Diefem war das Gottes- 
wort entjdtvunden. Hatte er 28 











Einjam. 


Wanderjt du einfam im Dunkeln, 
einfamer Wandrer, gib adit... 
‚Seimlige Sterne funfeln 

au in finfterer Nadıt. 


Starb dir in cherner Trauer 
der Freude duftender Blor... 
Auch aus der einfamften Mauer 
äproßt noch ein SHälmlein hervor. 


Stehjt du in lühmender Enge... 
Zeiden ift jhaffende Macht, 
Yauter als Tagesgefünge 

redet das Schweigen der Nacht. 
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nit gang ernft genommen? Der 
hetende Mann bleibt nit beim 
Wort und muß von Gott auf 
ihmählice Weife gestwungen wer- 
den, doch noch den Willen Gottes 
zu erfüllen: Und die flir Gottes Ge- 
danken To aufgeichlofiene Frau 
Bleibt nicht bei der Wahrheit, weil 
fie im Geift beginnend, im Wleiih 
volendend (Gal. 3, 3) Gottes 
Zeit nicht afwarten Tann und 
jeldft die Zügel in die Sand 
nimmt, um ihres Sohnes Leben 
zu regieren. Dit unerhörter Ener- 
gie hect fie einen völlig abtwegi- 
gen Plan aus, der geradezu ins 
Unheimliche fich Tteigert, als fie 
den Sohn, Heilen Gewilfen bei 
diefem Betrug zu ichlagen beginnt, 
mit den Worten beruhigt: „Der 
Fluch, der dich treffen Tönnte, 
fomme über mic), mein Sohn! 
Folge dur meinem Rat. Geh und 
hole mir die Böden." (1.Mofe 
27, 13). So betrügt jie den Gat- 
ten, dek fte Tiebt und den fie Liebt, 
dem fie einjt mütterlichen Troit 
und demütige Sranenliebe bezeugt 
Hatte, den Mann, der für fie ge- 
betet und damit Priejterdienjt fr 
fie getan Hatte bor Gott, aber 
auch den Mann, der mit ihr zu 
fammen den Philifterfönig Abi 
meled) angelogen hatte in derjel- 
ben Weife, wie einit feine Eltern 
e3 zweimal getan hatten. Die gro- 
be Schönheit Nebeffos Tieg ihn 
die Wahrheit verleugnen: „Sie 
ilt meine Schwefter”, jante er de 
nen, die nach ihr fragten, „denn“, 
dachte er, „es könnten fonit die 
Leute des Ortes mic um Rebet- 
tas willen ums Leben bringen; fie 
it ja den großer Schönheit.“ 
Wenn aber zwei fich gufammen- 
tun, einen dritten gr beliigen, 
mülfen fie fich nicht toundern, 
wenn fie fi eines Tages ah 
gegenfeitig 'belügen! 





Rebeffas aber ift, daß e8 der ei- 
gene Manrı it, an dem fie fid 
Yo wergeht, der blind und Hodibe- 
tagt ihrer Sürforge überlaffen ift; 
und das fie dadırrch dem eigenen 
Sohn ein fo erbärmliches Beifpiel 
sit ala Mutter und Hüterin des 
Glaubens und. der Frömmigteit; 
und nicht zulegt, dab «8 ein Schritt 
zur Verwirflihung des Heild- 
plans. Gottes ift, den fie damit 
zu fun meint und aud, wirklich 
hut! Wahrhaftig, unfer Gott ift 
ein fehr veuborgener Gott, und 
feine Gedanken find dem menic- 
lichen Verjtend unerreijbar, Das 
Semeinite ninumt Gott und macht 
das Köjtlichite daraus, Sünde und 
Teufel läßt er jeine Diener fein, 
denn, wie Quther fagt: „Der Teu- 
fel ift Gottes Teufel.“ 


Wir Hören nicht von einer Bu- 
je Nebeffas, auch nichts bon ei- 
ner Xerföhnung mit Saat, Nur 
das eine geht aus der Gefchichte 
hervor, dak Mutter und Sohn 
fi) nicht mehr iedergeiehen ha- 
ben. In der Brofangefchichte wür- 
de man hier von Tragif reden. 
Das ift in der Keilsgeihichte an- 
ders, Da verjjwinden die per- 
fönli} - menjlihen Büge und 
nur das eine Kleibt, mas Gott 
benütt, um fein Heil au fhaffen. 
So wird im Hebräerbrief Kap. 11 
fogar "bei diefer Tat des Segens, 
die nun wirklid; ganz gegen Tiaats 
Willen und unter — menjchlich 
gejehen — unirdigen Umftän- 
den geihieht, das Zeugnis ausge- 
fproden: „Durh den Glauben 
jegnete Niaaf don den zufünitie 
gen Dingen den Salob und Eau.” 


(Hebr. 11, 20). Nicht durch fei 
nen guten, treuen Willen, nicht 
in feinen reinen Eifer für Gott, 
aber „durch Glauben“, Auch wenn 
es Saat entihwunden war, dat 
der Eritgeburtsiegen dem Bünge- 
ren gehören follte, jo hatte er doch 
an feinem Prieiteramt feitgehal- 
ten, und fegnend bleibt ex bei al- 
Iem ®erjagen der im Glauben 
SHandelnde. 


Rebekka hatte einen anfänglich 
guten, frommen Eifer — und io 
endet fie? Nichts ijt gefährlicher 
für ben Glauben ala das Gemijch 
von eigenem Mollen und Eifer 
und der geiltlien Erkenntnis don 
Gottes Willen. Da ijt Rebekka 
‚geitrauchelt. Wir aber beugen und 
vor dem Mort unferes Gottes, 
der all unfer menjchliches Eifern 
und Nennen fo von Grund aus 
vereitelt und un® in der Schule 
des Helligen Getites Iehrt, was 
Slauben beißt. 


Du moilfjt dein Werf nicht auf Ge- 
jeße bauen, 

jo die Vernunft und gute Meinung 
Ttellt; 

du Zannft den Sinoten mit dem 
Schwert zerhauen 

uns fanft auflöfen, wie eg dir 
gefällt. 


Du reißejt wohl die jtärkften Band’ 
entzwwei; 

tag ich entgegendfegt, muß finfen 
hin; 

ein Mort Ihricht oft den allerhärt'- 
iten Sinn; 

dann geht dein Zub auch durch 
Umtvege frei. 


Was unf're Klugheit will zufam- 
menfügen, 

teilt dein Verjtand in Oft und We- 
sten aus; 


was mander unter Jod; und Lajt 
till biegen, 

ekt deine Hand frei an der Ster- 
ne Hau. 


Die Welt gerreißt, und du ber- 
Tnüpfit in Kraft; 

fie bricht, du baut; fie baut, du 
reißejt ein; 

ihr Glanz muß dir ein dunkler 
Schatten jein; 

dein Geift bei Toten Kraft und 
Leben fchafft. 


Du fennit, o Vater, wohl das 
iötwacdhe Wefen, 

die Ohnmacht und der Sinne Un- 
werjtand; 

man fann uns fait an unfer Stir- 
ne Iefen, 

wie e8 um Fihwache Kinder ei 
bervandt. 


Drum greifft du zu und. Hältft und 
trägeft fie, 

brauchft Vaterreht und zeigeit 
Muttertrei; 

io niemand meint, da etwas 
deine jei, 

da 'hegft du deine Schaf’ und Täßt 
fie nie, . 


Alfo aebit du nicht die gemeinen 


ege, 
dein Fuß wird felten öffentlich 
‚gejehn, 
damit du fiehit, was fich im Her- 
zen rege, 
wenn du in Dunkelheit mit und 
willft gehn. 


Das Widerfpiel Tegjt du vor Au- 
gen dar 

von dem, was du in deinem Sin- 
ne haft; 

wer meint, er halbe einen Rat 
gefaßt, 

der wird am End’ ein and’res oft 
gewahr. 

&. Arnold, 1666-1714. 


Die are Rechnung. 


‚Ein treuer Diener Gottes Fhrieb 
einft: Ih 'habe in meiner Studier- 
ftiibe einen jpigen, langen, eifer- 
nen Draht, auf weldhen viele 
Rechnungen don alter Zeit her 
geipießt find. Sie werden gelb 
und jtenbig. Nehnungen ind 
jsretlihe Dinge, aber obgleich 
id eine Menge dabon und einige 
recht große habe, fo erichreden fie 
mich, doch nicht, denn es fit feine 
einzige darunter ohne Quittung. 
SH firrdhte mich weder Tag no 
Racıt davor; im Gegenteil, es ijt 
‚angenehm, fte anzufchauen, da fie 
bezahlt find. Wenn mein Auge 
auf diefe alten Rechnungen fällt, 
fo denfe ich an meine vergebene 
Schuld, an die große Nedmung, 
die der Herr an das Areuz na- 
gelte, da er für ung gur Sünde 
gemacht ward, und unfere Strafe 
trug. Hier it die Quittung für 
jeden Gläubigen: „Das Blut Te 
fu Ohrijti, feines Sohnes, mat 
ung rein bon aller Ende," 





sür die Küche, 
Drarffuchen, 


2 Zaffen Ziviebadhröfel, 2 Ch- 
Töffel Butter, 2 Ehlöffel Zuder, 
2 Taffen trodenen „Cottage 
Cheeje”, 114 Zafle Sahne, 1 Eh- 

frel Mehl, 1 Tale Buder, 
lo Teelöffel Salz, eine Prife 
Musfatnug, 3 Eier, getrennt, ge- 
tiebene Schale % Zitrone, 





Y, Teelöffel Vanille, Y4 Teelöf- 
fel Sitronen-Ertraft. 


Den Ziebat mit Yutter und 
2 ECHlöffeln Zuder wermengen, 
mit diejer Milhung (6i® auf 
14 Tafje) Boden ımd Seiten einer 
9 Zoll aroken Springform feit 
auslegen, den Quark durd ein 
Sieb preffen, danah den Käfe 
mit den übrigen Zutaten jehr gut 
vermikhen, mit Ausnahme des 
Eiweiß. Diefen zu fteifen Schnee 
ihlagen und in die Maffe falten. 
Diefe jehüttet man nun in die 
%orm und ftreut die übrige Irwie- 
badmilhung darüber. Der Kuchen 
wird bei mäßiger Site (bei 325 
Grad 3.) 1 Stunde gebaden, bis 
der Cuitard fich gefet und fhön 
gebräunt Hat. 

oo... 


Gefrorener Fruchtialat. 
2 Taffen mit Rahm vermiid- 
ch, 13 Taffe Mabonnaife, 

6 el Zuder, 1 Tafie fein ge- 
hate Ananas, 1 Tafie geihälte, 
achadte Orangen, U Tafie fein 
aetviegte Maraichinofirihen, 2 
Eplöffel Kirihfaft, % Xafle ge- 
hadte Becannüffe. 


Den Dumf dur dag Sieb 
preffen, mit Mayennatie und 
Zucfer vermengen und rühren, 
bis e8 eine glatte Mifhung er- 
gibt. Früchte, Kirfchlaft und Nüffe 
bineingeben, in der Gefrierpfan- 
ne des Eisfhranfs bei Tältefter 
Temperatur frieren Taffen, bei 
Bedarf, zu Heinen Scheiben auf- 
geihjnitten, auf grünem Salat 
jervieren, 6. Portionen. 
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Die Exulanten 


Erzaehlung aus der Zeit der Salz- 


burger Protestanten-Verfolgungen. 





(6. Bortjegung) 


Hatte der Weirkhöfer über die 
Nänlhöfer genug gezankt, dann 
Tanı „Martinius Lutherus “an die 
Reihe, Der Hätte erjt recht die 
ganze Sate auf den Gewiffen. 
„Diejer jarrifhe Martinius Qu- 
therus Hat ums die ganzen Sup- 
pen eingebrodt“, halt er er- 
geimmt, „tät der nod) leben — 
Maria und Kofer — dem wollt” 
ih Ren und Xeid machen!" Weil 
er ben Zutherus nit in dag Xe- 
ben zurüdeufen tonnte, machte er 
den’ Anhängern feiner Lehre „Neu 
und Leid” ürbergenug. 

Häufig beftellte er fich den Met- 
ger Oberpichler, der viel im Lan- 
de umher Fam beim Vieheinfauf 
und oftmals Neues über die Net 
der zu berichten wußte. 

Wieder einmal aß der Weirl- 
bauer bei feiner Schreiberei am 
Th der großen Bauernftule. 
Er fhrieh die Murficheift eines 
Vriefes auf einen ungefügigen 
Briefumichlag, den er fih zuber 
aus grobem Papier gejchnitten 
hatte: An das Hodhlöbliche Pleg- 
gericht zu St. Johann in Bongan. 

Mit dem Berichte Felder war er 
fertig. Ein gufriedenes Läden 
olitt über fein Hagereg Geficht. Er 
wandte fich feiner Frau zu, die 
foeben in die Stube trat, 

„Hör fein gut, Staft”, fagte 
er, „da® ich dir mein Berichten 
an das Pfleggericht Ief’. Zach ver- 
fteh’ mich drauf, Staft — fafın — 
1) fu mich auskennen! Unfer gnü- 
digfter Herr droben in Salzburg 
wird grad denken, Kommt ihm 
mein Gefchrieb gu Händen: „Sa, 
ja, der Weirlbauer ift hier der 
Hügfte Bauer bon allen im Ge 
bürg!“ 

„Ra, na, Anfeln“, tehrte die 
Frau, „mir wär's juft Tieber, da 
du nie zu fchaffen hätt’it mit der 
ganzen Saden! Was Fann’z dir 
halt nuben, daß Hua Unglüd 
neinbringit in fo wiele ebangeli- 
Ihe ‚Häufer mit deiner Sat. 
Sind’s Ho au Chriftenleu® 
gleid} uns, und ich mein’, Tie ton. 
nen glei uns die ewige GSelig- 
feit_ eriverben.” 

Die Zornesader fätwoll dem 
Bauer auf der Stirn, 
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„Schtveig, Weib”, rief er cer- 
regt, „lonften Tann dich dein Ge- 
ihwäg Halt ’neintreiben in die 
Rei) von Reuten, die, nehmen fie 
nit unfern Glauben an, anjeto 
ausgetan werden mus den Galz- 
burgiihen — hörft wohl, ausge 
tan!“ 

Schellend fchlug er auf den 
Tiic, 


„Aber nun gib Ruh, Staft, jei 
‚gefcheit, und nimm deine Zugen 
in Obacht. Horch auf, was ich 
seihrieben Hab!“ 

Umftändlic, ichlua er den aro- 
ben Bogen auseinander, der vor 
ihm auf dem Ti Tag. Er räu- 
iperte fi, fpudte in (die Stube, 
räufperte fi nochmals und be 
gann: 

„Maria Schautterin, Probften 
Pambergers  Schneidermeifters 
Chetvirtin, erinnert an Eidesitatt: 
Sie habe geftern allda beim Wolf. 
gangen Zehen, Catholifhen Bek- 
Ten, zwei Prößen getauft, tie jol- 
&be3 der Rutherifche Vedt Mar Ze 
Senthofer gejehen, Heißt er fie 
hinzu wollte wilfen, warum fie 
nicht die Prößen bei ihm geholet? 
ihmählete und wollte fie hier 
ihlagen. MS fie fid, mit dem 
Maul getoehrt, Forad) Derjelbe: 
idau mur auf, e8 wird did ein- 
mal reuen, drohet ihr mit dem 
dinger und fagte: e8 werden nicht 
adt Tage horbey gehen, fo wird 
es anderjt werden.” 

Der Weirlbauer holte tief Atem. 
Er fühlte fi) fo recht befriedigt. 

„Später werd’ id dir mehr 
Tefen, Stafi”, fagte er, durd; das 
Senfter fehauend, „dorten Tommt 
der Mebger Oberpichler zum Be- 
tiht. Er hat, Füäuft ers Vieh, 
allerortens ein offen Ohr auf die 
fafrifchen Meger und wird wieder 
Neues wilen.” 

Kopfihüttend ging die Bäne- 
tin Hinaus, Wie würde es wer- 
den, wenn’s fo fort ging? Der 
Bauer Hatte fire nichtg mehr Sinn 
als für Goihreib und Geha! 
Serft die Arbeit auf Hof und 
Matten überließ er fait ‚ganz dem 
Hansjörg, dem Anedht. 

Der Oberpichler, eine vierichrö- 
tige, derbe Gejtalt, mit einem 
feiften roten Geficht, trat sum 
Meirkhöfer in die Stube, Der 
Bauer jhobihm einen Schemel him, 
goß Vier aus dem nabenitehenden 
Kruge und hie den Mebger er- 
zählen. 

„3a, Baier, fehier einen Baden 
doll Hab’ ich Heut für Euch“, be- 
gann diefer. „Die Zufheriihen, 
wollt Khr’8 glauben — ar die 
Öundert und mer, tat ich mit 
diefen meinen Mugen erjchauen 
dein in Schtvarzad) dor der Tagen 
dierzehn. Sm langen Sug Famen 
fie des Sonntags in der Früh 
nein ins Dorf, Nit ein Wort ta- 
ten fie reden und ausfhaun Halt 
sum Fürchten. Borneot twar’s 
Sejhau von dem einen und Füs- 
weiß Halt toieder bon dem andern. 
Die erjten hoben Die Möh?, und 
in den Mugen hat's geblißt wie's 
Wetterfeuchten: die andern Adau- 
ten ftil zur Erden, und gebeugt 


NE gingen fie wie unter fehweren 


Rajten.“ 

Der Bauer madhte fi) einige 
Notizen. 

„Rum und weiter?” fragte er. 

„Sur Taufen tvar id) allda beim 
dortigen Metger, und wir taten 
des Morgens in der Früh noch 
was zurichten zur eier. Das 
Haus vom Gajtgeb it ihm juft 
gegeniiber. Alles Tonnt id) derive- 
gen erfhanen, was die Keker dort 
borgenonmen. Allmitfomt ha= 
ben’s einen Trumf getan und ge 
redet und wieder geredet. Die 
Stuben find’S auf und nieder ge- 
Taufen mit den Säuften taten fie 
dazu in der Zuft rum fechten, wie 
ienn fie einen Säbel hälten und 
dreinhauen mödten, Am Ende 
taten fie ein großes Schreiben auf- 
jeten, und jedtveder bon ihnen 


bat mit dem Finger ins Salz. 


Fähl gedupft umd geledt und, das 
bedeutet die Parole, nämlich; mit- 
einander auf dem evangelifchen 
Glauben zu eben und zu fterben.” 

„Närrifches Volk“, Lahte der 
Weirlhöfer itberlaut, „Hab’z nit 
glauben wollen, daß fie toirklich 
da8 Salzen gejcjledt, dab’ immer 
geglaubt, daS wäre ein Gefpaß, 
das man ihnen Halt anhangt,“ 

„Nein, nein, die Wahrheit ift’s, 
ficher bie Wahrheit”, !beteuerte der 
Diberpichler, „und gehört Hab id) 
nod, dak fie auf der Landitraßen 
goifchen Goldege und St. Xo- 
Hann zufemmen getvefen find, und 
überall tun fie mit ihrer Gewalt 
drohen und Tagen, fie wollen böl- 
lige Freiheit in ihren Glaubens- 
jachen,” 

„Sara, inberall haben fie das 
Maul voll und tun fi nit ins 
Gemerf nehmen, daß fie nir aus- 
richten fönnen gegen unfee Ob- 
tigkeit“, meinte der Bauer, 

„Dho! nir ausrichten — ja — 
fte meinen bon Negensburg jo 
ihnen Silfe fommen! SHre Wii“ 
jen tun fie fein gut zurihten, und 
der Pranditädter foll den Sähel, 
der no dom alten Bauern 
stammt, fdhon fir jcharf geihliffen 
halben,“ 

„Himmel und Kreuz”, Fluchte 
der Weirkbauer, „diefe malefizi- 
gen Kerls! Nebellen find’s — 
richtige Nebellen! Maria und So- 
fef, Neu’ till ich ihnen maden! 
Und ein Berichten tu ih ans 
Brleggericht jenden“, — er Jchnauf- 
te ordentlich, Halb vor Zorn und 
halb vor Freude — „ja, ein Be» 
richten, der Ihnen schier den Gar« 
aus gibt! — Stafi, Stafi”, rief 
er Ichallend, „ein Krug Tiroler 
Bein — gleich auf der Stelle tuft 
Hn berihaffen für ben Mekger 
Oberpichler.” 

Er wandte fich an diejen. 

„Niz für ungut, Oberbichler, 
dab id, in meiner Hab mit dem 
Gefhreibfel, Euh Halt einen 
Shoppen vom, Bierbräu gereicht 
hab’, Nein, fir einen Gaften wie 
Ihr, ift Faum der Tiroler fein gut 
genug.“ 

„D, 0!" Tachte der Metger ge- 
fchmeichelt, Die Bäuerin trat ci- 
Tig herein. Sie jah den Gaft 
ehtvaS bon der Geite an, während 
fie ihm den Weinfrug hinfchab, 

„Auf dab Euch nimmer der 
Mımd zur troden wird“, fagte fie 
fpöttiich, 

Ohne fich. Tänger aufzuhalten, 
ging fie, fehnell wie fie gefom- 
men war, twieder hinaus. Der 
Angeredete blickte ihr verwundert 
nad. 

„Was hat die Bäuerin?” frag- 
te er, „Wollt’ fie mie Halt ein 


Spigchen geben mit ihrer Ned’ 
oder hält fie's etwa mit dem Ket- 
zerbolt?“ Br j 

Dem Bauer war diejer Zivi- 
ichenfall Höchft ärgerlich. 

„Was ihr nur denkt, Metger“, 
ertviderte er verlegen Tacjend. 
Die Stafi ift mein Cheweib, dad 
juft ebenjo das Gebot unfers hodj- 
fürftligen Herren achtet wie ih 
jeßben. hr Mundmerk it Halt 
ein biffel lin bei der Sand, twie 
man's often, mit fo ein Worten, 
wie zu Eich, Metger! Mber jon- 
ten — beileib nit — nein — jwit 
denft fie fo toie id; jelben! Dod 
num tut einen füchtigen Schlud 
und Taßt uns weiter Schmwägen.” 

Das geihahl Der Oherpidjler 
trank und jhwätte, Dis aud) der 
zweite Meinkrug geleert war, den 
richt die Stafi, fondern-die Kır 
Heldien herzutrug. Die Sonne 
war im Niedergehen, als er den 
Hof verlieh. 

Der Bauer Tieß fie) den Abend. 
imbig zur Seite ftellen, um zubor 
nochmals das Schriftitüd, das er 
verfaßt Ihafte, zu durdiblättern. 
Die Iegte Seite durhlas er mit 
befonderer Befriedigung: „Die 
evangeliichen Untertanen im &e- 
biürg tun wir Teinen Tag, 
weder Sonntag nod, Feyertag 
mehr in die Kirchen gehen, fon- 
dern teils Shodweih; in die Höl- 
ger und Mlmen oder einichichtigen 
Häufer auf die Berg, um durd) 
thre fchon Hier benannten Lehrer 
die Cvangelifhe Lehr’ vortragen 
Taffen.“ 

Er hielt einen Augenbli im 
Refen, inne und rief wieder Taut 
nach der Bäuerin. Sie mußte e8 
hören, dab die Gvangelifchen die 
LVefehle der Höciten Obrigkeit 
mißaihtefen. Meberall war bekannt 
gegeben, iwie fi die Proteftanten, 
falls fie im Lande bleiben wollten, 
von jegt ab gu verhalten hätten. 
Und ihre Antwort? Das Gegen- 
teil taten fie don dem, was ihnen 
befoflen twurde, 

„Stafi, Stafi”, tönte des Bau- 
ern Stimme nochmals laut duch 
das Haus. 

„Na, Bauer, dir fchreift ja, als 
ob fhier ein Unglück Hinter dir 
Touft“, Yachte fie herzutretend. 
„Rannjt halt nit warten, dag dur 
mir’3 zu toilfen gib; i 
Evangeliihen für jakriiche Keper 
find und daß du ihnen Neu und 
Xeid machen toillft," 

Sie ahmte feine Stimme ei 
Ihiefen Worten täufchend nad. 

„Wahr’ deine Zungen, Weib”, 
fube diefer ärgerlich, auf. „Dein 
albernes Gejctwäg hat mir heu- 
ten jchon genugfant Merger ge- 
bradht! Hör’ fein gut, Stafi, wenn 
ih nochmals fag’: wahr’ deine 
Zungen! * 

Die Staji wuhte, da fie jegt 
nit meiter mit ihren Spähen 
gehen durfte, wenn fie ihren Mann 
nicht ernjtlich erzürnen wollte, 
Deshalb Shtvieg fie fogleic. 

Er war über die Willfährigfeit, 
womit fie feinem WMunfhe ent- 
gegenfam, jehr befriedigt. In ge- 
hobener Stimmung begann er au 
Iefen: 

„Dem Hochlöblicien Pflegge- 
richt fu ich hiermit Lund md zu 
toiffen, daß die Evangelien am 
geweften Sonntag beim Wirt Beg 
in Goldeng eine Predigt gehabt. 
Die erjte hat der Reichard Unter- 
berger, Bauer gu Schweig Ober- 
firden, und die andre der Wirt 
felben gehalten. Seber tat Sier- 
au einen großen Kragen um, hod) 
bieredigen aufgejtulpten Hut auf. 








Dann haben die Bauern brav ge- 
teunfen, und am Nachmitbagen 
tragten’s den Matthiafien Lad. 
ners Bauern am Goldlehnen Kind 
ins Haus und vermeldeten, die 
Geiftlihen haben es nicht auf 
Rutherifche Manier taufen wollen. 
Destvegen gab e3 großen Tumult, 
und der Wirt Zehtenhofer taufte 
e3 hernachens im Brotgemölb.“ 

„Se, Stafi, find’3 nit Rebellen 
alle mitfamt?“ fragte der Bauer 
teiumphierend. 

„Gute Cpriftenleut Find’s, die 
’8 Kindl nit an Seiden wollen 
bleiben Taffen, war die Prompte 
Ertoideruing. 

Sr Mann hielt e8 für Klüger, 
Ihre Antwort unbeadtet zu Taf 
fen. Schnel fuhr er mit Lefen 
fort: 

„Und danadhen Haben die Küh- 
wurmfihen Gebrüder und andere 
ihres gleien mehr, bei ihrem 
ebenfalls fufpekten Vettern Mda- 
men Räßtwurm Birgerlichen Vier- 
bräuen allda fich zulammen gerot- 
tet, ein groß Qubelgefchrei an- 
gefangen, Tuterifihe Lieder (zu 
welchen der Bräu die eigen tap- 
fer hören Taffen) öffentlich gejun- 
gen, die Lutherishe Bibel af den 
Tiich gelegt und in der gank un- 
geiheuter Srevelhuftigfeit gemel- 
edt: Anjego hat Gott die Tängft 
getvinfdte Zeit anbrehen Taffen, 
in welder wir denjelben in unfe- 
rer wahren Lehr aufrichtig bdie- 
nen und unfern Widerfahern Frey 
unter die Augen ftehen fönmen.“ 

Der Weirhhöfer nahın eine 
nene Gansfeder, zog bedächtig fein 
Meffer Herbor, jtugte fie zum 
SHreiben zu und feste feinen Na- 
men, reht groß und Deutlich, un« 
ter das Schriftftiic, Kekt no 
Sand darüber geftreut — jo, 
für heute war er fertig! Morgen 
wurde der Bericht des Oberpid- 
let verarbeitet, von dem er fi 
befonders biel beriprach. 

Er fland von dem Solzfchemel 
auf, reekte md dehnte fi und 
fchritt einige Male in der Stube 
auf und nieder, am das Mbend- 
brot zu fich zu nehmen, das Noft 
ihm aufteug — „Rnödel mit 
Spedtunfe!" 

Wieder umd wieder tauchte er 
den Löffel in die Schüffel, um ion 
ftets hochgefüllt mit tohlgefälli- 
gem Schmunzeln zum Munde au 
führen. So gram er borhin der 
Stofi geivejen war, vor diejen 
ledern Snödel Konnte fein Zorn 
nit bejtehen. Ya, ein Vfikweib 
war die Stafi, Dachte er, twie fie 
verjtand c3 Leine, ihm das Effen 
gut nunögerecht herzurichten, das 
mubte man ihr Taffen! Michtig 
war e3, daß fie viel Jhhnägte, aber 
betrachtete man die Sadıe von ei- 
ner andern Seite, jo gab e8 meiit 
ein Kurzweil und Laden, jobald 
ihre Munlvert recht eigentlich im 
Gang war. Ein Vlikweid war 
die Staft — da3 Tonnte niemand 
Iengnen!” 

Die Schüffel war bis auf we 
nige Mnödel geleert. Zum erten 
Deal jeit er den Löffel zur Sand 
genommen Hatte, fhaute der Bau. 
er auf, 

Er Shrek zuwfanmen. 
(Bortfegung folgt) 
I. 

Chriftenbolf, veraik cs nicht, 
weldem Stamme du entiproffen, 
wer mit Feuer dic) getauft, 
wer mit Blute dich begoffen: 
angetan mit heilgen Schmud, 
folljt du dur, die Nacht der Zei« 
tünigliches Priefterbolf, (ten, 
dinter deinem Fürtten {chreiten, 
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Witwe Sufanna Nenfelb F 
(Sortfeg. von ©. 1—4) 


Unfere Tiebe Mutter wurde amt 
15. Sanuar 1874 in Kronsmweide, 
Rupland, geboren. WS fie erit 8 
Tage alt war, ftarb Thre Mutter, 
worauf fie bon ihren Großeltern 
adoptiert iuurde. Im 20. Lebens- 
jahr verheiratete fie fich mit Cor- 
nelius Neufeld, Saforoletvo. ALS 
Binnen 4 Zahren ihre beiden er- 
iten Minder im garten Mindesalter 
ftarben, befehrte fie fich. Die bei- 
den eriten Brüder Serman Neu- 
feld umd Peter Wiebe Famen auf 
ihre Bitte in ihr Keim, ivo fie 
zum Glauben Fan. Bald darauf 
wurde fie getauft und in die M.- 
Br,-Gemeinde aufgenommen. 

Ungefähr 30 Sahre haben un- 
fere Eltern in Nr. 5, Sanatjerofa, 
Rußland, gewohnt. 1929 hatten 
fie da Worreht, Rırzland zu ber- 
Taffen, und nad) Kanada zu Tom- 
men. Hier wohnten fie die erfte 
Zeit Kei ihren Kindern, 8. 9. Neu- 
felds, Winkler, Man, Nad) einem 
Sahr verlegten fie ihren Wohn- 
fig nad Sardis, BC, wo ihre 
füngfte Tochter, Frau David Vogt, 
wohnte, Stier mohnten fie 16 Jah 
re, und haben viele Tiebe Freunde 
geivonnen. 

Sm Sahre 1946 Hurften die 
Eitern ihre Goldene Hochzeit in 
Sardis feiern. Schon im nächten 
Sabre, am 18. April, Iegte der Tod 
feine Kalte Sand auf Vaters mü- 
des Herz und nahm ihn plößlich 
bon Mutters Geite, 

Mutter fiedelte nad Narroto, 
8. C.,, zu ihren Rindern EC. Neu- 
felds über, tvo fie biele Sogens- 
ftundat im Kreije der Gefchtoifter 
genoffen hat. 

Sn Iebter Zeit Hatte fie oft 
Chtindelanfälle. Das veruriach- 
te au) den verhängnisnollen Fall, 
modurd die rechte Hüfte fo ger- 
trümmert wurde, dat fie mit ei- 
ner Platte und Bolzen zufammen- 
gefügt werden mußte. Diefe Ope- 
ration war gut gelungen. Doc 
e3 fand fi bald darauf ein in- 
nereg Reiden. Eine zweite Obpe- 
ration war ehne Erfolg, und. fie 
tmırrde von Tag zu Tag htwächer. 
Auch Rungenentzündung Tam noch 
dazu. Die dienftbereiten Hände 
der Angehörigen u. bieler Freun- 
de madhten immer bei ihr und 
braten ihr etvas Zinderung mir 
fürplem Waffer, toonad) fte immer 
berfangte, Die Runge war ftark 
angafchwollen, auch der Kopf ber- 
Tangte nad; Rithlung. „Befug hat 
ja auch gedüritet” Hat fie wieder- 
Holt gejagt. Sie war immer er- 
geben in Gottes Willen, und hatte 
nit den einen Wımfc, heimzige- 
hen. Gott erhörte ihre Bitte umd 
nahm fie am 8. Suni, 11 Uhr vor- 
mittags, fanft in die obere Hei« 
mat. Mit 81 Jahren und 5 Mo- 
naten Tam ihr Tegensreiches Le- 
ben nad) einem Monate Fitverer 
Krankheit zum Michluf. 

She Satte und A Rinder find 
ihr im Tode horangegangen. Sie 
hinterläht 4 verheiratete Minder, 
15 Großfinder und 14 Urgrof- 
Tinder, auch diele VWermandte und 
Tehr viel Freunde. 

Sn Hufteage der Familie, 

R. SH. Nenfeld. 


Ergänzende Bemerkungen 
aus einem zieiten eingefandten 
Nachruf. 

Der Tiebe, alte Br. Gerh. Re- 
‚gehr, Seattle, Wafh., UST, Ihil- 
derte, wie die teure Berftorhene, 


viel Unruhe in ihrem Tangen Le- 
ben gehabt hat, aber dabei die 
Ruhe im Herrn nicht verloren hat. 

Br. Bartjdy madte vor feiner 
Predigt einige wertvolle Bemer- 
Zungen, die die bejtimmte Ein- 
ftellung der Schwelter befundeten. 
Bei den Bihel- u. Gebetzftunden 
habe fie immer wieder Heimatlie- 
der vorgeiählagen. Shr innigites 
Sehnen war es, mit dem Seren 
vereint zu iwerben. Noch, unlängft 
habe fie das Wort aus Hiob gi- 
tert: „... aber ii weiß, daß mein 
Erföfer Tebt." 

Ein Zettel wurde borgeleien, 
in den die Danfbarkeit der Ver- 
ftorbenen in Furzen Worten gum 
Ausdrud Fam. Es Hiek darin, 
daß fie deftellt, alle Sugendli- 
hen, die mit Troft- und Freude 
Tiedern gedient Haben, alle Pre- 
siger md jede Perfon, die ihr 
Kiobe erwiefen hat, zu grüßen 
und ihnen zur danken. 

Der Schwiegeriohn Br. Dav. 
Vogt betete zum Schluß. 

Mit Brudergrußg 

Petrus Martens. 

Da twir bereits einen Nachruf 
von der Familie erhalten Haben, 
erlaubten wir na aus dem aus- 
führlihen Bericht umferes Kor- 
refpondenten nur noch einige er- 
gänzende Bemerkungen zu bet- 
öffentlichen. — Red.) 


nißfeier des heimgegangenen Gat- 
ten und Vaters von ber Mayfaiı- 
Mennonitenkiche aus ftatt. Pred. 
Peter Sawagky mahte die Ein- 
leitung gr Begräbnisfeier, Welt. 
3.8. Thieen hielt die Reichenre- 
de und Pred. 9. ©. Nempel hielt 
die Schlußanfpradhe. Auf dem 
Friedhof diente Pred. Gerhard 
Baharias, 

Den Sarg umitanden die 
iwergeprüfte Gattin, 4 Söhne, 
Gerhard, und Heinrich mit ihren 
Kamilien, Komelius und Satob, 
vier Töchter, Selena, Maria, Ka- 
iharina und Erna mit ihren Fa- 
milien. Zatob3 Frau und Kinder 
waren nicht antvefend. 18 Groß- 
Einder waren anmefend. 

Der Beritorbene ijt 72 Sahre, 
3 Monate und 17 Tage alt gewor- 
den. Im Cheftand Tehte er 49 
Sabre und 8 Monate, Er tar ein 
treuer Verforger der Familie und 
ein Kindlich gläulbiger Vater. 

Als Text zur Leichenedde hatte 
der Meltefte dns Wort atız 2. Tim. 
4, 7.8 gewählt, das er auf das 
Leben des Berjtorbenen antvandte, 

Die trauernde amilie. 
Sara Bra! _ 
geborene Plenert, ‚Ss 1 


wurde am 19. Suli 1904 in Wie- 


renfeld, Rußland, geboren. Mn 
een \ le Sum 1994 wurde fie auf das 


Gerhard B. Ges 


wurde am 31. Mei 1955, 12 Uhr 
mittags, von feinem Seren abge 
rufen. Wie tröftlich ft da 2. Ror. 
5, 1-11. 

Er erfranfte am 14. Mai. Die 
Sattin pflegte ihn treu, bis der 
Urzt den Kranken ins Hofpital 
nahm. Dort befand er fich drei 
Tage, Er Hatte ein Eranfes Herz. 
Das Atmen war ihm Yehr cher. 

Der Verftorbene wurde am 11. 
Februar 1883 in Raulsheim, Mo- 
Totiina, Siüdrußland, aeboren. 
Seine Eltern waren Heinrid, F. 
Gooßen und Gertrude Rempel. 
Er hatte zwei Schweitern, Gertru- 
de (Frau Sohhann NRahn) umd 
Elifabeth (Fran Kacob Wolf) und 


einen Bruder Seinrich. Nach dem - 


Tode feiner Mutter wirdde Agatha 
Seidebreht feine Gtiefmutter. 
Seine Halbgefhtwifter waren Ka- 
tharina und Kornelius GooRen. 
Lekterer jtarb im Dienft an Ty- 
phus zur :Beit des Weltfrieges. — 
Der Heimgegangene wurde in fei« 
nem 17. Lebensjchr won Welt. 
Heinrich Roop getmft und in die 
Menn.-Gemeinde zu Margenat, 
Ruflard, aufgenommen. Nad 
den Tode feines Vaters tmurde 
Staat Boldt fein Stiefvater. Die 
Stiefgeichtvifter hieken Sodann, 
Staat, Agathe und Anuta- Boldt. 

Am 1. Oft. 1905 trat er in den 
Stand heiliger Che mit Maria $. 
Görzen bon Baulsheim. Ihnen 
mirden 13 Rinder geboren. 2 
Söhne und 3 Töchter farben im 
zarten Kindesalter. - Sein Leben 
mar arbeitsreich, Von Kontenius- 
feld 309 die Familie Gooken nad 
dem Xeref, In Nr. 3, im Dorfe 
Sulfat erwarben fie einen Mauern- 
hof. Sm Kebriar 1918 Hüdhteten 
fie nach, Paulsheim gurüd. 1925 
wanderte die Familie Sooken nad 
Kanada aus. Sn Langham, Sasf., 
farmte fie bis 1941. Dafelbft 
Ihloffen fie ich der VBethesda-&e- 
meinde an. Seit dem 1. Mat 1941 
his an fein Selig’ Ende wohnten 
fie in Sasfatoor. 

Am 2. Suni fand die Begräb- 








Bekenntnis ihren Glaubens von 
Aelt. David Töros in Herbert ge- 
tauft und in die Gemeinde aufge- 
nommen. Am 2. Juni 1928 trat 
fie in den Stand heiliger Ehe mit 
Abram Berg, Die Hodyeit fand 
auf der Sheldon - Farın bei Han- 
Iey, Statt. Die Trauhandlung voll- 
zog Aelt. $. S. Maffen, Dundurn, 
Sast. 

Aus iefer Che wurden drei 
Kinder geboren. Die beiden Söh- 
ne ftarben ganz jung. Die Sami- 
lie Mbram Berg hat in Hanley, 
Rabbit Rafe, Steindbah, Man., 
Rofthern, und in Sadfatoon jeit 
1942 gewohnt. 

Die Heimgegangene verfügte 
im eben nicht über eine ftarfe 
Sefundheit. Deshalb zog fie fich 
euch hier und dort zuriick und wid- 
mete ihre ganzen Kräfte der Fa- 
milie, 

Sie erfranfte am 11. Suni und 
wurde ins Krankenhaus gebrat. 
Am 14 Suni erfolgte eine jchtvere 
Operation. Die Merzte ftellten 
eine afııte Blutung, der Baurhfpei- 
dheldrüfe (acute Hemmorhage of 

‘the pancreas) feit, und am 16. 
Juni, 2 Uhr morgens, entihlief 
die Tiebe Gattin und treue Mut- 
ter. Sie wird überlebt vom Gat- 
ten, der Wdoptivtochter Betty und 
Tochter Sannchen. 

Die: Begräbnisfeier fand am 
20. Run von der Kirde der Er- 
ften Mennonitengemeinde aus 
ftatt. PBred. Jacob Schellenberg, 
Hanley, der ehemalige Lehrer der 
Verftorbenen, las zur Einleitung 
Sohannes 14, 1—6 und Offb. 7, 





Man beadjte die nene Adreife! 
BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 

— Augen werden anterfndht — 
— fpriht plattbentih — 

542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Winnipeg — Phone 93-9798 


9—17, machte einige Bemerkun- 
‚gen und betete, Der Unterzeih- 
nete hielt die Leichenrede im An- 
ihluß an Zoh. 16, 22 und 1. ob. 
2, 28. Eine Frauengruppe um- 
ralhmte die Feier mit fchönen Lie- 
dern, 

Der Miffionsverein. bamirtete 
die vielen Trauergäfte im Keller» 
auditorium. 

E3 war teöftlic für die Trau- 
erfamilie, daf die Gejchtoifter der 
Veritorbenen, Die Sihiveiter des 
verwitweten Bruders und wiele 
Freunde antoefend jein Tonnten. 
Geteiltes Leid ift halbes Leid. 


Nun Hab ich; überwunden 
Kreuz, Leiden, Angft und Not; 
Durd; feine heil’'gen Wunden 
Bin ich verföhnt mit Gott, 


3.8. Thießen. 





Margaretha Klafjen T 
geborene Löwen, 


. 
unfere Tiebe Mutter, ijt im 68. 
Lebensjahr, am 7. Bunt 1955, 
heimgerufen worden, 

Weil fie Schon Tängere Zeit zu 
hohen Blutdrud Hatte und feit 
Sanıtar 1955 über Schmergen im 
Kopf Klagte, ftellten die Merzte 
feit, fie habe fchlechte Wlutzieku- 
lation im Gehirn und Adernber- 
Talfung. Schon im Sanur wurde 
fie vergeklich. Sie merkte eg bei- 
nahe bis zulegt jelbit, daß fie ihe 
Sedächtnis werlor und hat Des- 
megen große Kämpfe gehabt. Im- 
mer pieder, wenn e$ ihr bunfel 
tmurde, befam fie Licht nach bielem 
Beten und Bibellefen. 

Am 15. März brachten wir fie 
zum Betheida-Seim. Dort im 
Heim, tourde fie dann fait 3 Mo- 
nate gepflegt und jede Woche, da 
toir fie befuchten, Hatten fich ihr 
Zuftand verfchlimmert. Wenn wir 
ihr wiel erzählen wollten, fagte 
fie: „Wenn mein Kopf das nur 
altes Faffen Tönntel” Mandmal 
toollte fie auch noch etwas erzäh- 
Ier, aber bald tvar e& ihr twieder 


Dr. 4. P. Warkentin 


Arzt md Chirurg 


315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg. 
Telephones: 

Office: 92-6174 — Res.: 6-5006 











ZAHNARZT 


$iLAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 
Telephone 92-7679 


Office: 








Dr. H. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Sriefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Spreedjftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag 5i8 Freitan. 
Telephones: 

50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns 50-4489 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


entfallen. — Zulett hatte fie aud) 
ihr schweres Gchidfal wergef- 
ien, jo daß fie auch nicht mehr 
fo Achter ze Fämpfen brauchte. 
Sie hatte ihr Verhältnis mit Gott 
und Menihen bei guter Zeit ge- 
regelt, Die Iegten Monate hat fie 
dann gefagt: „Wenn es nur night 
zu lange dauern möhte.“ Gie 
wollte niemand zur Raft fallen. 
Der Herr erhörte ihr Gebet, denn 
e8 weren do nur etliche Wochen, 
daß fie ganz bedient werden muß- 
te. — Nm 7. Suni morgens hat 
fie einen Schlag bekommen, der 
die Iinfe Seite Yähınte. Sie war 
den ganzen Tag über bemuhtlos 
und baute die Tekten Mtemzüge 
um 8 Uhr abends aus. 

Das Begräbnis fan Freitag, 
am 10. Suni, vom Vethaus der 
Vineland - M.-Br.-Gem. aus ftatt. 

Unfer Bater, Gacob Rlaffen, 
wurde Schon im Sabre 1939 von 
uns genommen. Mutter Hinter- 
Yaht einen Sohn, Sacob mit 
Schtwiegertochter Annie, nud eine 
Tochter Mariechen mit Schwieger- 
Tohn Adi Friefen. Es Yinter- 
bleiben ferner 5 Großföhne. Eine 
Schmeiter, Mäthe Löwen, ift in 
Deutihland und Schwägerin Ma- 
ria Löwen in Winnibeg. 

Wir gedenken ihrer ehr, aber 
wir gönnen ihr die Ruhe, denn fie 
hat ausgefämpft und Hat den 
Glauben behalten, 

Die trauernden Kinder, 


De. med. 3. A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Zelephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Gnptangsfkunken 3 
2-5 Uhr nachmittags 
bon Montag bis Freitag. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR, J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt ımd Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 
i 
312 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 














Dr. 9. 3 Neufeld 


Arzt md Chirurg 
<elel. Refid.: 34222 





611-612 Boyd Building 


Dr. John Aeufeld 
Urat und Chirurg 
Telef, Neid: 75-1848 


Empfangsftunden täglich von 2-5 Uhr nachmittags 
Office Telefon: 92-5069 


en Winnipeg, Manitoba 
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Steinbab, Man. 

— DOnfel Erdman Penner, 80, 
Niverville, befindet fih zur Zeit 
fer Eranf in Winnibeg im Ho- 
jpital, Da er fehr fchmad) ift, be- 
fucdhen ihn die Kinder dort ab- 
wechjelnd. Seine Frau Hält fid) 
auch in Winnipeg in feiner Nähe 
auf. 

— Rittve Jakob E. Fun hat 
im Altenheim jet ein Stübhen 
im oberen Stod für fih allein er- 
halten. Von einer Veränderung 
in ihrem Befinden ift nichts zu 
merfen. 

— Hohn K. Ungers, Barkman 
Street, mußten ihre B-jährige 
Tochter vorige Moe im hiefigen 
Hofpital am Blinddarın operieren 
Iaffen. 

— Anton Sihellenberg hatte 
das Unglücd, feinen Mrm bei ei- 
nem Kellerguf bei Dufrasne der- 
art zu berftauchen, daß er denfel- 
ben für ein bear Wochen nicht 
twird brauchen Können. 


2 unmöblierte Zimmer 
ab 15. Zuli 
zu vermieten 


109 Cobourg Ave., Ph. 50-6828 
Elmwood, Wpg. 


4- Zimmer-Wohnung 
unmöbliert 
ab fofort zu wermieten, 


49 Noble Ave. 
Telefon 50-5984 


Su verkaufen 


in Narrow, 8. €, 
9-Aeres-Farın 


mit großem Wohnhaus und Farmı- 
gebäuden in unmittelbarer Nähe 


bon zwei „Canneries”, Guter Ab- 
jab bon Probulten, fowie aud 
Verdienftmöglichteiten fir Iranen 
und Männer ganz nahebei. Mäßi- 
ge Berkmufsbebingungen. 


Auskunft bon 
Krause, Yarrow, B.C. 


Haus zu verkaufen 
oder zu vermieten 


206 — 7th St. Winkler, Man. 
Nahe zur Schule. Alles im Haufe 
bleibt dabei. Telefon und Leitung 
für elektr. Herd. Günftige Gele: 
genheit für Näufer oder Mieter, 
die bi3 zu 6 Schülern Koft md 
Quartier würden bieten vollen, 
ober für größere Familie. Raum 
für 10 Berfonen. — Bedingungen 
nad; Webereinkunft, 


JOHANN PENNER 
Box 141, Winkler, Man. 





Verficherungen, 
wir Ihnen gerne und prompt! 








Käufer zu verkaufen 


in, ganz Winnibeg und LVorftädten, auch 
Geidhäfte - „Srocery Stores" — „Apartment”-Hänjer - Farmen. 


Wir bauen auch auf Beitellung 


und nehmen Häufer in Taufe, entgegen. 





— Heinrich Gieihredt, Lehrer 
in der Randolph-Schule bei Chor- 
tig, ift Erebsleidend, jo hat AL 
pin, Sohn don Ahr. Neuftädter, 
Barkman Street, fi) dieje Schule 
für den nädjten Schultermin 
übernommen. 

— An 20. Suni fand die Hodh- 
zeit don Ben Höhpner, Mltona, 
Man., mit Mary Qömwen, Tochter 
von €.T. Löwen, Hier ftatt. Der 
Bräutigam wurde etlihe Tage 
vorher in Altona von der Rud- 
neriweider Gemeinde aus als Die- 
ner am Wort eingefegnet. Das 
junge Ehepaar gedenkt, die Mij- 
fionsitation bei Danbury, Sasf., 
zu betreuen. Dort waren bisher 
Vred. John KR. Reimers, die jetzt 
in Winnipeg jtationiert find. 

— Am 25. Juni ließen fi Sa- 
£ob, Sohn von Jaf, X. 8. Plet- 
ten, und Gerda, Tochter von U. 
Pletten, Reimer Me., im Bethaus 
der N.-Br.-Gem. chelich werbin- 
den N 

— Reter %. Barfman, Mana- 
ger der Steinbad, Hathery, und 
Gattin, Sannober Street, feierten 
am 22. Juni ihr 2d-jägriges Ehe: 
julbilaum. 





Abbetsford, BE, 


— Am 5. Juni war das Bra- 
duationsfejt der mennon. Sod- 
ichule; e3 waren an 1500 Befu- 
her erjchienen. E3 galt 38 Stu- 
denten d8 13. Grades (ein Bild 
don ihnen im Kanf.-Zugendblatt 
Nr. 59). Unipraden Hielten Lei. 
rer Clarenee Yauman und Welt 
HM. Eop, Leiter der Menn.-&e- 
meinde. Mbichiedsreden Hielten 
Marlys Wiens in Englifh und 
Peter Dye in Deutih und Agnes 
Wiebe antwortete von Grad 12 
Schlug machte der Borfigende 
des Sthulfomitees, 3. %. Maffen. 
Ton der Hochihnle in der Stadt 
wurden 110 Studenten graduiert, 
dabon 31 mit mennonitifchen Na- 
men, 

— Angehende Mifftonare für 
Atifa van T. Elrid u. Frau, 
Balersfield, Kalifornien, befuchten 
die M.-Br.-Gemeinde an MoCal- 
um Rd. md berichteten bon if- 
rem Vorhaben. 

— Prod. E N. Siebert und 
Frau, Hillsboro, Kanjas, berich- 
teten om der Mifjtionsarbeit und 
der Zlüchtlingslage in Europa. 

— Im erwähnten Bethaufe fan- 
ben 2 Hochzeiten ftatt: Hildegard, 
Zodter von Zohn Wiens und 
Walter Siemens reiäten fich die 
Hand Fürs Reben. Das anders 
Brautpaar war Welma, Tochter 











In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 

Lebensverficherung oder Geldanleifen dienen 

Kommen Sie zu beliebiger Zeit au uns oder telefonieren Sie 
Warkentin & Lepp Realtors 


503 Huron & Erie Bldg., 232 Portage Ave., Winnipeg 
— Phone Ofii 
Residences - Warkentin: 40-6771; Lepp: 50-4078, 


92-5885 — 






von ®. PB. Siemens und Harry, 
Sohn von Kafıb H. Pankrat. 

— ob. A. Sanzen tt von Ra- 
Hfornien zurüdgefommen, wo er 
Befuche machte. — Jakob H, Dörk- 
fens und Frau Peter Siemens 
fuhren nad) Salem, Oregon, auf 
Befuch, — Heinrich) N. Ungers 
find nad) Gem, NUlberta, gefahren, 
wo fie Früher mahnten, Befuche 
zu machen und einer Hochzeit bei- 
zutvohnen. 

— Peter Quirings, Dallas, 
Oregon, machten hier Bejuche bei 
%. Yaumans und anderen Ver- 
wandten und Bekannten. Auf der 
Rücfahrt nahmen fie Frau 3. R. 
DyE£ mit, die ihre Rinder Valen- 
tim Bullers dort befucht. 

— AUron Schmidts, die in der 
„Weit Conjt Childrens Mifften” 
in Rusfin, ®.C,, tätig waren, 
find nun nad) Terrace, B. €. ge 
aogen, um dort in diefer Mi 
au arbeiten, Die „Rustin-Sta- 
tion“ hat ınan den Baptiften abge- 
treten, die da eine Gemeinde arüin- 
den; dort find Glieder ihrer Ge- 
meinfchaft, 

— Alfred VBaergs fuhren nad 
Alberta auf Vejuh. — 8. Su- 
dermang waren nad Corndallis, 
Oregon, gefahren. — Frau Peter 
DyE und Sohn Senty bon Sea- 
dingley, Man., befuchen bier Ver. 
wandte, 

— Helmuth Schröders von Kit 
mwancoal, ®. €, wo er Schule 
hält, find zum Sommer herge- 
fommen. Sie halten dort auch 
Sonntagsihule mit sen India- 
nepfindern, 

— Die zweite und dritte Mo- 
he des Juni waren wärmer, fo- 
gar bi + 93 Gr, nad Fahren» 
beit, dann jekte wieder Regen- 
wetter ein, umd e$ war um die 
60 Grad warın. Man hat mit der 
Erdbeeren-Ernte angefangen; der 
Näffe wegen find wiele unbrand- 
bar. Der Fräfer-Fluf ift über 
22 Sub hoch, die Deiche find 27 
Fuß Hoc. 





— Korr. 





Nabrichten... 
(Sortieg. von S, 15) 


Cloy Roth aus Milford, Nebras- 
fa, war an einer Tropenfranf- 
heit erkrankt und mußte Fi in 
Lima einer Nur unterziehen. 
Fünf weitere menmonitiiche PAX- 
Männer werden in Peru anfangs 
Suli erivarfet, 

— Ende Juli jjliekt das Ern- 
tejahr 1953/54 ob und die Sum- 
me des Weigenerports ift enttäu- 
jchend niedrig. Zum 1. Auguit 
wird Ranada noch ehwa 475 Mill, 
Bufhel Weizen auf Lager haben. 
Die Vereinigten Staaten bereiten 
auf dem Weltmarkt jcharfe Kon- 
furrenz, indem fie auf alle mög- 
Uchen für die Käufer ‚günftigen 
Bodingungen eingehen und viel 
Setreide derfihenfen, 

Im allgemeinen aber hoffen 
Kanadas führende Geihäftsleute, 
daß 1955 mirtichaftfich eine Ne- 
Tordproduftionsgiffer erreicht wird. 

— Sn Winnipeg will die Fö- 
deralregierung für $650,000 hei 
der Univerfität in Fort Garıy 
ein Laboratorium Bauen und ei 
richten, in dem 75 Spezialiifen, 
Chemiker und Entomologen fi, 
dem Studium der Getreide-Roft- 
Parafiten umd ihrer Bekämpfung 
widmen werden. 

— Fran 3. Tötws erhielt von 
der medizinischen Fefultät der 
Queen Univerfity in Kingfton ihr 
Diplom als Dr. med. Zur Fei- 





erlicfeit erfchienen fie mit ihrer 
Beinen Tochter Frances Helen 
auf dem Men. 

— Xeltejter Johannes Muffel- 
mann, Schtwaigern, Süddeutich. 
Tand, jtarb am 3. Mai plöglic 
nah einer Operation. Er war 
jeit 1994 Prediger der Menno- 
nitengemeinde Heilbronn. Troß 
jeiner 74 Jahre war er mitten 
im frohen Wirken, als Gott ihn 
abrief, 

— Otto Neufeld, aus Werners- 
dorf, ftarb im Alter von 62 Sah- 
ren in Banknang, Wejtdeutfchland. 
Er gehörte mit zum Rorjtand der 
neugegründeten Mennonitenge- 
meinde dort. Er trauern um ihn 
jeine Gattin, 7 Sinder, 3 Schiwie- 
gerföhne, 1 Schtoiegertochter md 
die ganze Gemeinde, 

— Für Vater Peter Ketler, ei- 
nem alten Pionier bon fait 85 
Sahren, Früher Sräntal, ichlug 
Mittwoch, den 22, Juni, bei jei» 
nen Rindern Peter Nibkel, Ylu- 
mengard, die legte Stunde. Seine 
Frau jtarb vor 2 Salhren im AT- 
tenheim in Steinbad, Man., (Be- 
tit don dem Tieben alten Rumd- 
Ihau-2ejer und Bild in MR. 
Nr, 7, Seite 3). Es überleben ihn 
2 Töchter mit ihren Männern, 1 
Woptivfohn Heinrich Bram, Blu- 
menort, I Sropkinder und 6 Ur- 
großfinder. Cine Todter fit ih- 
nen gejtorben. Im Sahre 1993 
wanderten Ketlers mit ihrer Fa- 
milie aus dem Dorf Steinfeld, 
Sidrußland, nad Kanada aus, 
Vein Begräbnis in Steinbach vom 
der Sitdend-Rirde aus dienten 
die Prediger Peter D. riefen, 
Aelt, David P. Reimer, Blumen. 
ort, und Heinr. Warfentin, Grin- 
that. 

— 3 Puerto Rico, La Plata, 
fol mit dem Yau eineg mennoni- 
tifchen Krankenhaufes begonnen 
werden. Den mennonitifchen Wer- 
teetern wurde der Plan vorgelegt. 
Mennonitiide Gemeinden in den 
Ver. Staaten beteiligen fich an der 
Sammlung der Mitter für das 
Krankenhaus, 

— In der Kirche ber Erften 
Mennonitengemeinde in Mount. 
Lafe, Minn., wurden Albert Neu- 
felds als Mifftionare nad Bana- 
ma verabichiedet, An 8. Mai wwur- 
de der Grumditein für die neue 
Kirche gelegt; am felben Morgen 
mwırrde auch die Einfegnung der 
Kinder vorgenommen. Die Ge- 
meinde erhält im Oktober in Wil. 
lard Wiebe einen neuen Gemein. 
deleiter, 

— Eine Mbordnung von I Mit- 
gliebern der amifchen Mennoni- 
ten bejuchte fürzlich einige Mit- 
glieder de8 Kongrefies in Wa- 
Ihingten, um fie zu bitten, dafür 
einzutreten, da die fogialen Fir- 
forgegefeke des Randes auf fie 
feine Anwendung finden. Sie 
Haben ihre eigene Fürforge für 
Arbeitsunfähige, Kranke, Arme 
uf. und nehmen die Hilfe des 
Staates niemals in Anfpruch, 
zahlen aber die Steuern für die 
Sozialterfiherung tote jeder an- 
dere Viürger. 

— Das „PBraitie Vier Sofpi- 
tal“ für Geiftesfranfe in Neoton, 
Kanias, ift in die Nationale Ver- 
einigung pribater pychiateiiher 
Krankenhäufer aufgenommen wor- 
den. Die andern beiden Seren’ 
anjtalten des M.CE,. — Brook 
Lane Farın“ und „Sins VBiem 
Homes’ — hatten fchon früher 
Arfnahme gefunden. 

— In Tofield, Alberta, fand 
am 22, Mai ein mennonitifcies 








Sängerfeit jtatt, an dem die Ehö- 


te bon Calgary, Coaldale, Gem 
und Rojemary teilnahmen. Der 
Maffenchor wurde von David Bät- 
Fau dirigiert, 

— Zaut „Sree Prob“, Winni- 
deg, drohte der Fräjer-Sluß in 
Br, Col. twieder, aus den Ufern 
zu fteigen. Am 28. Suni mußten 
eva 6 Familien bei Agaflig ihre 
Wohnungen wegen Plutgefahr 
verlaffen. Dei Miffion Eity 
der Zräfer bis 21.06 Buß g 
gen und nahın I Zoll die Stunde 
zu. Die Schubdämme wurden im 
ganzen Träjertal, von Vancouver 
Ibis Hope, Tag und Naht ba- 
teoultiert. Die Behörden Haben 
alle Schugvortehrungen für den 
Fall einer Überfhwerumung twohl- 
organifiert, jo dab ih die Teagö- 
die von 1948 nicht zu wiederho- 
len braucht. 

— Buftad Strom, der Gejand- 
te Paragırays, Fam nad) den Ber. 
Steaten, um dort eine Anleihe 
für den Mufbau feines Landes zu 
maden. Er Hat ven den Ber. 
Staaten eine Anleihe von $100,- 
000 zum Bau eines Hochtveges 
bon Afımeion nah WVoltbien er- 
halten. Da der Weg durh den 
Chpaco führt, wo die Mennoni- 
tenfiedlungen Tiegen, bejuchte der 
Gejandte aud) das MEE in Afron, 
Penna, und fragte an, ob das 
MEET nicht Männer ftellen Fönnte, 
die berichied. MWegeabaumafchinen 
zu bedienen, wenn der Meg her- 
gejtellt toivd, ähnlich mie das 
MEE am Wegaban in Peru mit: 
Hilft. 

— Bill Gehring, der Fürzlic) 
vom Biblifchen Seminar in Chir 
fago graduiert wurde, und eine 
Zeitlang in Deutjchland-tudiert 
hat, wurde jett Sugendleiter der 
Generalfonferenz der Mennoni- 
tengemeinden. Sein Büro hat er 
in Newton, Kanfad, USY. Zur 
Zeit bereiit er Alberta und Sas- 
Fatchewan umd efudt die dort 
Ntattfindenden Zugendfreieiten. 

— Die Menn.-Brüdergemeinde 
eröffnete am 12, Suni in Wiım- 
cion eine Miffton für die fpaniic- 
Npregende einheimiiihe paraquayi- 
ice Bevölkerung. Der Borfteher 
diefer Miffion it Br. Albert Enns, 
der 1947 Mitglied der Menn.- 
Brüdergemeinde in Rernheim 
wurde, amd die Vibalfchile der 
Altmennoniten in Argentinien 
(die dort eine Npantfhiprehende 
Miffion ımterhalten,) befucht bat. 

— Br. Orie DO. Miller jchrieb 
am 8. Jımi von jeiner Iufpet- 
tionsreife in Paraguay: „Ein 
40-Minuten-Slug brahte Graber 
MEE-Direktor in Wiuncion — 
Red.) und mich zur Kolonie Fries- 
Iand. Am näditen Tag brachte 
mich eine Wagenfahrt von 45 Mi- 
nuten nad Primavera zur Sute- 
ter-Kolonie. Heute fam ein Flug 
zeug aus Ajuncion, um uns nad) 
dem 30 Meilen entfernten Xolen- 
dam zu bringen. 

Als das Ergebnis der fchmeren 
Zeit, die die Anfiedler durdma- 
Gen mußten, tollen mandhe nah 
Kanada, Brafilien oder Nrgenti- 
nien auswandern. Die Berölte- 
rung der beiden mennonitiichen 
Kolonien järwanft ziwiichen 2500 
und 2900 Berjonen. 

Die Kolonien haben Fähige und 
bingebungsbolle Xeiter, und der 
Xebensftandard it im Wadhlen. 
Schulen, Kirden und Stranken- 
bäufer find im Aufbau. Die men- 
nonitiihen Soloniften berjuchen, 
ihre Landtvirtichaft zu mechani- 
fieren, um duch den Verkauf der 
Produkte einen Gewinn für ein 
befferes Xeben gu erzielen, Die 
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faatlihen Verhälniffe in Para- 
guad, die Iabile Währung und der 
häufige Regierungswerhiel brin- 
gen PWrobleme mit fh, von denen 
ir in den NSW und in Kanada 
feine Ahnung haben. Dieje Brus 
derjchaften, die abjeits von und 
im Wachstum begriffen find, be- 
dürfen aud; weiterhin unferer 
Hilfe, wor allem um dadurch er- 
mutigt zu Werden. — Heute nadı- 
mitlag (Mittivod, den 8. uni) 
hoied ui ein Flugzeug nac, Aun- 
ion zuridbeingen. Won dort 
erden wie nad) dem Chaco flie- 
gen.“ 








xx «* 
Kanada. — Die Polizei wird Fünf 
tigbin fteenger darauf achten, dab 
der verbotene Mifbrauch der Au- 
tohupen unterbleibt, gang Dejon- 
ders bei Sodhzeitsfahrten. 

— Gegenwärtig werden Ber- 
handlungen gefiihrt, um Kohle 
aus Nova Scotia an Wejtdeutich- 
land zu verfaufen. 

— Nah der Provinz Saskat- 
dewvan wurden 160 engliihe und 
ride Zehrer geholt, da es an- 
geblich nicht genügend einheimifche 
Rehrer gibt. 

aux 
Argentinien. — Zur Förderung 
der deuticen Einwanderung nad) 
Argentinien hat die argentinifche 
Regierung eine Kommilfton ge 
bildet. DVei den für die Einivan- 
derung auserjehenen Merjonen 
foll eg fi in erjter Linie um Ber- 
wandte von ehemaligen deutfchen 
Staatsbürgern handeln, die !be- 
reits in Argentinien anfällig ind 
und Verwandte nachfommen laj- 
jen wollen. = 








x 
Angarn, — Eine Budapefter Zei- 
tung hat erneut fchtnere Vormiir- 
fe an die Aöreffe des dhemaligen 
Minifterpräfidenten Imre Nagy 
gerichtet, Nagy wird worgewor- 
fen, Mibtrauen gegen die Somwjet- 
union und gegen die Völler der 
benachbarten Boltsdemofratien ge- 
fät zu haben. Weiter feien bei 
den Alngarn in den Yeßten zei 
Sahren Gefühle einer nationalen 
Meberheblichkeit amd de3 Antife- 
mitismus zu beobaxhten geweien. 
x * * 


Indien, — Auf den Diamanten- 
federn von Banna in Mittelin- 
dien, die gu ben ertragreichjten der 
Welt gehören, find fowjetishe Ma- 
jhinenanlagen aufgejtellt worden, 
bie täglich) 10,000 Tonnen dia- 
manthaltiges Gejtein fördern jol- 
len. 

xx“ «x 
Maroffo,— Der langjährige fran- 
aöftihe Scarbotihafter Gilbert 
Grandbal iit gum neuen General. 
tefidenten in Sranzöfiih-Marofl 
fo ernannt worden. 

xxx 
Weitdeutichland, — Das weitdeut- 
ice VBundesperfaffungsgericht in 
Karlsruhe hat erneut einen An- 
trag der Kommuntitii—hen Partei 
Deutfchlands abaelehnt, das Ver- 
fahren gegen fie bis nad Been- 
digung der Viermächte-Verhand- 
Tungen und der Verhandlungen 
zwijchen der Eonvjetregierung und 
Bundeskanzler Dr. Adenauer aus- 
auiegen. 

— Das Weltmufitfeit 1955 der 
Internationalen Gefellichaft für 
neue Mufik, das gegenwärtig un 
ter großer Beteiligung der In- 
und Muslandes in Baden-Baden 
itattfindet, Täßt intereffante Mus- 
bliefe auf die fünftige Entwidlung 
der Mufif zu. In den Diskuffio- 
nen gwifhen Momponiften und 





Mufikkritifern werden immer twie- 
der Zimeifel über die weitere Ent 
twiclungsfähigkeit der Zwölften- 
Mufit geäußert. Formen der 
Zwölfton-Mufif, die man zwar in 
der Bartitur als Tunjtvolles Dr- 
nament genießen, jedoch nicht 
mehr mit dem Ohr begreifen Fön- 
ne, jeien ohne Wirfung auf den 
Hörer. 

— Moderne Münjcelrutengän- 
ger mit Geigergeräten und neuen 
Orttungsmethoden haben in den 
legten Monaten nene Erdölquellen 
in Weitdentfchland erjäloffen. Db- 
wohl die einheimifhen Delförde- 
rung den weftdeutichen Bedarf nur 
zu efiva 40 Prozent zu deefen ver- 
mag, iegt die Bundesrepublit 
nah Opterreih und Numänien 
an dritter Stelle in Europa. Ihre 
Delproduftion betrug im Vorjahr 
2,7 Millionen Tonnen, © 
22 Prozent mehr als im Jahre 
1953. 

— In Wejtdeutjchland trafen 
74 Seimfchrer aug der Sotvjet- 
union und Polen ein. 14 kamen 
aus den Sammellager 5110/48 





Bıforwa bei Moskau, Drei der 
Heimfehrer find Frauen. Alle 


jtanden nit ihren Angehörigen in 
Poitverbindung. Die 60 aus Bo- 
Ien, Entlaffenen jmd ehemalige 
Angehörige der Wehrmacht und 
Zivilinternierte, die alle wegen 
angebliher Sriegsverbrechen zu 
Iangjährigen Freiheitsftrafen ver- 
urteilt worden waren. Sie fa- 
men aus den Entlaffungslager 
Barihau-Slucewiez. 

Meitere 35 Heimfehrer kamen 
aus Polen. Es find 31 Männer 
— ehemalige Angehörige der Po- 
Tizei, der Wehrmacht, der Waffen- 
SS und Zivilinterierte —, drei 
Franen und ein 7-jähriges Mäd- 
hen. 

— Die M-jühriae Erifa 9. 
aus Berndurg an der Saale in 
Oftdeutfchland, wurde von einem 
Vejtberliner Geriht zu 7 Mon. 
Gefüngnis verurteilt. Die Ange 
tagte hatte fich, 1952 dem Staats- 
ficherheitsdienit der Sotvietzone 
freivoillig zur Mitarbeit zur Ber- 
fügung ‚geitelt. Sie überwachte 
die Predigten mehrerer Pfarrer 
und Iberichtete, toiebiel Sugendli- 
Se fi) unter den Kirdenbejwihern 
befanden. Auf Grund ihrer An- 
gaben wurden zivei Pfarrer we- 
gen „republiffeindlicher” Weuße- 
rungen vorübergehend feitgenom- 
men. MS das Mädchen fpäter ei- 
ner fafernierten BolfSpolizeiein- 
heit zugeteilt werden jollte, Flüch- 
tete e8 nad) Weitberlin. E3 wurde 
dort jofort verhaftet. 

xx «x 


Ditdentichland. — Der vierte Kon- 
greh der Tommımistiich gelenkten 
Einheitägaverkihaft hat eine neue 
Satung verabichiedet, in der die 
über 5 Millionen Gewertichafts- 
mitglieder zur Verteidigung von 
Oftdeutichland verpflichtet werden. 

— Eine ftarfe internationale 
Beteiligung wird tworausfichtlidh 
die Leipziger Herbitmefie 1955, 
die dom 4, bis 9. September als 
Vauftermeffe mit Angebot tehni- 
her Gebrauchsgüäter ftattfindet, 
nad) ben bisherigen Anmeldungen 
aufweifen. 

xxx 

MSN. — Die Vereinten Na- 
tionen haben in San Franziffo 
ihren zehnten Geburtstag mit 
Pomp gefeiert, al jei das bloße 
Ueberleben der Drganifation in 





der zgiviegefpaltenen Welt eine 
außerordentliche Leiftung. Sm 


Augenblid fieht e8 jo aus, als 





habe die gemeinfame Atomgefahr 
den Willen geitärkt, das Spiel mit 
dem Höllenfexer nicht zu weit zu 
treiben. 

— 30 bi8 40 Prozent der Boft, 
die bei den von der Fatholifchen 
Kirche veranftalteten 52 Fernfeh- 
und 116 Rundfunf-Programmen 
einlaufen, ftammen von Broteftan- 
ten, Sie wiünfchten verfchiedene 
Probleme zu bejprechen und woll- 
ten auch Auskunft haben, mas 
Stagen der Fatholifhen Dogmen 
anbelangen, 

— In Ephrata, Pa, UST, 
dradite am 25. Suni eine 42 Jah- 
ve alte Großmutter Drillinge zur 
Welt. Die Mutter von zehn Kin- 
dern, gebar drei Jungen. 

Die anderen Kinder find von 
3 bis 23 Sahre alt und zei von 
ihnen haben ibrerjeits Kinder. 

— Bmei jowjetiihe MIG- 
Dagdflugzeuge haben iiber der Be- 
vingftraße zwoiichen Alasta und 
Sibirien eine Mafchine der ameri- 
Zanifchen Auftjtreitfräfte duch 
Bordwaffenbefhuk in Brand ge- 
jegt. Das jchmwer getroffene Flug- 
zeug Tonnte auf der St.Larprenee- 
Infel, die amerifanifches Hoheits- 
gebiet ift, notlanden. Sieben der 
elf Bejagungsangehörigen wurden 
berwundet. 

— Kürzlich jehrieh ein befann- 
ter amerifanifcher Zeitartifer über 
die Neutralen zwiihen Oft und 
Weit: „Sie find nicht mit ung; al- 
fo find fie gegen uns; alfo find fie 
Kommuniften.’” 

Auf jo bequeme Weife entite- 
hen Vorurteile, die für die Be- 
troffenen unter Wuftänden Iebens- 
gefährlich werden Foren: 

* 





Großbritannien. — Der wilde 
Streit der Stewards und Nüchen- 
hilfen, der den Transatlantif- 
Schiffsverkehr ftarf behinderte, iit 
aufammengebrodhen. Verfchiedene 
der in den Säfen von Southamp- 
ton und Liverpool ftilfgelegenen 
großen Dgeandampfer haben in 
der Iekten Woche neues Perfo- 
nal angeheuert. Die Mehrzahl der 
Streifenden bat daraufhin, ohne 
auh nur eine der Forderungen 
auf Verbejferung der NArbeitsbe- 
dingungen durcchgedrüdt zu haben, 
den Streit aufgegeben. 

x * «x 


Soivjetrußland. — Die alte oit- 
preußifche Hauptitadt Königsberg 
am regel, die die Somjet3 Heute 
Koliningrad nennen, maht den 
Eindrud einer typiich rufl. Stadt. 
Die einit belebtefte Straße, der 
Steindamm, mird bon fliegenden 
ruifiihen Händlern in hoben 
Belzmügen und albgetragenen 
Mänteln bevölfert, Der Panje- 
wagen it das dominierende Be- 
förderungsmiltel, 

— Der ruffiihe Muhenminifter 
R. Molotow erklärte am 25. Sır- 
ni in San Franzijfo auf einer 
jeiner erften Preifelonferenzen, 
daß Rußland ein miederbereintes 
Deutfhland miünjät, das ive- 
der eine Erweiterung des Fommu- 
nijtifhen Regimes von Dftdeutich- 
Yand noch die Sejtalt des repuhli- 
Taniihen Regimes vM Weit- 
deutihland haben follte. 

— Der italieniige Bremiermi- 
nifter, Mario Scelba, ijt mit fei- 
nem Kabinett zurücgetreten, ein 
ihmwarzer Tag für den fleinen 
Sizilianer, der fi al3 der Erz- 
feind der Kommumnijten im Nadı- 
Triegs-Jtalien einen grogen Na- 
men zu jhaffen verjtanden Hat- 
te, 

Der Nücdtritt erfolgte auf den 
Tag genau zwet Monate, nachdem 
Scelda feinen Triumphzug durch 


die Vereinigten Staaten abge- 
ichlofien hatte. Al Scelba aus 
Amerifa zurüdfam, wurden die 
Angriffe gegen feine PBerfon hef- 
tiger. Dann famen die Präfident- 
jhaftswahlen und brachten Gio- 
dvanni Grondhi, der ald Mann der 
Zinfen galt, einen unerwarteten 
Erfolg. Die Amerifaner maden 
fi) nun Sorgen, ob Italien wirf- 
li einen Linfsruf  einfchlagen 
erde, 
x x 
Franfreid. — E3 gibt wohl faum 
einen Berufsitand, der heutzuta- 
ge nicht in Streik tritt, wenn es 
ums „lebe” Geld geht. Die Ge- 
fängnismärter machen Yeine Aus- 
nahme. In Frankreich jeten fi 
gleich 8000 Auffeher vor die To» 
re der 115 großen Staatsgefäng- 
nilfe und ließen weder einen raus 
nod) rein. Sie machten feinen Hehl 
daraus, ganz gern mit den Sn- 
affen der Gefüngniffe taufchen zu 
wollen. Ein franzöfiiher Gefäng- 
niswärter erhält ein monatlidies 
Gehalt von rund 75 Dollar, zahl- 
reiche Häftlinge verdienen jedod) 
durch Arbeiten, die ihnen außen- 
jtehende Firmen in die Zellen mit- 
geben, mitunter mehr als 100 
Dollar im Monat. Dazu fommt, 
daß die Gefangenen in Bellen 
wohnen, die mit Iaufendem Waf- 
fer, Zentralheizung, Radios und 
jogar Fernjehgeräten ausgeftat- 
tet find. 
“x 

Defterreih. — Eine abgehärmte 
Gruppe von 186 Sefterreichern 
fehrte aus jorgjetifcher Gefangen- 
ihaft zurüd, Die Leute beric)- 
ten, daß fi) in den ruffifchen Ar- 
beitslagern auch 16 Amerikaner 
befänden. 

Die öfterreichiichen Seimfehrer 
nannten au die Namen bon 50 
Engländern und 2 Franzofen, un- 
ter diefen ein Mädchen, die fich in 





ruffischer 
den. 

Unter den 186 öjterreichifchen 
Heimfehrern befanden fi 45 
Frauen. Vier Frauen waren ge 
lähmt und Fonnten fi mr mit 
Krüden bewegen. 

Die Sowjets erffären, daß dies 
— mit Ausnahme von 73 Kriegs» 
verdrefern — die legten öfterrei- 
Hijhen Gefangenen in Rußland 
gewejen feien. 

« 


GSefangenjhaft befin- 


x 


Notdhine, — Willy Kaufmann, 
der Dirigent der Bolizeifapelle 
von Oftberlin, reifte 8000 Meilen 
weit nad Peking, um dort eine 
Militärkapelle zu organifieren. 

xx« 
Rumänien. — Eine Delegation 
der ojtdeutjihen Regierung hält 
fich zue Zeit in Belgrad auf, um 
über die Verlängerung des vor- 
jährigen Sandelsvertrages zu ber- 
handeln. 

xxx 
RBolen ift im Begriff 10 Millionen 
Vuhhel Weizen von Kanada durd 
eine MWinnipeger Exrport-Firma 
zu faufen. Bolen ijt nur an Wei- 
zen Grad Nr.4 und Nr. 5 im 
Werte von $16 Millionen interef- 
fiert, 


Gebrauchte Bücher 


zu verfaufen: 


„Mutter“ bon 
388 ©, quter, 
Gut erhalten. 
„Onkel Toms Hütte“, 
Gut erhalten. 
„Robinfon“ 
219 ©. 
Nedes Buch einzeln $1.80, 
drei zufammen: $5.40, 
Kojtgebühr trägt der Eigentümer. 
Jacob Buller, 
1233 Howe St., Vancouver, B.C. 


Dora Nappard. 
fefter Einband, 


244 ©, 
für jung und alt, 


alle 


I-—s ph 


For Your BUILDING-MATERIAL 


write or phone 


Redekopp Lumber 8 Supply Co. 


50-4285 


92-7159 












LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 
FREUNDE NACH KANADA KOMMEN 


m.s. ITALIA (22.000 Tonnen) 


Direkt von Hamburg nach Halifax und Now York 







mit dem prachtvollen 












Ab Hamburgı en Halifax un Bew York 

3 Jul 8 Aug. 10 Aög. 

27 Aug. 5 Sept, 7 Sept, 

24 Sapl. 2 Okt. Okt, 

20 Okt. 29 Okt. 21 Ok. 

26 Nov. 5 Den. 7 Den. 
Brete Klasse und Touristenklasse — Deotschsprochende 

Besatzung — Egropaelsche Kusche 


BERATUNG DURCH IHR REISEBUERO 


Exprossdienst von/aach Quobes 


und 
Le Havre / Southampton 
(6 Tage) 
mit dem herrlichen 















ERATUNG® 
is s.s. HOMERIO (25.000 Tonnen) 
DURCH 
IHR Von Quebec “. kkewe und 
REISEBUERO Be ra 
. ul ‘26 Jul, 
20 Aug,, 6 Sept. 12 Aug., 28 Aug. 15 
23 Sept.,9 Okt., 26 Okt., Sept, 1 Okt, 18 Okt, 
12 Nov, 4 Nov. 20 Nov, 
Erste Klasse uristenklasse — toropasische Kusche 
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B.A., LL.B. 
deutfchfprecdiender NRechtsantvnft, 


Aövofat und öffentlier Notar. 
302 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg, Man, 
Office: 93-2780 — Res.: 36-996 


Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RECHTSANWAELTE und NOTARE 


410 Electric Railway Chambers, 
| Winnipeg, Man, 


Jacob Thiessen, u... 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beutichfprehiender Advolat, Rehts- 
anwalt und öffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 

Portage Ave. and Garry St. 

Winnipeg 2, Manitoba, 
"  — Phone 92-9710 — 


JANTZEN ELECTRIC 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


166 Irving PL, N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 


Achtung! 


Die Bibeln, Aeiftlihen Schrif- 
ten, Bücher, Sprüche, Ralender, 
Karten n.a.m. 


bon ber 


Christian Press, Lid. 


WINNIPEG 


find zu denfelben Preifen und 
in guter Auswahl auch) von fol- 
genden Vertretern unfer3 Buch- 
bandels erhältlich: 


“ECONOMY CORNER” 
H. Nikkel 
COALDALE, ALTA. 


« 


REV. A. H. REDEKOP 
92 Sherwood Ave. 
ST. CATHARINES, ONT, 


* 


THE CHRISTIAN 
BOOKSTORE 
266 Hawthorne Ave. 
NORTH KILDONAN, MAN. 
* 


OLFERTS BOOK & 
MUSIC SUPPLY 
in Henry Lepp’s Trucking Bldg. 
BOX 22, ABBOTSFORD, B.C. 
* + %* 


Alle genannten Buchhändler neh- 
men aud Beftellungen auf bie 
„Mennonitifche Mundfchau” und 
Sahlungen für daS Blatt entgegen. 





Tel. 92-2171 





Bunte Meldungen ... 


% Wunderbag bewahrt. Der 
neunjährige Deref Hulme wurde 
in Zeef, England, auf einem vom 
Regen aufgeweichten Gelände von 
einer 1 Tonne fhweren Straben- 
walze überfahren und blieb — 
unverjehrt. Er wurde einfad in 
den weichen Boden hineingeprekt, 
in dem men hinterher den Ab- 
drud feines ganzen Körpers 
erfennen fonnte. 

% Wollte gerne Mutter werden. 
Eine Hündin hatte der 7 Jahre 
alten Sandy die Buppen gejtoh- 
len und fie ım Haus herumge- 
ijleppt. Sandy konnte ihnen nad)- 
meinen, denn die Hündin Tieß 
fich die Puppen nicht wieder ab- 
nehmen. 

Mber e8 Fam nod) wiel jhöner. 
Rum it fie mit vier jungen Do- 
berpinfchern nah Haufe aefom- 
men, die fie gejtoßlen hat, Sie 
muß fie- ziemlich weit hergehoft 
haben, denn Umfragen in der 
ganzen Nahbarichaft Haben erge- 
ben, dab feine jungen Sunde ver- 
mißt werden. 

AAMes koin: Fich tohl im Mohl- 
gefallen auflöfen, wenn die Hin- 
din Felbit Zunge befommt, und 
diefe werden in einigen Boden 
erivariet, 

%* Eine „Supernopa” vierzehn. 
ter Größe wurde mit dem neuen 
Schmidt-Teleftop der Hamburger 
Sternwarte in Bergedorf im 
Sternbild der Schlange entdedt. 
„Superneva” Werden Sterne ge- 
nannt, die plöglic; befonders Hell 
aufflammen. nnerhalb tveniger 
Stunden erreicht ein folder Stern, 
der vorher unjheinbar oder fogar 
unfihtbar var, eine Selligfeit, 
die bis zum Btvei-Milliardenfa- 
den der urfprünglichen Leucht- 
fraft gehen Kann. Durdichnitt- 
lic) Yeuchtet nur alle paar Hundert 
Sahre eine „Supernova“ in un- 
jerem Milhitraenfgiten auf, 


% Die erften Autofahrer der 
Welt find die Hodibegabten Brü- 
der Eugen und Rihard Benz, 
Söhne des Mutopioniers Carl 
Benz. Die beiden Brüder hatten 
1880 mit ihrer Mutter — ofme 
Biffen des Vaters — von Raben- 
burg nad) Pforzheim (etwa 75 
Kilometer) die erjte Fernfahrt in 
der Gejcichte des SKraftivagens 
überhaupt unternommen, 


% Alles, was Beine Hat, - Mit 
drei Pferden, einem Pony, einem 
Gel und 20 Hunden wird ein 47 
Iahre altes Fräulein ihren Hof 
dei Garden (Solland) verlafien, 
den fie feit 16 Zahren allein be- 
wirtichaftet Hat, und nach Kanada 
‚auswandern. Die Pferde, dag 
Pony und den Ejel toird fie mit 
einem Slugzeug nad Glasgow 
bringen md fie dort auf ein 
Schiff verladen. Mit 20 Sunden 
und ihren Möbeln folgt fie in 
einem gecharterten Flugzeug felbit 
nad) Kanada nad. Der Grund 
für, die Auswanderung it ihr 
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Händiger Aerger über die Büro- 
fratie und die Steuern in Holland. 

% Pillenfucht. - Aerzte haben 
einen Feldzug zur Bekämpfung 
der „Billenfrankheit” eingeleitet“. 
Nach den Testen Statiitifen nah- 
men 9.8, die fieben Millionen 
Defterreicher im vergangenen Jahr 
über 320 Millionen Meditamente 
zu fih. Die Zahl der Ärztlihen 
Rezepte ftieg von 5,6 Millionen 
im Sahre 1950 auf 9 Milfionen 
im botigen Jabır. 

% Ein Herz für die Kinder. — 
Dab Johannes Boepe fein Herz für 
baterlofe Kinder entdeckte, ift des. 
wegen verwunderlich, tweil er, der 
36 Jahre zur See gefahren war, 
Sunggefelle blieb, Mber der Weit- 
fele Hatte einmal 17 Gejhwifter. 
Heute Iaben noch in Bodum feine 
Eltern, 97_ und 94 Sahre alt. 
Vaterlofe Kinder, denen außer 
der Mutter nur Behörden zur Sei- 
te jlehen, Haben e3 jhwerer als 
die im Elternhaus befüteten. IH- 
nen zu helfen: dag made Ka- 
pitän Goebe fih, zur Lebensauf- 
gabe, ES waren bisher 83 Kin- 
‚der, denen „Vater Goee” helfen 
Tonnte, 





Brafilien liebäugelt 
mit dem Oitblock, 


Sn der großen Maffe der bra- 
filtantichen Bevölkerung befteht 
feit Ianger Seit eine Intente Strö- 
mung gegen die Verein. Staaten. 
Diefe Tendenz beruht mehr auf 
Gefühl als auf Ueberlegung; fie 
entipringt der Furcht, politiäch 
nicht doll genommen und wirt- 
Ihaftlih ausgenußt gu werden. 
Diefe „Anti- Yankee - Bewegung“ 
hat in der Wolitif verfchiedentlich 
eine wihtige Rolle gefpielt. Prü- 
fident Vargas, der zu Anfang des 
Tegten Weltkrieges zu den Adhien- 
mächten Hinneigte, Hat fi ihrer 
jeher gejchikt bedient, ımd ser 
brafilianifche Aommunismus mat 
fi) diefe weit verbreitete Ablch- 
nung Stark zunuge, Die nationa- 
Kftiiche Erdölpolitit Brafiliens, 
die jede Beteiligung ausländifcher 
Sntereffenten berbietet und dazu 
geführt Hat, dap die brafiliantichen 
Vorkommen praktifh Faum aus- 
gebeutet werden, ift dag Ergebnis 
einer Rropaganda, an der neben 
nationaijtiichen auch Fommunifti- 
he Seife Brafiliens einen er- 
Hebligien Anteil hatten, 

Kürzlich hat Lourival Fontes, 
ein Senator, der zu den engften 
Mitarbeitern de8 Bräfidenten 
Vargas gehörte, in einer Senats- 
bebatte »iefe Xendenz wieder 
deutlich zum AMusdrud gebracht. 

Er meinte, e& fei nofvendig, 
mit Rußland, China und den 
Volfsdemofratien direkte Handels- 
Beziehungen anzufnüpfen, um dort 
Abfag für Vrafiliens Produkte zu 
finden. Die brafilionifchen Naf- 
feebflanger, die 19338 noch 75 
Prozent der Weltproduktion er- 
aeugten, heute aber nur noch 
ehrvas mehr als 40 Prozent, hof- 
fen im Ofen neue Aönehmer zu 
finden. Daß ihre Gituation fid) 
agejpigt Hat, ift offenfichtlich, 
denn toährend in den iibrigen Rän- 
dern die Erzeugung ım rund 25 
Progent gejtiegen it, fiel fie dort 
feit 1933 um feft 45 Prozent, 
Daß auch der Mbiak im den Ver. 
Staaten reht beträchtlich zuriid- 
gegangen ift, koird vielfach als 
Betveiß einer unfreundlichen Sal- 
tung der aroßen Schtwefternrepu. 
DIE angefehen. 

8.6. 


Aaben Sie schen... 


under Sorlimeni an Eingelezemplanen 
und gebrauchten Buechern, zu dank 
heralgeseizlen Preisen durchgeichen ? 


.. 

Hier ijt eine bejondere Gelegenheit, zu guten Büchern su Fomnten, 

ohne viel Geld dafür. ausgeben zu müffen. Man follte jedod) ftets 

in der Bejtellung ein Erfagbuch angeben, falls das Keftellte Buch bes 
teils vergriffen ift. 


.„.%* 
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Alten Eommen 
nach Baufe. 


Die Sowjetunion hat beichlof- 
jen, der oftdeutien Negierung 
eine größere Anzahl von Doku- 
menten des Auswärtigen Amtes 
aug der Zeit von 1837 bis 1945 
zu übergeben. Niemand weiß, tie 
arok der Teil vom Gefamtraub 
it, 

Die Weftalliierten Haben fid) 
bisher geweigert, amtliche Akten 
zurüczugeben. 

Die Unterlagen des Auswärti- 
‚gen Amtes (etwa 400 Tonnen) 
und die gefamten Ardibe der 
Kriegsmarine lagern in der Nähe 
von London auf Schlog Whad- 
don Hall. Diefe Dokumente wırr- 
den von den Engländern auf 
vier Mikrofilme aufgenommen. 
Se einen befiten Frankreich” und 
die USW. Ueber zwei Filme ver- 
fügt England, da der für Nuß- 
land beitinumte Streifen twegen 
der verjchlehterten Beziehungen 
suriigehalten touede, 1948 Fam 
& jogar zu einen „Dokumenten 
Trieg“ gwifchen den USW umd der 
Sowjetunion, Amerifa enthüllte 
damals Aften tiber die „intime 
Bufammenarbeit zwifchen Hitler 
und Molotow", die Ruffen ant- 
tworteten mit einer Reihe mon 
Vorürfen gegen die Politik der 
Weitmäcte, „die iterhaupt zur 
deutihen Aggreflion führte”, 


Bereits 1953 bat die deutice 
Bımdesregierung bergeblid um 
diefen vierten Mikrofilm. Ein 
zweiter Vorfihlag, die Mften des 
Auswärtigen Amtes auf Schloß 
Symnich bei Köln unterzubein- 
gen und den Wejtalliterten jeder» 
zeit gugänglid zu machen, mwur- 
de ebenfalls verworfen, Mehnli- 
He Antivorten Tamen aus den 
USA, wo die Aften der oberjten 
Neichsbehörde, der Wehrmacht 
und der Hitler-PBartei in den 


Hallen einer ehemaligen Xorpe- 
dofabrif untergebracht find. 

Die Tatjade, dag im jüngfter 
Zeit wiederholt Betradhtungen 
über die deutfche Vergangenheit 
an Hand authentiiher Unterla- 
gen auf dem ausländiichen Bi- 
hermarkt erjchienen find, Täßt 
darauf jhließen, daß e8 einen 
„Schwarzmartt“ für deutiche Ge- 
Heimunterlagen gibt, über den 
fie in die Deffentlicfeit gelan- 
gen. 

Kürzlih Fam aus Wafhingten 
die Nahridht, dag das Original 
des Scälieffen-Planes aufgefun- 
den worden iit. Rad) einem Kata- 
Iog, der jüngjt in den USA her- 
ausgegeben wurde, befinden fich 
dort neben den Nadjlakakten 
Friedrichs des Großen aud die 
Tagebücher Göbbels’ und KoblE 
Torie Dofumente über Sitler und 
Simmeler. In Paris toird unter 
anderem Rofenbergs Nahla ar- 
iviert. 

In den Kommentaren gu den 
Unterlagen de3 Nustvärtigen Am- 
te3 haben die Wejtmähte dieje 
als „zum Zeil ganz ausgezeic- 
net und feinesfalls nationalfozia- 
Titifhes Gedankengut“ bezeichnet. 

86. 





Der Bafs als 
„Schrittmacher‘? 


Sept exit, tvo die NKriegsfata- 
ftrophen der legten Generation 
Milionen unglüclüher Menihen 
mit Qumpengepäd auf die Land- 
ftraße fchisften, jegt erjt dämmert 
ung Iangfam die Einficht, wie fehr 
die ganze Menihheit als eine ein- 
ige arme, vielgeplagte Ber- 
wandtihaft zufammengehört. CE 
ift nicht jehr ehrenvoll für uns, 
aß jo felten gegenfeitiges Ver 
jtändnis, fondern immer bloß das 
Elend ung zufammenführt, E$ 





Die befonderen Merk- 
male verjchbiedener 
Bibelüberfehungen. 
Bitte ausfchneiden u. aufheben!) 


Schladjter: Piarrer Schlachter 
Hat fih in großer Dankbarkeit 
jtarf an Luther angelehnt, jo daB 
man jagen Tann, daB Idiie Schladh- 
ter-Bibel bon allen „modernen 
Bihelüberfegungen“ Kuther am 
meiften nahe Tommt. €3 war 
das Bemühen Schlachter, „dem 
Zejer den wirklihen Sinn des 
Nrtertes zu vermitteln, jomeit der- 
jelbe überhaupt durch bie Arbeit 
der gelehrten Zorjher gu ermit- 
ten ift.“ (Reinen $4.35; Min- 
iaturbibel, Leder $5.—) 

Menge: Schönes, Hares, fliti- 
gegenüber dem Grundtert, Glie- 
derung dei Bibeltertes in zahl- 
reiche, leicht überfefbare Sinnab- 
Ihnitte: das jind die Eigenjhaf- 
ten, die dieje Meberfegung des 
unvergehlien Dr. Menge, die 
beim Bibelleier feiten Sub gefaßt 
hat, fo wertvoll maden und ihr 
den Charakter eines widtigen 
Kommentars zur Lutherbibel ge- 
ben. (Leinen $4.35;5 Kotihnitt, 
es Soldihnitt, Leder 

Zürder: Pfarrer Dr. Gaffer, 
Winterthur, jchrieb zur newbear- 


beiteten Bürcdher Bibel: Für den 
am bihliichen Wahrheitsgeugnis 
intereffierten Lefer ift e$ gewiß 
eine Genugtuung, wenn er jebt 
die Heilige Schrift in einem no, 
genaueren Wortlaut Eejitt als 
vorher. Und er darf twirklich ver- 
fühert fein, daß der Wibeltert, den 
er num in Händen hat, dem Ur- 
tert — alles in allem genommen 
— nod) forgfältiger entipricht al® 
die Bibel der Nüter in vergan- 
genen Sahrhunderten. (Leinen 
83,30; Zeder, Goldfenitt $10.—; 
deide in Lateinfchrift.) 

Shimme: Hier Hat eine ganz 
moderne Cindeutichung ftattge- 
funden, fo daß e3 ich nicht nur 
um eine terffritilh faubere, exre- 
getifh) zuderläfiige Weberiefung 
Handelt, fondern um ein Sprad- 
gewand, in dem die alte biblifche 
Wahrheit des Urtertes fih ganz 
neu und jung und gegentvartänch 
vorjtellt. (Teftament $1.60) 

Mbreht: Wer die Afbrecht- 
Ausgabe zum erftenmal zur Sand 
nimmt, begibt ih auf Neuland. 
Man muß Iefen, immer und im- 
mer ivieder, weil das Lefen hier 
im fhönften Sinne des Wortes 
Genuß und wirklicher Gewinn it. 
Sn herrlichen Deutich finden wir 
hier (fie Bibel wieder; alber e8 ijt 
Töftlich, feftzuftellen, daß der Ver- 
fajler die Meberfegung mit heili- 
ger Ehrfurdt bejorgt hat. (Teita- 
ment, Zeinen $2.40; Leder, Rot- 


fheint ein Urgejeg der Menjd- 
beit zu jein, daß toir erit durd 
eine große [huldhafte Armut zu 
einer tieferen Begegnung fähig 
werben. 

Und gerade darin Tiegt aud; der 
endere troftvollere Wipeft unje- 
es friedlojen Zeitalters. Wenn 
e3 wahr ijt, daß in unferen Tagen 
die Kataftrophen wie eine Ket- 
tenreaftion um die Erde gehen 
und das Elend bis in die Urwäl- 
der tragen, jo tft im Gefolge die- 
es Elend doc) aud) die Liebe aus» 
‚gevachfen und weltweit geivor- 
den. Man darf au) das nicht ver» 
igeifen. Wird Helıte irgendivo am 
Rand eines ' Kontinents eine 
Ueberfihtvenmung oder ein Erd- 
heben gemeldet, dann geht aud) 
die Liebe wie eine an 
um die Welt, ımd Taum 24 Stun- 
den na dem Unglüd ift chen 
in vielen Ländern Hilfe angebo- 
ten. So ijt mit dem Elend aud) 
die Liebe fleikig geworden. Da- 
rin Tiegt der tiefe Sinn einer Hil- 
fe an ausländilder Not. 


Rann man überhaupt heute 
nod im gleidien Sinn wie frü- 
ber vom „Nusland“ reden? Uns 
fere Erde, die noch vor Hundert 
Sahren unerforfhte Kontinente 
hatte, ift feither jaft auf eine un« 
heimliche Art zur einem unteilha- 
ren Ganzen zufammengewadhfen. 
Wenn aber der Hader, wenn un- 
fere Kranfheiten fir; To interna- 
tional gebärden und fleifig über 
die Grenze gehen, dann follte 
aud) die Liebe weniger betont 
vom Yusland reden. Wer die Er- 
eigniffe der vergangenen Jahr» 
zehnte aufmerffam betrachtet, der 
toird fich des Eindrudg fer er- 
wehren, als jeien die zwei, die 
brutale Gewalt und die Menfch- 
Iifeit, in unferer Zeit zu einem 
meltweiten enticheidenden Ningen 
angetreten. Der Hap ift in die 
fem Ringen Teider faft immer eine. 


fchnitt 93.60; Leder, Goldichnitt 
$4.80). 

Elberfelber: Die unter dem 
Namen „Elberfelder Bibel“ be- 
fanntgewordene Meberjegung ‚geht 
auf die Arbeit eines Romitees zu- 
rüd, daß feine Werbefferung der 
Zuther-Ueberfegung bieten oll- 
te. Das Ziel war eine ganz 
neue und möglidft genaue 
Uoberfegung zu bieten. mer 
wieder werden ernite Bibellefer, 
denen e8 gar nicht jo Nehr darum 
geht, dat der Text flüffig geichrie- 
ben iit, fondern die wilfen wollen, 
wie e8 eigentlich im Urtert ftand, 
zu diefer Meberfegung greifen. - 
(Leinen $4.—) 

Pfäfflin: Lebendig und felfend 
in der Spradje vom heute werden 
in diejer Ueberjegung die bibli- 
ihen Geiächniffe wahrhaft Bild- 
haft. Durch die Präfflin-Ueher- 
jegung toird auch der Trägefte mit- 
geriffen und muß Wwenigitens be- 
Tennen, dag die Bibel das fpan- 
nendjte Buch) der Welt tt. Belon- 
ders in der Jugendarbeit Hat die- 
je Ueberfegung fi) bewährt und 
es Finden fih immer neue Lieb- 
halber. Biele find dur fie zu 
eifrigen Bibellefern aeworden. - 
(Teitament $2.—) 

Alle Ueberjegungen find bei 
der Ehriftian Pre in Winnipeg 
portofrei zur haben. Wenn Gie 
Tofort bejtellen, Haben Sie die 
Garantie, daß Ihr Wunfh nad 
nicht vergriffen ift, 


Runde voraus, er ijt bon einer 
monfteöfen Beweglichkeit, er hat 
fih nie groß um Landesgrenzen 
befümmert. Es ijt beihämend 
genug, dai der Haß inumer vor 
ausgehen muß und bahnbreshend 
ift; um fo mehr möchte man der 
Liebe toirnjchen, daß fie, menn 
auch veripätet, die gleiche Shhritt- 
weite finde, 

. „Ras Silfswert“ 


Don den Bäumen 
in €, 
Bericht ans Miffion City. 


Die meiften Schneidemühlen im 
Sräfer-Tal Tiegen am Waller. Ein 
XTrog geht von der Mühle bi3 zum 
Wajler. Ueber ein großes Treib- 
rad geht eine Kette mit Hafen, 
die jchleppt die Yaumjtänme den 
Trog entlang in die Mühle, wo 
fie zu Brettern gerjägt werden, 
Wenn das Waller zu niedrig ilt, 
fönnen fie das Holz nicht in den 
Trog Ähmwenmen. 

Auf dem Fräfer- Fluß ichlep- 
pen fie bis 1,000,000 Fuß Sols 
mit einem Schiff: Die Vaumjtäm- 
me werden an den Enden zufant- 
mengeloppelt und mit diefen um- 
zäunen fie eine ganze Sniel Holz 
(Rogs) etwa 40 Fuß breit und 
eine Meile Tang. Ein Schlepp- 
ihiff twird borgejpannt, das das 
Ho nad) dem beftimmten P lat 
zieht. 

Die Bretter fahren fie auf gro- 
ten Kaften, 40 Sup breit und 
über 100 Zub Tang, 8 big 10 
Fub tief, rundum zugebaut. Da 
Taden fie Taufende Fuß Bretter 
hinauf. 

Auch haben fie ftählerne Na- 
jten, aber die find offen von oben; 
in Dielen fahren fie Kalk, Steine 
oder Erde; die Kaften werden von 
Schiffen gezogen. E$ ijt intere]- 
fant, toie jie die Niefenbäume hier 
verarbeiten. 

Den alten Prärie - Freunden 
wiirde ich die Wunder Gottes hier 
an der Weitküfte gern einmal 
zeigen, Früher dachten wir nur 
an Zandarbeit, aber hier Ieben 
die Menjhen auf verjchiedene Ar- 
ten. 

Der Bürgermeifter in Baneoır- 
ber will haben, wir jollen alle 
den Iieben Gott bitten, er joll ung 
nod, länger gnädig fein. Bitte, 
laßt uns dag aud) tun. 

Safe u. Selen Gröning 
in „Steindad; Poit“. 





Neue große 1953 Ausgabe von 
Dr. med, Anna Siiher-Düdel- 
mann, Colider Einband. 

924 Ceiten......99.50 
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165 Smith Street, Winnipeg 
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Alle Arbeit wird prompt und 
gewiffenhaft ausgeführt. 


W.TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Shre Wünfche: 


Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Borträts, Bapbilder. 


Um nähere Auskunft rufen Sie 
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PORTABLE TYPEWRITER 


the world's fast- 
est portable with 
the touch and 
action of an of- 
fice typewriter. 
Come in soon for 

demonstra- 
\lonot tbe Smih- 
Corona portable. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
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Die $ran als 
Bausärstin 


Ein ärztlicher Natgeber für die 
Frau in gefunden und Franten Tas 
gen mit zahlreichen Jluftrationen 
auf fehtwarzen und farbigen Tafeln, 
nebft Gejamtregijter mit einem 
mediziniiden Leziton, 


Das Wert Hat über fünf Jahı- 
zehnte feinen guten Namen bes 
Halten, Heute ift es bölfig neu 
bearbeitet und die neueften Ere 
rungenfchaften ärztlicher Sorfhung 
find berüdjichtigt worden. 


Nicht nur in Stunden der Not ift 
die, Sausärgtin“ zu Mate zu gies 
hen, fondern dureh Fortwährendes 
Lefen im Sufammenhang ftiftet 
Segen in der Familie und förbert 
eine gefunde natürliche Lebend- 
meile. 
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Erntedankfeit und 
Bethausban. 
Alsvelandia, Brafilien. 


Mir haben gegenwärtig Negen- 
wetter. 'E3 war längere Zeit 
troden und fhön, dann jehte Re- 
gen ein. nad dem Negen fror e8 
bis — 3 Grad €. 

Um 20. Mai war e8 Falt und 
mir waren ganz in Sorgen, twol- 
ten wir doch am 22, Mat dem 
Herr ein Erntedantfejt feiern, 
Am Sonntag war es wohl Tühl- 
jedoch ein jchöner, jonniger Tag, 
fo daf; wir das. Foft froh und zu- 
frieden feiern durften. 

Bon Guarituba bei Euritiba 
war Br. Peter Zanzen gekommen. 
Zu Beginn der Feier lajen wir 
Pialm 118, 23—29: „Dieg it 
der Tag, den der Herr macht, Inf- 
jet ung freuen und fröhlich dar- 
innen fein.“ Der Prophet Ieja- 
ja Äpricht zum Seren in Kap. 9,8: 
„Du madhjt des Molfes viel, dır 
madit groß feine Freude. Bor 
dir wird man fid) freuen, wie man 


fich freut in der Ernte.“ Much 
eine geiitlihe Ernte hatten mir. 
Zehn teure Seelen, die ih bin- 
nen einem Erntejahr der Gemein- 
de angejchloffen haben. Auch der 
irdifche Segen jtimmt das Herz 
zur rende Dann fordert der 
Pialmift zur Dankbarkeit auf und 
jagt: „Schmüdet das Feft mit 
Maien bis an die Hörner des 
Altars," Wohl hatten wir die 
Wände mit den Erntefrüchten ge- 
ihmüdt: Mais, Mandiota, Sü- 
Kartoffeln, Neis, Sojabohnen, 
Ruherbjen, Swicheln und Erd- 
nüffe, Wer auch aud) nad) innen 
hatten fich die Gejchwifter ge 
idmüdt: Heihe Dankgedete dran- 
gen zum Thron der Gnade empor. 

Br. Peter Janzen Hatte Socl 
2 zum Tert gewählt. 


Sn der Mittagspaufe Moyrde 
gemeinfchaftlich gefpeilt. Es hat- 
ten die Schweftern einen jchönen 
Siühnevborfchtich zubereitet. Wir 
aßen alle und wurden jatt und 
den Net vom Mittag und die 
ausgeitellten Früchte tourden am 
Schluß der Feier verkauft. Nad- 


Ba en na 
Bücher für die Kleinen im Heim, 
die der Mennonitiiche Berein „Dentidje Mutterfpradje” empfichlt: 


„Wie die Welt entdedt wurd 
„Dos Hühnden Sabinden“ 
„Sonnenböglein” Elje Model 


ten, pro ‚Seft 


Pächen mit 50 Stüd gemifcht 


„Samenförner” Seine Gejc 
Bächen mit 25 Büchlein .g 


Anne Schmid-Öfegnet 
„Balnzweige” Berteilhefte m 
dene Hefte, pro Heft . 


10) 
11) 


12) 
13) 
14) 
15) 
16) 
17) 
18) 


Weitere Kinderbücher werden bei der 


Vildern 
„Weldvögleii 


„Eija popeija” .... 
„Häschenichule“ 

„Alte Reime mit neuen Bi 
„Waldi” Dadelbuh . 
‚„Raßt uns fingen“ 





„Xus allerlei Häußlein“ 8 verihied. Kefte, pro Seft . 
„Slr die lieben Kinder“ Kindergefhichten in Kleinen Sef- 


„Wegblumen” Verteilheite für 
„Silberjterne" Erzählhefte, pro Hef 
„Kommt, jtimmet alle jubelnd ein“, Riederheft mit bunten 


„Sater Pur reift um die Welt“ pon M. Grigs 


Be na 
Bilderbud; 
{, Geidichten. ... 












ichtenhefte, pro Heft . 
emifcht, 3 Serien .. 





„Ein Yusflug der Familie Mäuferih” von 





it Erz 










d 


dern“ 


1.50 
Chriftian Pre in Mürge erwartet, 


Kinderbürher, Jugendbücher (Liften folgen in den nädjiten M.R.- 


Nummern) und Schulbücher fr die 


deutfchen Gemeindejjulen (Tijte 


wurde in Tetter MR. Nummer veröffentliht) find portofrei von der 


Opriftian Preg in Winnipeg zur Ibezi 


ehen. 





Beitellzettel. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


159 Kelvin Street, Winnipeg 
Canada, 

Sahresabonnenent im In- und 
Anslande $3,00, zahlbar im voraus, 


Ic beftelle hiermit die 


5, 


Alennonitifche Rundfhau — 


Beigelegt find: $. 
Name: 
Wrefle: 








Bei Adreffentwechfel gehe man and) die alte Aoreffe an. 


ter Lefer I Neuer Lefer D 


Man fende „Moneh Order” 
Bugabe bon 


(Bitte anmerlen!) 


(Bank, Poft oder Erpreh), Bankichet (mit 
„Exchange“ -Roften), oder Bargeld in zegiftriertem Brief. 


Brobenummern an beliebige Apreffe frei, 





Die Bufendung erfolgt bis zur 


ausbrüflichen Abbejtellung. 


Etwaige Carr auf dem Wöreffenzettel mit dem Whonnementsdatum 
lie Unterbrehung im Gricheinen der M. Runbfefau melde 


und jegl 
man ii Immer folort, 


nn 5 


eg 


j 
} 
j 


mittag bradite Br. Zacob Penner 
jun. die Botjchaft an Hand. von 
Matth 6, 33, 

Wir find jegt dabei, dem Herrn 
ein Haus zu bauen. 12X71% 
Meter und 4 Meter doch. Ein höl- 
zerner Ban, von außen und innen 
mit Brettern benagelt. So Gott 
till, gedenfen wir, bis zum Au- 
auft mit dem Bau fertig zu fein, 
um ihn dann unferem Herrn und 
Heiland zu meihen 

Sacob Kafdorf. 


Bekanntmachung 


Die Jugendfreizeit (Youth Ne- 
treat) der Mänitobaer Jugendor- 
gantlation Fannı diefes Jahr. der 
Usberjchvernmung des Affiniboine- 
Slufjes wegen nicht zur geplanten 
‚Zeit abgehalten werden. Für die 
Kinderfamps hofft man den Kamp 
berguitellen, aber dag Jugendtref- 

ı fen muB bis auf teiteres aufge- 
Icholben werden, 
Das Retreat-Komitee 
der MID., 
Gerhard Ens. 





Dankbrief 


„Das Mehl im Rad joll nicht ber- 
zchrt werden und dem Delkrug 
foll nichts mangeln.“ 

(1. Kön. 17, 14). 

Wenn wir zurädihanen auf 
das verfloffene Schuljahr, jo müj- 
jen wir jagen, jo ift && ung au) 
ergangen, Auf twunderbarem We- 
ge bat der Herr uns zum College 
gebracht. Gott ift uns in Feiner 
Führung mit den Menfchenkin- 
dern bon neuem groß geworden. 
Fremd und unbekannt kamen wir 
ber. Dft haben wir ung gefragt: 
Wie wird 08 uns ergehen? Es 
hat gut, Ibi3 hierher gut gegan- 
gen, herrlich jtritt Iehovah Ze- 
baoth. 

Unfer Himmliicher Bater ijt in 
dem berflojfenen Zahr fo gut zu 
uns gewefen. Er hat uns gehol- 
fen, die mannigfachen. Schwierig- 
feiten zu iberwinden., Er dat 
uns im Glauben erhalten, 

Genau jo hat der Herr fi- 
nonziell fh unjer angenommen. 
Wir möchten an diefer Stelle al- 
Tein Bott die Ehre geben. Es war 
feine Gnade. Dann möchten wir 
allen, die etivas für uns getan 
haben, ein herzliches Dankeihön 
jagen. $n eriter Linie danken wir 
der Elmmood- M.-Br.-Gemeinde 
für Die offenen Herzen der Liebe. 
Dann danken wir dem Präfidenten 
und allen Xehrern des M.-Br..G.- 
Vibelcollege für die unermüdliche 
Geduld und Xidbe, die fie ung 
entgegengebraht haben. 

Wir wollen dem Seren treu 
dienen, und vertrauen ihm aud 
in Butunft. Das füdamerifanische 
Feld ift ung no; näher ans Herz 
gerückt. Möchte e3 dem Herren 
gelingen, ums braudibar zu ma- 
ben für den uns von ihm aufge 
tragenen Dienft, Mutig und mit 
biel Gottvertrauen wollen wir 
weiter in das nächte Chuljahr 
gehen. 

Dft it e&& ums in diefem Jahr 
jo ergangen wie den Süngern, 
als der Herr Zefus fie fragte: 
„Habt ihr je Mangel gehabt?” Sie 
pradien: „Niemals!“ 

Mio nodmals vielen, wielen 
Dank! 

Eure Gefchwifter, 

Peter u, Mariedhen Friefen, 
77 Keloin St., 
Winnipeg 5, Man. 





Derwandte und 
Sreunde geficht, 


Sefucht werden: 





Heinrich Doc, geb. am 26. Of- 
tober 1921 in Rednitfchnoje, Oren- 
burg. Sohn von Heinrich A. Dyek 
und dejfen Ehefrau Eva geb, Xö- 
wen. Seit dem Jahre 1941 ftand 
er im deutfchen Milttärdienit im 
Mittelabichnitt der Oftfront. Zeld- 
pojtnunmmer 11506. Leßte Nait- 
vicht aus Polen im Jahre 1945. 





David bzw. Walter Doc, geb. 
im Sabre 1921 in Romanoroka, 
DOrenburg. Sohn von David U. 
To und dejfen Ehefram Rathari- 
na geb. Löwen. Seit dem & 
1941 ftand er im deutichen Mili- 
tärdienjt im Meittelabichnitt der 
Dftfeont, Feldpoit-Nr. 9358-D, 
Reste Nachricht Taıı 19 aus 
der Almgegend bon Königsberg 
(Ditpreugen). 

Ber Tann Auskunft über den 

Verbleib von Seinrih und David 
Dye ‚geben? Wer war mit ihnen 
ufammen oder Hat von ihnen ge- 
hört? 
„Bei den Gefusten handelt eg 
fd um meinen Bruder und mei- 
nen Coufin, der bei ıma aufge 
twachfen ijt, da feine Eltern ger 
ftorben ivaren. 

Segliche Nagricht erbeten an 

Hans Dyf, 

Caira Poftal 1883, 
Ciritiba, Parana, 
Brazil, ©. 1. 











Immigranten 


Folgende Mennoniten Tamen 
mit dem Flugzeug bon Mara: 
guah am 27. Suni in Sanada an: 
Peters, Sans (38), Agathe (36), 
Johann (16%, Nikolaus (13), Pe- 
ter (10), Maria (7), Seinvid) (6). 
Anna (2). Sie Fahren zu Frau 
ob. Hildebrandt (Schweiter von 
Frau Peters), Mbbotsford, BC, 
Die Familie Weters befuchte um- 
terwegs einen Coujin Sohn Ban- 
mann, 180 Wildmwood Vark, Fort 
Garıy, Manitoba. £ 

Information von A,S. War- 
fentin.) 


Analifizierter Lehrer 
gejucht 
für Schule von Grad 1 bis 8, 
Sobn, Quartier und Koft find gut. 
Man jchreibe oder telef. 477-12, 
REV. JACOB MAENDEL 
New Rosedale Colony 
Portage la Prairie, Manitoba. 


Wer wünjdt 
Ann Ghauffeur oder 





oder 

Vitte anzurufen ac 
6 Ude abends: T a 
Telefon Nr. 50 6673, Winnipeg. 


Saden zu verkaufen 
in Cib-Manitoba, Sehr gut ge- 
bendes Gefhäft, Keine Konkurrenz. 
Urfache des Verkaufs auf Anfrage. 

Näheres zu erfragen: 
Box 5, 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 








Bänfer zu 


Preis $12,500.00 
Leighton Ave, ER. 
wa 2 Jahre alt, ideal für 
ftelle, "Breis 
#0. 509417. 


Heiflufiheizung mit 
Grumditiict 50%x110°, 

Nordfildonan, — Moderner 
zung mit Del, Grundjtüd 72 
9. Negehr, Ph. 509633, 


John H. 


Phone 92-9849 








Hart Ave. — 7 Zimmer, 1% Ctorerf. alles Hart 3 
deforiert, 2 Erfra-gimmer im Neler Orc, ertüolgfuhbäben, 






Elmwaod. — Moderner 5eZimmer:Bung., 3 Chl. 
De, Hartholsfukböden, 

9. Regehr, Rh, 509683, " 

immer-Bung., Vollfeler, Geihlufthei- 


Uhruh Agency 


302 Power Bldg. 


verkaufen: 


















zimmer, Rollfelfer, 
nzahlung $1,000. 







110°. Garage, Anzahlung 31,500 








Winnipeg, Man. 

















fhen? 


für: (Name u, Wdrefie) 


und Tege $3.00 für die MR 
Meine Adrefie ift: ...... 


Um 52 mal im Jahr Ssreude zu bereiten, 










t bitte 


Sreunden, Belannten und Armen in. Südamerika, 
Europa und Nordamerika ein 


Jahresabonnement „Alennen. Bundfchau” 


Der Einjender erhält eine Quittung, 
gebt eine Karte mit dem Namen deg Geber3 zu. So ein Ge- 
ichent ift ein dauernder Segen. 

Beitellzettel: 


und dem Empfänger 


— Benupt bitte folgenden 





Sa beitelle die „Mennonitiihe Rundiban“ als Gefhent 





. bei. 





e * 


” 





